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hun hat, und weil die Benutung des Feuer, wenn au 
immer Tag und Nacht, doch wenigftens den ganzen Arbei 







merffamen Wartung bedarf, und man ſich mit Vortheil der Blei: 
nen Quandelkohlen bedienen kann, welches bei Falter Luft nie ber 
Ball war. 


brachten gegofienen Kaften zu bewerfftelligen geſucht und biefe 
Einrichtung vollkommen ihrem Zwecke entfprechend 
zeigte ſich zwar, daß der Kaften unmittelbar über der Form b 

die anhaltende MWeißglühhige durchbrannte und auch am. biefer | 
Stelle über dem Feuer, ald zu ſchwach im Eifen, fprang, Dem 
erften Uebel half man dadurch ab, daß man den am ber 
genannten Stelle mit einem Einſchnitte verfah, der die Größe eines 
von außen eingelegten feuerfeften Thonziegels hatte, wodurch jene 
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Schmelgmaffe redueirt werden foll, fo muß, die 
Windes auch beim Friſchproceſſe auf bie A dei⸗ 
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hohe Temperatur das Gaaren des Eiſens verzögert, * im Ms 
gemeinen die Frifchzeit verlängert wird, welches die Erfahrum 
auch vollfommen beftätigt. J 
Auf der Huͤtte bei Lauffen am Rheinfall, woſelbſt ſich 3° 
Friſchfeuer mit erhitzter Luft ſeit Anfang 1834 im Betriebe befin- 
den, will man bei einem Feuer wöchentlich über 360 u 
Tannenkohle erfparen, und ein Ausbringen von 80 bis 82 
cent Stabeifen erhalten, wobei die Wind» Temperatur 160° ® 
nicht Üüberfteigt. Indeß wird die erhigte Luft nur beim Schmie⸗ 
den und Einfchmelzen, und kalte beim Roh- und Gaarfriſchen ans 
gewendet. 
— den Wuͤrtembergiſchen Hütten zu Abtsgemuͤnd, Unterkos 
wollte fi dad zu Wafferalfingen bei heißer 
- = en Roheifen anfänglich in den Frifchfeuern nicht gut 
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verarbeiten laſſen, zeigte fich fehr roh und erforderte daher auch 
mehr Zeit, um ein gutes Stabeifen zu geben. Died gab Veran: 
lafjung, auch bei Frifchfeuern den heißen Wind in Anwendung zu 
- bringen, wodurch man bie Heberzeugung erlangte, daß fich das bei 
heißen Winde erblafene Roheifen bei dieſem leichter, als bei kaltem 
Winde verfrifchen laffe. Die Vorrichtungen zur Erhigung des 
Windes find fehr einfach und befchränfen fich darauf, daß man 
den Wind in einem 4 Zoll weiten Rohre in ber Eſſe 10 Fuß hoch 
binauf und wieber herab zur Form führt, woburc der Winb bis 
zu einer Temperatur von 100 bis 110° R. erhigt worden fein 
fol, Ein flacherer Feuerbau foll ben Rohgang gemindert haben. 
Zum Frifchen felbft werden nur Fichtens mit etwas Weißtanmen: 
Kohlen angewendet. Man gebrauchte bei kaltem Winde zu einem 
Gentner (104 Pfund) Stabeifen 21 Eubikfuß Kohlen, oder zu 
100 Pfund Preuß. 15,32 Cubiffuß Preuß., und lieferte aus 100 
Pfund Roheifen 73,95 Pfund Stabeifen. Bei heißem Winde 
aber gebrauchte man zu 1 Gentner Stabeifen 18 Cubikfuß Kohs 
Ien, oder zu 100 Pfund Preuß, 13,15 Eubiffuß Preuß., und lie: 
ferte aus 100 Pfund Roheifen 75,95 Pfund Stabeifen, 

Bei den fortgefeten Berfuchen in Abtsgemünd bemerkte man, 
wad man fehon durch den Hohofen = Betrieb beftätigt gefunden 
hatte, daß die durch den heißen Wind bewirkte Hitze nur einen 
Heinen Schmelzpunkt bilde, ſich folglich nicht weit auöbreite, und 
kam dadurch auf den Gedanken, abwechfelnd theils Kalte, theils 
warme Luft nach den verfchiedenen Friſchperioden anzuwenden, tele 
ches einen fehr günftigen Erfolg gehabt haben foll. 

Beim Wärmen und Auöfchmieden, fo wie beim Einfchmelzen 
wirb ber heiße, und nur beim eigentlichen. Friſchen ber Falte Wind 
angewendet. Zritt beim Srifchen zuweilen der Fall ein, daß bie 
Schlacke zu fleif wird und fich nicht recht vom gefrifchten Eifen 
trennen will, fo bedarf es nur des Einlaffens des heißen Windes 
auf einige Minuten, um die Schlade fogleich flüffig zu erhalten 
und ihre Scheidung vom Eifen zu bewirken, 

Der Feuerbau war folgender: 

Weite des Herdes von der Schladenplatte bis 


Hinterzaden » . » 
von Formfeite bis Giht + 2 2 2 2.0. 18 — 










Bhstembergifäes Maß. 
Urtheile des Berichterſtatters, des Herrn Ober 

— Schäffer zur Saynerhütte bei Ehrenbreitſtein 

möchte aus den gegebenen Mittheilungen hervorgehen, d an 
durch den abwedhfelnden Gebrauch des heifien und 1 
ftion 
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erlangt habe, wobureh e& möglich wird, daß auch : & a | 
Arbeiter das fonft fo fehmer zu verfrifcgende, bei heißem Bin 
blafene Rohelſen, mit guten Refultaten zu Stabeiſen um 


können, 

Auf der Michelbaher Hütte im Naffauifchen 
Frifchfeuer ebenfalls abwechfeind mit Falter, heißer und 
mer Luft betrieben, Nach der Mittheitung des zeitigen Bi en 
Herm C. Loffen, wird heißer Wind (von 200 bis 220° Gef) 
beim Einſchmelzen oder Ausſchmieden, alter hingegen beim Fri 
ſchen nach dem Aufbrechen, jedoch auch mehr oder weniger ei | 
je nachdem der Gang des Feuers gaar oder roh ift, angewendet, 
Heiße Luft bringt immer Rohgang hervor. Dadurch, 64 
beiße Wind das Einſchmelzen befcpleunigt, daß er Kohlen und Er 
fen weniger verzehrt, daß fih die didflüffige Gaarfchlade bei der 
Brifchperiode durch Anwendung von heißer Luft, durch 
einer großen Diünnflüffigkeit, leicht von Deul trennen läßt, 
man nicht nur günftige Refultate erhalten, fondern das S 
if auch weicher und gleichförmiger ausgefallen. Früher gebrauchte 

man zu 100 Pfund Stabeifen 14 Cubiffuß Rheinländifche Harte 
Holzkohlen und hatte 25 Procent Abgang, wenn Eifen in den 
ſchwaͤchſten Sorten dargeftellt ward. Bei der Anwendung von 
heißer Luft braucht man nur 10,6 Cubikfuß Kohlen zu 100 Pro, 
Stabeifen, und will mit einem Abgange von nım 20 Procent ar 
beiten. 








9 
Recht belehrende Auffhlüffe haben die Harper Eifenhütten 
geliefert, indem Koͤnigshuͤtte, Rothehuͤtte, Elend, Ruͤbeland, Tanne, 
der fülberaaler Hammer, Thale und mehre andere Werke ſich der 
heißen Luft beim Friſchhütten-Betriebe bedienen. Hier finden 
wir zuerft gründlich angeftellte Friſch-Verſuche bei Falter Luft Fire 
das bei Falter und bei heißer Luft erblafene Roheiſen, woraus fich 
ergiebt, daß das Ausbringen und felbft der Kohlenverbrauch in beis 
den Faͤllen ziemlich gleich geblieben find, indem die unbedeutenden 
Differenzen bei einem und demfelben Roheifen und Arbeitöverfah- 
ren, nur von zufälligen Umftänden herrühren Fonnten, Das Ro— 
thehütter Roheiſen ift immer etwas zum Gaargange geneigt, und 
es fcheint daher, daß bei diefem Eifen vorzüglich die —— 
der erhitzten Luft von günftigem Erfolge geweſen iſt. 
Bedeutender zeigten fidy aber die Verſchiedenheiten des bei 
kalter Luft erblaſenen Roheiſens beim Verfriſchen mit heißem 
Winde. Man wendet die bis zu 150 — 200° R, erhitzte Luft 
während des ganzen Frifchprocefes an. Die Apparate beſtehen 
ganz einfach aus an der Brandmauer befeftigten 4 Fuß hohen und 
14 Zoll breiten Doppelfaften, welche 15 Zoll. lichte Weite befigen 
und auf dem Formkaſten auffisenz zu Ruͤbeland und Tanne ift 
der fogenannte Tayforfce Apparat (fiehe Heft 4, Taf. V. Fig. 
1) über den Herden angebracht. Man ſchmolz wie gewöhnlich 2 
Gentner, 39 Pfund zu einer Suppe ein und behandelte, da alle Erz 
fahrungen über die Wirkung der erhitzten Luft beim Friſchen er⸗ 
mangelten, dieſelbe gerade wie ſonſt. Es zeigten ſich aber bald 
bebeutende Verfchiedenheiten; das Einſchmelzen erfolgte raſcher als 
fonft, und das Ausfchmieben ber Schirbel von der vorigen Luppe 
zeigte fich ſehr leicht, da man eine recht faftige Schweißhige ers 
hielt; ein Verhalten, welches ſich bei allen folgenden Luppen gleich 
blieb. Aber dazu erhielt man einen fo bedeutenden Rohgang, daß 
fich das Eifen durchaus nicht zur Gaare bringen ließ; die gewoͤhn⸗ 
lichen Hülfsmittel, namentlich größere Zufäge von gaarenden Zu: 
ſchlaͤgen, blieben ohne Erfolg; man brachte mehrmale den Klum— 
pen vor bie Form, um ihn dem Luftſtrome recht auszufeßen, aber 
auch eben fo raſch und oft fehmolz er, und Fam wieder roh nies 
der, ohne an Gaare viel zugenommen zu haben, "Dazu Fam 
noch, daß ber Boden, durch gaares Eifen nicht geſchuͤtzt, von der 
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Der Brennmaterialien⸗Aufwand auf 100 
—— nach dem Gewichte: Kr nr 
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Wenn es au nicht zu laͤugnen ift, daß die erften Werfuche 
bei einem jeden abgeänderten Verfahren durch fchärfere Beauffich- 
tigung der Arbeiter günftigere Ergebniffe herbeiführen können, als 
ſpaͤtere Durchſchnitte beim fortgefegten längeren Betrieb gewähren, 
fo geht doch aus jenen Nefultaten hervor, daß die Anwendung ber 


erhigten Gebläfeluft beim Verfrifchen, wenn man fih mit den eis - 


Wirkungen verfelben befannt gemacht bat, durchaus 
weber einen nachtheiligen Einfluß auf das Stabeifen 
noch viel weniger einen größeren Brennmaterial = Aufwand. veran⸗ 
laßt hat, vielmehr ſucht man, nächft dem befferen Ausbringen an 
Eifen, in der Erſparung von Kohlen, den ‚Hauptvortheil. 
Die in Schlefien angeftellten erften Verſuche, die heiße Luft 
bei dem Frifehfeuer= Betriebe anzuwenden, fanden auf ber Greußs 
burger Hütte im Jahre 1835 Statt, und zwar in einem von den 
Friſchfeuern auf Reils-Werk. Die Vorrichtung felbft wurde, durch 
die alleinige Benugung der vom Frifchfeuer: Betriebe entweichen 
den Hiße, in ihrer Einrichtung um fo mehr bedungen, als fie ben 
gegebenen Räumen in der Eſſe angepaßt werden mußte. Der 
flarfe Schwahls Anfab über der Form zeigte diejenige Stelle ber 
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532 Gentner, 52 Pfund Stabeifen aus 741 Centner, 5 Pfund 
Nobeifen, bei 145 Korb (zu 64 Cubikfuß Rheinlaͤndiſch) 
Kohlen, und 

im Jahre 1836, bei heißer Luft 

534 Gentner, 42 Pfund Stabeifen aus 718 Gentner, 105 Pfund 
Roheifen, bei 131 Korb Kohlen 

bargeftellt worden, Es erfolgten alfo aus dem Roheiſen an Stab: 


eifen 
bei Falter Luft 71,8 Procent, 
» heißer = 743 = 


folglich bei heißer Luft mehr 2,5 Procent. 
100 Pfund dargeftelltes Stabeifen erfordert an Holzkohlen 

bei Falter Luft 15,7 Cubikfuß, 

= heißer = 142 = 
folglich bei heißer Luft wer 

niger . 1,5 Cubikfuß, 

welche Erfparungen gegen die Anwendung der Falten Luft eben 
micht fehr erheblich erſcheinen. 

Auf der Hütte zu Malapane ward die Frifharbeit in aͤhnli⸗ 
cher Art mit erhigtem Winde betrieben, nur daß bie Erhitzungs⸗ 
Vorrichtungen den örtlichen Verhaͤltniſſen angemeffen abgeändert 
wurden, Beſonders erlitt die Düfen- Vorrichtung, um nah Be: 
fieben Falte ober heiße Luft anwenden und der Dife jede beliebige 
Richtung geben zu koͤnnen, eine vortheilhafte Abänderung. Die 
Vorrichtung hat fich ſeitdem Überall fehr bewaͤhrt gezeigt, und fie 
fol daher am Schluffe diefed Auffages näher befchrieben werben. 

Weil man auf den Malapaner Werken nur Königshütter 
Roheifen verarbeitet, und es nur hoͤchſt felten möglich wirb, einen 
Zufag von Holzkohlen-Roheiſen bis zu 4 zujufeßen, fo hat man 
es bier im Allgemeinen ſtets mit einem fehr roh gehenden Mate: 
tial zu thun, welches bei kaltem Winde verfrifcht, immer ein min- 
deftens zweimaliges Rohftifchen erfordert, und wegen der langen 
Dauer einer Schicht auch nur eine verhaͤltnißmaͤßig geringe, 40 
bis hoͤchſtens 50 Gentner erreichende wöchentliche Fabrikation zu: 
laͤßt. Sol indeß diefe Höhe der Fabrikation im durchfchnittlichen 
jährlichen Betriebe erreicht werben, fo bedingt fie nicht nur ein 
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gutartiges gaar erblafenes Koaks-Roheiſen, fonbern auch fleifige 
Zrbeiter, micht zu hwache Stabeifen= Sorten und feine auferges 
wöhnlichen Unterbrecjungen im Betriebe. 

r gewöhnliche, für das Malapaner Roheiſen am mehrſten 





ſchender des Roheiſens zum Kaltbruche, etwas aus dem 


ringer Neigung nach dem Forms und Hinterzaden. 
Bom Hinterzadten bis an den Wind 9 Boll. 
Die Form ragt ind Feuer 13 —2 = 
Das Formauge iſt hoch » * * 14 = 
weit . ’ * 13 3 
Die Form hat Stehen . . » d s 


fahrung nicht in bem erwarteten Grabe, indem ein 8 Zoll tiefes 
Feuer unter Beibehaltung ber übrigen Dimenfionen bald ergab, 
af ber heiße Wind das Eifen bei weitem mehr angriff unb bie 
dene roh erfolgten. Das Eiſen hielt indeß die Proben aus, 
iste fehr leicht und gut, und zeigte eine auffallende Umdnder 
king in feiner Tertur, indem es ftatt früher einen mehr koͤrnigen, 
jet einen ftärfer ausgebildeten adrigen Bruch bei großer Feſtigkeit 
jedoch bei dieſem flachen Feuerbaue Kantenriſſe bekam, alſo 
3 des Windes nicht vertragen zu wollen ſchien. 
Man ging deßhalb wieder mit dem Boden bis zu 9% Zoll Tiefe 
unter, und ließ dagegen ben Formzacken F Zoll aus dem euer 
agen, um hierdurch die Spuren von Kaltbruch wegzufchaffen, wel 
jeB auch gelang. Die Deule erfolgten gaarer, waren derb und 
elten fich = eg ganz vorzuͤglich. Dennoch war 
” e Anwendung des heißen Windes ein auffallend toherer Gang 
im Feuer zer die Rohfchlade war ganz grün, ſehr fluffig 
und fiel dennoch verhaͤltnißmaͤßig in weit geringerer Menge ald 
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‚früher bei kalter Luft. Die Gaarfchlade verhielt fi auch. meift 

noch roh und Fam auch nur beim Rohfriſchen vor. Fund 

diefen Rohgang durch eine Neigung des Bodens von mehr als £ 
Boll nad) dem Form und Hinterzaden zu befeitigen, jedoch ohne 
Erfolg, weßhalb man, nach vielfach verfuchten Abänderungen, auf 
den bei dem kalten Winde angewendeten Feuerbau wieder zuruͤck⸗ 
ging. Das fehr rohe Eingehen des Roheiſens, die geringe Menge 
von Rohſchlacke, das Verhalten der. Kolben beim Ausfchmieden, 
welche jegt eine ungleich fchnellere Schweißhige erhielten, fo wie 
der ſonſt leichte Gang im Feuer, ließen keinen Zweifel übrig, daß 


die unmittelbare Einwirkung des heißen Windes, bei der unveraͤn⸗ 


dert beibehaltenen Windführung und Arbeitömethode, einen weit 
größeren Einfluß ausgeuͤbt haben müffe, als die unbedeutenden 
Veränderungen beim Feuerbaue, welches ſich auch durch den fol- 


genden Umftand noch mehr beftätigte. Man bediente ſich bei den 
Malapaner Fenern beim Betriebe mit Falter Luft durchgängig bie: ' 


cherner Düfen, und gab der Düfenöffnung diefelbe halbrunde Ge: 
flalt, welche die halbrunden Formen beſitzen. Seit Einführung der 
beweglichen Düfen» Vorrichtungen wendete man dagegen gegoffene 
Düfen mit runder Deffnung an, und biefe Stellung der Dife zur 
Form feheint einen: weſentlich nachtheiligen Einfluß auf den Gang 
der Arbeit gehabt zu. haben, indem der erhitzte Wind, ‚ganz auf 
‚einem. Punkte concentrirt, das Eifen zu fehr angriff und zu. fehnell 
niebergehen ließ, wodurch das rohe Verhalten in einem fo auffal: 
lenden Grade zum Vorſchein Fam. Dan ward hierauf zuerft aufs 
merkfam, als man eine Form mit größerer Oeffnung anwendete. 
Es ward. daher ber Verfuch mit einer 14 Zoll weiten Düfe ange: 
ſtellt, und man ging mit der Form bis zu 3 Zoll weit ins Feuer, 
wodurch fich. der Rohgang fehr verminderte. Die Schlade befam 
ein gaared Anfehen, man durfte nur 1, hoͤchſtens 2 Mal roh auf 
brechen, die Deule waren ganz vorzüglich faftig und derb, der Anz 
lauf ging fehr gut von Statten, und das Stabeiſen zeigte ſich von 
vorzuͤglicher Beſchaffenheit. Die Dauer einer Schicht, welche vor- 
her 9 bis 10 Stunden betrug, verminderte ſich jetzt bis auf 7 
Stunden, Es beſtaͤtigte ſich hierdurch bei dem Friſchhuͤttenbetriebe 
die ſchon bei dem Hohofen gemachte Erfahrung, daß man bei Anz 
wendung des erhigten Windes ber früheren Preffung nicht mehr 
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Zum Schluſſe follen noch die Refultate der 7woͤchentlichen 
Frifdarbeit in einem von den Malapaner Frifchfeuern, bei ber 
Anwendung von heißer Luft, mitgetheilt werden. Es find in dies 
fem Zeitraume 313 Centner 107 Pfund, alfo durchfchnittlich in 
der Woche 45 Gentner Stabeifen angefertigt, und dazu 395 Gent: 
ner 100 Pfund Roheifen (morunter 85 Gentner 5 Pfund Holz: 
Tohlen s Roheifen) und 90 Körbe Holzkohlen verbraucht worden. 
Zu den bargeftellten 313 Gentner, 107 Pfund Stabeifen hätten 
nach dem Princip von 3 Abgang verbraucht werden fönnen: 

An Roheifen 439 Gentner, 62 Pfund. 
Es find nur verbraucht 3995 = 100 3 


Oder es find aus dem verfrifchten Koheifen 79,3 Procent Stab: 
eifen, folglich gegen das Princip von 71,43 Procmt, 7,87 Pros 
cent Stabeifen mehr erfolgt. 

Im Jahre 1835 war dad Gefammt>Ausbringen bei allen 
Malapaner Zrifchfeuern bei kaltem Winde 74,05 Procent, fo daß 
bei heißer Luft 5,25 Procent Eifen mehr ausgebracht worden find. 

Nach dem Principe von 4 Korb (oder von 215 Cubikfuß) 
fir 1 Centner Stabeifen, konnten an Kohlen 66,99 Cubikfuß vers 
braucht werden. Es find aber wirklich nur 57,6 Cubikfuß, ober 
9,39 Cubikfuß Kohlen weniger, als das Princip geftattet, zu 31 
Gentner Stabeifen bei der Srifcharbeit bei heißem Winde ver- 
wendet. 

Zu 100 Pfund Stabeifen find folglih 16,6 Cubikfuß Holzs 
Eohlen verbraucht, ober gegen dad Princip von 19,39 Cubikfuß 
auf 100 Pfund Stabeifen, 2,79 Cubikfuß Holzlohlen erfpart 
worden. 

Die Fabrikation durch kleinere Deule zu fleigern, zeigte ſich 
nicht zwedimäßig, indem dadurch die Frifchzeit verhaͤltnißmaͤßig 
nicht abgekürzt warb. 

Beruͤckſichtigt man, daß bei dem Srifchfeuer = Betriebe die 
Beit des Schmiebend auch die des Einſchmelzens bedingt, und dag 
durchfchnittlich die halbe Zeit der Schicht auf dad Schmieden vers 
wendet wird, fo daß bad Schmieden 4, und das Friſchen 4 Stun: 
den erfordert, fo läßt ſich erwarten, daß bei ber Kolbenfrifches 
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Luft zu beiden Formen abführen. Nur allein in dem Nobre, 
welches bie Balte Luft zum Erhigungs» Apparate führt, befindet 
fi) bei d eine Abfperrungsflappe. . Zunaͤchſt den Formen ift das 
Ventilrohr ein einfarhes Knierohr, welches unten in einer Muffe 
verfittet iſt und dadurch mit der Windleitung, unmittelbar vom 
Geblaͤſe, in Verbindung ſteht. Oben iſt dies Knierohr gleichfalls 
mit einer Muffe verſehen, in welche die vom Erhitzungs-Apparat 
Eommende heiße Windleitung eingefegt wird. Das Knie bes 
Rohrs befindet fih nach der Richtung der Form, und in biefem 
Knie ift die Düfen- Vorrichtung beweglich eingefchmirgelt. Das 
Rohr ift nur mit einem genau gearbeiteten hohlen Kegel verfehen, 
welcher an der der Düfe zugekehrten Seite offen, an der entgegen- 
gefegten Seite aber gefchloffen ift, außerdem aber eine runde Deffz 
nung befißst, welche nach Belieben mit den Deffnungen, e oder £, 
in Verbindung gefegt werben, oder auch beide Deffnungen abfchlies 
Gen kann, To daß im letzten Falle gar Fein Wind zu den Dürfen 
ftrömt, Auf der Zeichnung communicirt bie Deffnung im Kegel 
mit der Deffnung e; es wuͤrde alfo bei biefer Stellung Falte 
Luft in die Düfe firömen und die von F kommende heiße Luft ab: 
gefperrt fein. 

Durch diefen Abfperrungsfegel geht auch die Schraubenſpin⸗ 
del o mit der bei i eingefchnittenen Schraube hindurch, vermittelſt 
welcher bie Duͤſenvorrichtung rücds oder vorwärts bewegt wird, 
Sie muß in dem Boden des Kegeld fehr genau eingefchmirgelt 
(nicht eingefchraubt) fein und gewährt dann ben Vortheil, daß 
man bie Drehung des Kegeld und die Düfenbewegung mit einem 
und bemfelben Schraubenfchlüffel bewerfftelligen kann. Sig. 8, 
zeigt ben Schlüffel, wie er angewendet wird, um wermittelft ber 
Schraube bei i die Düfen- Vorrichtung vor» ober ruͤckwaͤrts zu ber 
wegen. Die Zeichnung Fig. 7. hingegen zeigt den Angriff des 
Kegel durch den Schlüffel, wobei zur größeren Verdeutlichung 
der Bügel m nicht mit gezeichnet if. Es muß nämlich der 
Schlüffel, — wenn man mit ihm ben Kegel umdrehen will, ohne 
die Düfen- Vorrichtung zu verändern, — vor dem vieredigen 
Ende der Schraubenfpindel o abgenommen, dann umgekehrt, und 
mit feinem anderen Ende und dem daran befindlichen weiteren 
Einfehnitt, der auswendig hervorftehende vieredige Anſatz r an dem 
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gehoben werden, welche ein allgemeines Intereffe gewähren, und 
die durch Erfahrung feftgeftellten Veränderungen gegen den frü— 
hern Betrieb mit Faltem Winde in fich faſſen. 

Die in der Theorie fowohl, als in ihrem praftifchen Verfah⸗ 
ren entgegengefeßten, oder doch unter einander wefentlich verſchie— 
denen Proceffe der Roheiſen-Darſtellung aus den Erzen, oder ber 
Hohofen- Betrieb, bie Umfchmelzung des Noheifens behuf der Gies 
ferei, ober der Gupolofen= Betrieb und zuletzt die Verarbeitung 
des Roheifend zu gefchmeidigem Eifen, durch die Frifcharbeit in 
Herden, laffen eine Grenze ziehen, deren Abteilungen bier befolgt 
werben follen, und woran ſich dann auch die Bemerfungen tiber 
die zur Anwendung gebrachten mechanifchen Vorrichtungen anrei⸗ 
ben follen. 

A. Ueber ven Hohofen= Betrieb mit erhigter Gebläfeluft. 

Bei den Hohöfen fand die erbigte Luft ihre erfle Anwen: 
dung und ergab gleich anfänglich die befriedigendften Nefultate, 
wie durch viele, in frühern Heften diefes Werkes mitgetheilte fpes 
cielle Betriebörefultate bewiefen worden ift. 

Der gefammte Proceß erfcheint dabei in flärferer chemifcher 
Reaction, bie Schlafen fallen flüfjiger und bei weitem drmer an 
Eifenorydul aus, welches die mehr gleichbleibende lichtgruͤne reine 
Verglafung berfelben befundet. Don mechanifch beigemengtem res 
gulinifchem Eifen ift felten noch etwas in ben Schladen zu finden, 
weil die vor ben Formen fehmelzenden Eifenfügelchen durch die 
das Untergeftell erfüllende flüffige Schlade Leichter hindurchdringen 
und fich mit der Eifenmaffe auf dem Boden leichter und fchneller | 
vereinigen. Die Formen zeigen eine fehr gefteigerte, intenfivere | 
Hite und lafien mit bloßen Augen Faum etwas im Schmelztaum 
erkennen. Bedient man fid) einer Brille mit gruͤnen Gläfern, fo 
unterfcheivet man bei längerer Beobachtung die lebhafteſte Ver⸗ 
brennung der Kohlen, fowie die reinere Schmelzung und Ausfcheis 
bung des Eifens in tropfenweife vor die Formen niedergehenden 
Kügelchen, während die Schmelzmaffe vor den Formen in fieter 
kochender Aufwallung fich befindet. Die Eupfernen Formen, wie 
fie früher angewendet wurden, verhalten fich, felbft bei Anwens 
dung einer Temperatur von weit über 200 Grad, noch fehr gut, 
ja die Erfahrung hat gelehrt, daß fie bei einiger Aufmerkſam⸗ 
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ſchnittlich etwa 13,7. Procent Brennmaterial Erfparung, ohne Be: 

rüuͤckſichtigung der Staubkohlen, welche zum Feuern der Apparate in 

Anſatz zu bringen find. 

Diefe Erfparungen an Schmelzmaterial find zwar als ber 
-Hauptvortheil anzufehen, den die Anwendung des heißen Windes 
gewährt, doch machen fie keineswegs die alleinigen vortheilhaften 
Beränderungen aus, welche biefe neue Betrieböflihrung beim Eifen- 
ſchmelʒen in ſich ſchließen. 

Die noch ſichtbaren Veraͤnderungen beim Hohofen-Betrieb 
durch Anwendung des erhitzten Windes zeigen ſich eben fo deut: 
Hich auf ber Gicht. Die Gichtflamme ift in ihrer Staͤrke um 
‚ein fehr Bebeutended vermindert, meift von dunkelrother blauge— 
ſtreifter Farbe, und nur felten noch mit gelblihweißen Strei— 
fen burchfchoffen; der Gichtengang erfolgt ohne Rüden der Gich— 

ten ganz regelmäßig. Konnte man bei kaltem Winde beim Gich- 
tenwechſel ſchon im Schachte gewahr werden, daß fih das 
Schachtfutter in ſtark glühenter Hige befand, fo ift dies bei heis 
Ber Luft, felbft beim Niedergehenlaffen des Ofens bis auf 6 und 
mehre Fuße nicht mehr der Fall, fondern diefer Theil des Schach 
tes erfcheint völlig fchwarz und bei einer zinthaltigen Befchidung 
ſtark mit Zinkoxyd belegt, fo daß eine auffallende Abkühlung oder 
verringerte Temperatur gegen früher hier unverkennbar ift. 

Der völlig entgegengefeßte Fall findet aber in dem untern 
Theile des Ofens bis zur größten Weite oder bis zum Koblenfad 
des Ofens Statt. 

Hier iſt die Hige dergeftalt erhöht, daß die Ausdehung des 
Rauchgemaͤuers dies fichtbar bekundet, und der Dfen an diefen 
‚Stellen ringsum Sprünge zeigt, welche beim Betriebe mit kal— 
tem Winde nie vorhanden waren, Dies allein fchon beweift, wie 
der ganze Schmelzproceß in einer geringeren fenfrechten Höhe des 
Ofens vor fich geht, und daß die von dem Schmelzmaterial zu 
durchlaufenden Stadien in dem Dfenraum um ein fehr Bebeuten- 
des abgekürzt werben und in einer weit intenfiveren Hige rafcher 
auf einander folgen, Wenn gleich diefe Erfahrung in der Natur 
der Wirkung des heißen Windes ſchon ihre Erklaͤrung findet, ſo 
wird fie auch genugſam durch den Zuſtand des Ofens nach er= 
folgtem Niederblafen beftätigt, wie dies num ſchon 4 Hüttenreifen 


zu Malapane dargethan haben. Der Kernſchacht bis zur Ref dl ba 
beinahe gar nicht angegriffen und bat bei gleichen Material frkiel gm 
felten mehr ald 2 Hüttenreifen ausgehalten, während er bei der hö ihı 
fen Luft, unter fonft nicht fehr günfligen Verhältniffen, berm4l fr 
aushielt und dabei noch fehr wohl erhalten zu nennen war. for 

Die Raft und das Geftell leiden dagegen amı meiften, «el Di 
daß man fagen Bönnte, mehr als früher, da beide in denke] m 
ten 4 zurücgelegten Hüttenreifen beinahe immer noch beffer f 
erhalten hatten, al& früher bei kalter Luft. 

Es erfcheint daher ald ein eben fo wefentlicher Vortheil fe] in 
die Anwendung des erhigten Windes, daß er beim Anblafen Is} m 
neswegs Nachtheile, wie man anfangs an vielm Orten well m 
glaubte, für die Zuftelung oder überhaupt für die Haltbarkeit ii] m 
Zuftellungsmateriald herbeiführt, im Gegentheil vielmehr dad, kt 
raſcheres Verglafen und durch Verfegen in eine höhere Zempeni ki 
tur, die Schacht⸗ und Geftelmwände beſſer und Länger erhäk| in 
Weit fih die Wirkung des heißen Windes auf eine geringm| gr 
fenkrechte Höhe des Schachtes begrenzt, fo wird dieſer aud ml ke 
kuͤrzerer Zeit in diejenige Temperatur verfegt, welche anzunchma] & 
er überhaupt im Stande iſt, und dieſes giebt zu ber woichtiga| m 
Erfahrung den Schlüffel, daß man beim Anblafen mit erhigten | ir 
Winde in weit fürzerer Zeit zum vollen Erzſatz gelangt, als bi] ©: 
bei kaltem Winde je möglich gewefen if. Daraus erklaͤrt fl] 
ferner die Größe der wöchentlichen Production, welche in der era ir 
Woche des Betriebes gewöhnlich eben fo beträchtlich ausfaͤllt, «| 6 
bei kaltem Winde wohl erft in der dritten Woche. Ebenfo ve ı 
hält es ſich auch mit der Wefchaffenheit des Eifens, welches fäl vi 
zu Malapane jedes Mal vom erften Guffe an, feit ben 3 Zap] in 
ren, da mit erhigtem Winde angeblafen worden ift, zu allen Guß| 8 
waaren hat anwenden laflen, während bei kalter Luft das erfr, a 
Eifen — wenn nicht weiß — dod fo matt ſich zeigte, daß el ii 
oft kaum aus dem Geftell gefchöpft werden Eonnte oder gay |? 
fhaumig war. t 

Der Gang des Ofens hat durch Anwendung heißer Luf| d 
wefentlich gewonnen und ift bei weitem gleichförmiger geworden! x 
Kleinere Unregelmäßigfeiten durch ſchlechtere Kohlen, naffes En, | I 





oder wohl gar auch grobe Nachläffigkeiten von Seiten der Aufge | 
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Hitze darf nur in einer geringeren Höhe und in einem geringeren 
Grade erfolgen, um den Zwed zu erreichen, und ebenfo die Herz 
ſtellung des frühern Zuftandes, Ze. 
Bei dem Betriebe ded Malapaner Hohofens find wegen Anz 
wendung des erhigten Windes feine Veränderungen in ven 
Schaht und Geftel:Dimenfionen vorgenommen, fondern bis 
hierher ganz in ber frühern Art beibehalten, Gleiche Bewandniß 
bat dieß auch mit der Windführung, Menge und Preffung des 
Windes, wobei nur letztere gefleigert gegen früher erfcheint. 
Erfahrungen auf anderen Huͤttenwerken haben die Anwen: 
dung weiterer Düfen, alfo die Verminderung der Prefjung deſ⸗ 
felben bei heißem Winde, zmedentfprechender befunden und bier: 
auf viel Gewicht gelegt, weßhalb man auch zu Malapane ver | 
fuchöweife die fonft gebräuchlichen beiden 15 Zoll weiten Dirfen 
durch zwei Zoll weite, unter Beibehaltung der frühern oder derje- | 
nigen Preffung, welche den 1$ Zoll weiten Düfen entfprach, eine 
legte. . 
Man überzeugte ſich indeß fehr bald, daß man dadurch den 
erwarteten Vortheil Feineswegs erlangte, indem die Schmelzung 
lange nicht fo rein erfolgte, und das Ausbringen geringer ausfiel 
als fonft, weßhalb man auch feinen Anftand nahm, die früheren 
Betriebserfahrungen zum fernern Anhalten zu nehmen, wobei ſich 
auch bald der gute Gang wieder herſtellte. Dies ſcheint allerdings 
mit den Erfahrungen auf ben andern Hüttenwerfen in großem Mir 
derſpruch zu ſtehen, indeß ift der Widerfpruch nur feheinbar, wenn 
man bedenkt, daß das jetzt bei heißem Winde in Anwendung kom⸗ 
mende Windquantum verhältnißmäßig daffelbe if, welches früher 
bei kaltem Winde und Kohlengichten von 214 Eubiffuß verbraucht 
ward, indem man bei erhöhetem Erzſatz jest nur Gichten von 16 - 
Cubikfuß Kohlen anwendet, welche den durch die Exhigung des 
Windes fepneller und in größern Maffen zugeführten Sauerftoff 
zu confumiven haben. Vergleicht man die frühere und die jegige 
Windmenge, welche dem Dfen durch beide Düfen zugeführt wird, 
fo ergiebt fih, daß der Ofen bei Faltem Winde, bei 15zÖlligen 
Dürfen und bei 1 Pfund Prefjung, etwa 560 Cubikfuß Wind ers 
hielt, während er jeßt, bei £ dem Volumen nach verminderten 
Kohlengichten, bei gleicher Duͤſenweite, aber etwas höherer als 14 
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von 0°, allein bie Geſchwindigkeit bes erhisten Windes ift ungleich 
größer als die des Falten, und biefe Geſchwindigkeit fteht mit der 
erhöheten Preffung des erſteren im Verhältniß. 

Es leuchtet hieraus ein, Daß bei Anwendung von weiteren 
Dürfen, aber bei derfelben Preffung des heißen, wie des Falten 
Windes, in gleichen Zeiträumen nur die von der Temperatur ‚abs 
hängigen Quantitäten Luft, auf 0° Temperatur reducirt, dem 
Dfen zugeführt werden Eönnen, fo daß die Weite der Duͤſen 
an fich nichts entfcheibet. Deßhalb kann bie, bier gemachte Erfah⸗ 
rung eined befjeren Dfenganges bei der Beibehaltung derſelben 
Düfen, aber bei einer gefteigerten Preffung und bei einer Tempe— 
ratur des Windes bis auf 140 —180°, fehr wohl mit den Erfah— 
rungen auf anderen Huͤttenwerken beftehen, welche bei der Anmwens 
dung des heißen Windes fih mit größern Betriebs» Vortheilen 
weiterer Düfen bedienen. Die Verminderung der frühern Koh— 
Iengichten von 4 bis auf 5 Maaßtheile (Schwingen) gewährten 
den zu Malapane ſehr wichtigen Vortheil des leichteren Zrangs 
ports und Aufbringen der, Kohlen auf die Gicht vermittelt des 
hier vorhandenen Gichtaufzugs. Dieſer Vortheil warb noch bas 
durch erhöht, daß, bei gleich bleibendem Gebläfewechfel und bei 
gleich bleibenden Düfenöffuungen, von den kleineren Kohlengichten 
bei der Anwendung bes heißen Windes nicht allein. nicht mehr, 
fondern noch etwas weniger Gichten in 24 Stunden niebergingen, 
als früher bei dem Falten Winde von den größeren Koblengichten 
gefegt werden mußten. Dennoch warb das wöchentliche Eifenauss 
bringen, ungeachtet ber Feineren Kohlengichten und des etwas ges 
ringeren Gichtenwechſels, nicht vermindert, weil man auf jede die 
fer kleineren Gichten 3 Centner Erz mehr ald früher auf die grös 
Fern Koblengichten bei kaltem Winde fegen konnte. 

Auf die Anzahl der Gichten berechnet, gelangten auf diefe 
Weiſe wöchentlich 105 Eentner Erz mehr zur Reduction als früs 
her, welche eine verhältnißmäßige Vergrößerung des Ausbringens 
zur Folge gehabt haben, 

Es ift auffallend, wie bei der Malapaner nicht unbedeutend 
verlängerten Windleitung, welche Verlängerung aus dem Regus 
Iator bis zur Gicht, durch den Apparat und bann wieder hinab, 
bis zur rechten Form, mindeſtens an 120 Fuß beträgt, und 
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welche bei ber linken Form noch größer iſt, weil ber erhigte Wind, 
örtlicher DVerhältniffe wegen, von ber rechten Form unter bem 
Dfen hindurd zur linken Form abgeleitet werden muß, durchaus 
Fein wahrnehmbarer nachtheiliger Einfluß auf den Gang des Ge— 
blaͤſes bemerkbar, noch weniger aber dadurch eine Vermehrung der 
Aufſchlagewaſſer — * ſich ohne Erhitzung des Windes — 
herbeigefuͤhrt worden iſt. 

Bei denjenigen a, welche Erze verfchmelzen min, 
bie, wie die Malapaner, mit Zinf» und BleisErzen verunreinigt 
find, kann der Uebelftand nicht unerwähnt bleiben, welchen der 
Anfag des fogenannten Ofenbruchs (zinkiſche Dfenanfäge) herbeis 
führt. Diefer legte fich bei Falter Luft nur allein an dem oberen 
Kernfutter unter dem Gichtwechfel an, und konnte im biefer 
Ziefe leicht losgefchlagen und aus dem Dfen gefchafft werben. 
Bei Anwendung des heißen Windes findet dies Anfeken aber in 
einer folchen Ziefe Statt, daß man in dem meiften Fällen nicht 
fuͤglich mehr dazu gelangen kann, und es bleibt dann allerdings 
Tein anderer Ausweg übrig, als einige Zeit den Betrieb mit Fals 
ter Luft herzuftellen, wobei der rebucirte Zink fidh dann, da nun 
die Hige im obern Schachte zunimmt, in dicken Dampfwolfen zu 
derflüchtigen beginnt, wodurd aber ver Dfen oft in einen recht 
gefährlihen Zuftand verfegt werben Fan. 

Diefer Uebelftand ift bei —— werte Ren 
bei Koaf: Hohöfen meift fehr gefährlich. große Weite der 
Koblenfäde bei den Koakööfen, die Zu ie und der bes 

deutende Bleis und Zinfgehalt der Erze, weldye auf den Koaks— 
— in Oberſchleſien verſchmolzen werden, haben gelehrt, daß 
die Hitze allmaͤhlig in hohem Grade verringert, daß der Gich⸗ 
tengang bis auf 15 und 18 in 12 Stunden abnimmt, daß dad 
Roh »Eifen bei großer Gaare und felbft bei Graphitausfcheidung, 
ſtets von feinem dichten Korn wenig haltbar ſich zeigt, und daß 
es beim ließen ftarke bleiiſche Dämpfe ausftößt. Treten biefe 
der Higabnahme des Schachtkörpers in einem hohen 

Grade hervor, To wird zum Blaſen mit Falter Luft gefchritten, 
um die oberen Theile des Schachtes wider ſtaͤrker zu erhitzen. 
Allein auch felöft diefes "einzig Übrigbleibende Mittel iſt immer ein 
gefährliches, und um fo ſchwieriger in ber FE der dabei 

(sted Heft.) 
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ſich zeigenden Uebelftände, e hoͤher die Temperatur des Windes 

won gewefen iſt. ‚Denn, außerdem, daß in dem, Augenblide, 
Blafen mit, heißer ‚Luft, eingeftellt und. der. ‚kalte, Wind 

Formen geführt wird, für biefen letzteren bie zur Schmel⸗ 

zung ‚gelangenden Beſchickungsmaſſen in, ben. obern Höhen des 

Schachtraumes noch micht gehörig vorbereitet. find, veranlaßt auch 

der Anſatz von bleifchen und zinkiſchen Dfenbrüchen an den 

tmwänden, die ſich zuweilen bis an bie Raſt hinab erſtre— 

den, mögen, « eine ſehr ſchwere Arbeit, welche durch die, Abkühlung 

bei dem Verflüchtigen dieſer Anfäge noch vermehrt- wirds Deßr 

halb dampft ed aus dem Vorherde und aus der Gicht fo fark, 
daß Jeder, der mit diefen Erſcheinungen nicht bekannt ift, zu der | 
Vermuthung veranlapt werben koͤnnte, ald ob.die ganze-Bejcidung | 

aus reinem Galmei beſtehe. y 

Erſt nach einigen Wochen giebt fh die durch kalten Wind | 
benoirkte, größere Hitze im obern Schachte des Dfens durch fchnel- 
leren Gichtgang, hitzigeres und grobkoͤrniges Eifen zc, zu erken⸗ 
nen, und es kann dann wieder, bei langfamer Steigerung deö 
Erzſatzes, ber Betrieb mit heißem Winde beginnen, Erſt dann, 
ald man bei den Koak-Hohoͤfen auf Anwendung einer Windtems 
peratur von.150 — 170 Grad Verzicht leiſtete, und nur eine 
minbere von 70 — 100. Grad anmwendete, minderten ſich biefe 
Zufälle und der Gang blieb gleichförmig gut. 

Ein anderer Uebelſtand bei Anwendung der heißen Luft, wel 
cher nicht unerwähnt bleiben darf, befteht darin, daß mar fehr 
feicht verleitet. wird, einen zu hohen Erzſatz zu führen, wovon 
dann ein hoͤchſt unregelmäßiger, bald gaarer, bald roher Gang 
bie Folge ift, welcher in Beziehung auf die Befchaffenheit des ers 
blafenen Roheifend, namentlich für ben Friſchprozeß, nicht genug 
berhdfichtigt werden. Fann. 

Gleiche. Bewanbniß hat ed mit einer zu großen Windmenge, 
entweber durch Anwendung zu weiter Düfen mit geringerer, ‚oder 
zu enger Düfen mit erhöheter Preſſung. Dies iſt ‚beim Bes 
triebe mit Falter Luft ſehr gefährlich, wenn gleich leichter zu ers 
kennen. 

Bei Holzkohlen⸗Oefen iſt die Gefahr für den Gang des 
Ofens weniger groß, ald bei Koakls-Defen. Bei der Anwendung 





indem ber Schöpfberd eine ganze hide hindurch fich —* 
blochen brauchbar erhält. Zu diefem günftigen Erfolge hat je⸗ 
doch. die Einführung des Betriebed mit heißer Luft wohl wefent- 
Vich mit beigetragen, indem die Reinheit und gleichbleibendere Be 
fchaffenheit des erblafenen Eifens den Schöpfherd ftets rein von 
mattem Eifen hält und die Communicationsöffnung mit dem Ges 
ſtell ſehr felten verftopft. 

Es bleibt nun noch eine nähere Betrachtung Über die Bes 
ſchaffenheit bes Eifens übrig. Auch dabei hat fic ein ſeht vor⸗ 
theilyafter Einfluß bei der Anwendung des heißen Windes, befons 
ders bei dem zum Gießerei- Betrieb beftimmten Roheiſen, gezeigt. 
Das Roheifen erhält nämlich einen ungleich höheren Grab von | 
Flüffigkeit, es füllt felbft die feinften Formen aus und hält bie 
Kohle fo innig gebunden, daß nur beim anhaltendften Gaargange 
eine GraphitzAusfcheidung bemerfbar wird. Es erftarıt ferner 
mit vollfommen ebener Oberfläche, Täßt nur felten Schweißnäbte 
erkennen und verhält fih in ber weiteren Bearbeitung, als beim 
Drehen, Bohren, Feilen, nicht nur fehr weich und ganz befonbers 
rein, fondern verbindet Dabei auch einen hohen Grab von Bähige 
keit und Haltbarkeit, 

Durch die in dem obern Theil des Schachtes geringere, * 
in dem mittleren Theile des Ofens zur Reduction des Erzes auf 
Koſten der Kohlen hinreichende Temperatur, mag eine —— 
aber vollſtaͤndigere Vorbereitung der Erze zur Reduction erreicht 
werden und die Reduction, ſowie die Verbindung des Eiſens mit 
Kohle ſelbſt, nur bei der gerade noͤthigen Hitze erfolgen; weßhalb 
weder ein zu fruͤhes Erweichen und Schmelzen, noch eine zu reich⸗ 
liche Aufnahme von Kohlenſtoff ſtattfindet, folglich die Beſchickung 
in der intenfiveren Hige auf ihren Metallgehalt beim Schmelzen 
mit heißer Luft vollftänbiger abgeben Fann und dadurch zu einer 
höhern Production ebenfalls mit beiträgt, 

Das gaar erblafene graue Eifen ift lichter von Farbe und 
im Bruce von feinerem Korn, bürfte indeß eine geringere Feſtig— 
keit als bas beim falten Winde erblafene graue Roheiſen befiken, 
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Ändern die kryſtalliniſch zadigen K des bei heißem 
Winde erblafenen grauen Roheiſens, ; fo innig wie bei dem 
mit alter Luft erblafenen fehr grauen Roheiſen, auf den Bruch: 


flächen mit einander verbunden erfcheinen und nicht fo hafen« 
förmig in einander zu greifen fhheinen, woruͤber indeß die Erfah: 
rungen auf den verfchiebenen Gießereien immer noch ſehr getheilt 
ſind und den Grund der geringeren Feſtigkeit bald in einer zu 
hohen, bald in einer na hinreichend genug m... Tempera= 
tur zu finden vermein 

Bei allen ſolchen — welche eine gleiche Eiſenſtaͤrke 
beſitzen, bei denen folglich Feine Spannung vorhanden iſt, laͤßt 
ſich eine Abnahme der Fefligkeit wohl ſchwerlich auffinden, woge: 


Zen bei großen, fehr ſchweren Gußſtuͤcken und bei ungleich vers 


theitten Eifenftärfen allerdings zugegeben werben muß, daß fie 


durch eine vermehrte Spannung einem leichteren Springen aus: 
geſetzt find, Indeß hat die Erfahrung auch gelehrt, daß von 
zwei ganz gleichen —* von denen das eine, unter uͤbrigens 
gleichen Umſtaͤnden, d. h. bei einerlei Brennmaterial und aus 
einer und derſelben — aus Roheiſen dargeſtellt war, 
welches bei kaltem Winde, und das zweite aus Roheiſen, welches 
bei heißem Winde erblaſen war, jenes erſtere nach dem Erkalten 
ganz von ſelbſt und zwar auch an derſelben Stelle zerſprang 
wie das letztere, ſo daß der Grund des Zerſpringens mehr in der 
Gonftruction des Gußſtücks und weniger in der Beſchaffenheit des 


Eifens zu fuchen fein dürfte. Im Allgemeinen dürfte die geringere 
Beftigkeit des 


des bei heißem Winde erblafenen Roheiſens in geringes 

rem Grabe bei den Holzkohlen: Hohöfen als bei den Koak⸗Hohoͤfen 
zutreffen, wovon der Grund wahrſcheinlich in der höheren Temperas 
tur, in welcher das letztere bargeftellt ward, zu fuchen ift, weil es 


ſehr wahrfcheinlich wird, daß durch das fehnelle Erftarren des Hißis 


gern Roheiſens das Kryftallifationsgefüge deffelben in anderer und 
fire die Haltbarkeit mehr nachtheilig wirkender Art modificirt wird, 

Eine allgemeine Bemerfung möge bier noch ihre Stelle fin 
den, nämlich die, daß die verſchiedenartigen Veränderungen, welche 
man auf ben vielen Hütten, wo ber heiße Wind num bereits ans 
gewendet worden ift, in ber Befchaffenheit des dargefiellten Roh— 
eifens bemerkt Hat, in den mannichfaltigen Beſchickungsbeſtandthei⸗ 


= 
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ten ihren Grund finden; Denn: eb in wohl keinem Bmefel unters 
worfen, daß im ber gefleigerten Zemperatur, worin der Schmelze 
prozeß bei heißer Luft ftattfindet, eine ganz andere chemiſche Vera 
bindung bes Eifens ‚mit Kohle, noch mehr aber mit. den in dieſer 
höheren Temperatur zur Reduction gelangenden Erd-Metallen.erz 
folgt, worlber indeß jet moch alle genauen chemiſchen Analyfen 


fehlen, weiche nur alein darıber befriedigenden Auffchluß geben 


In dieſer Hinſicht bleibt nod ein großer Wunſch für 
den praftifchen —— übrig, been — der Zukunft 
vorbehalten bleibt, m run | tue A 

Es fcheint doch⸗ daß: Diejenigen Gättenmerte, welche bei kal⸗ 
ter Luft ein ſchlechtes Eifen darftellen, durch Anwendung des ers 
bisten Windes ein befieres Product erlangt haben als früher, wo— 
gegen auf anderen Hütten, welche ein brauchbares: Eifen bei kal⸗ 
ter Luft erzeugten, das bei beißer Luft dargeftellte Roheiſen Feine 
auffallend nachtpeiligen Eigenſchaften erhielt, welche einen: Grund 
abgegeben hätten, von der Anwendung des heißen Windes w 
der abzufichen. Es iſt fülglich ein allgemeines. Urtheil uͤ 
Veränderungen in der Befchaffenheit des bei heißer Luft: erblaſe⸗ 


nen Roheiſens noch ſehr ſchwer abzugeben, Obgleich dieſe Ber 


aͤnderungen, welche das Produkt erleidet, einen ungemein wichti⸗ 


gen Einfluß auf die Frage uͤber die Zweckmaͤßigkeit der Anwen⸗ 


dung des erhitzten Windes aͤußern mußten, fo ſcheint es doch noch 
einer laͤngern Erfahrung zu bedürfen, ehe die Beantwortung bers 
felben erfolgen Tann, obgleich hier ausdrücklich bemerkt: werden 
muß, daß zu Malapane die nun bereits 4jährige Anwendung des 
heißen Windes nur ein höchft befriedigendes Nefultat auch in bier 
fer Beziehung geliefert hat, Auch kann nicht unerwähnt bleiben, 
daß dad durch einen überfegten Gang des Hohofens dargeftellte 
weiße Eifen fich durch feine Dünnflüffigfeit und fehr dichtes: Ges 
füge zum Hartwalzenguß in vorzüglihem Grade anwendbar. ge: 
zeigt und Walzen geliefert hat, welche an Schönheit, Härte umd 
Reinheit der Oberfläche in der That nichts zu — ni; 
laffen. 

Es folge jegt die Betrachtung über die dem Winde zu ers 
theifende Höhe ber Temperatur und über die gemachten Erfah: 
rungen in Betreff der Wirkung eines unter 60 Grab und eines 





er⸗ 
mittelt fein „bis zu welchem Grabe ber Temperatur bie Es 
Yigung des Windes am zwedimäßigfin für ben Gang bes Ofen 
unb für die Befchaffenheit des Roh⸗Eiſens zu fleigern iſt, fe kam 
wicht wichtiger für den praktifchen Hüttenmann fein, als die De 
— eines moͤglichſt wohlfeilen, alſo eines recht einfachen, usb 

den Auforderungen vollkommen entſprechenden Wind⸗ Erbigunge 

Apparats. Was daruͤber während ber Zeit, wo dieſe Apparate ia 
Schleſien in Amvendung gekommen find, an Erfahrungen gefam 

welt worden ift, fol bier näher beleuchtet werben. 

Die einfachften Apparate würden ohne Zweifel diejenigen fein, 
welche, einen Xheil des Ofens auf der Sicht bildend, vom ben 
Gichtwaͤnden unmittelbar erwärmt würden; aber bei ber 
zung iſt mar zu Malapane auf faft unbefiegbare Hndemite ade 
Sen, welche diefer Art von Erwaͤrmungsvorrichtung (befchrieben 
Heft 2) nit zur Empfehlung gereichen. Die ae 


a 
zu | 
mung ber zu einem Ganzen verbundenen Theile des Apparats | 
| 
| 
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Gobald durch fortelctie Erfahrungen eidich einmal Al 


Kattet nicht, denfelben Iuftbicht zu erbalten, und eben fo wenig bet 
man babei bie Temperatur des Windes in feiner Gewalt, 
biefelbe mehr oder weniger von. bem Dfengange felbft abhängig if. 
Deshalb verließ man auch dieſe Gonftruction, und wendete eine 
vom Dfen durchaus unabhängige Vorrichtung an, welcher buch 
Die Sichtflamme erhigt wird. Diefer Art von Apparaten hat man 
ſehr mannichfaltige Gonftructionen gegeben, welche ſich füglich in 
zwei Hauptabtheilungen bringen laffen, naͤmlich i in ſolche mit hori⸗ 
zontalen (fogenannte Wafferallfinger) und in ſolche mit vertikalen 
Erwärmungsröhren. 

Beide Arten bilden befondere Defen neben ober über ber 
Gicht des Hohofens, aus welcher die Gichtflamme mittelft eines 
Fuchſes dem Apparate zugeführt, und aus diefem wieber Durch 
eine Eſſe abgeleitet wird, welche mit einer Klappe verfehen ift, um 
die Ausftrömöffnung für die Flamme nad Belieben mehr ober 
weniger fchließen zu koͤnnen. Im Allgemeinen gewähren beide 
Apparate den großen Vortheil, daß bie Erhigung bes Windes, 
ohne befondere Zeuerung, ganz allein durch die Zlamme und 
Hitze aus der Gicht bewerkftelligt, daß bie Temperatur des Win: 
des nach Erfordern gemindert und gefleigert werben kann, bag ber 


rl 


een. een — ————— 

und endlich daß er vollkom 

EEE Faltem Winde blafen X 
Die Apparate mit fenfrechten ober mit fogenannten Hufeifens 

Röhren find jest in Schlefien, mit Beruͤckſichtigung der auf ber 

Greugburgers Hütte gemachten Erfahrungen, ziemlich allgemein zur 

— Man fett den Apparat Al weit aurid, daß 

Rande 





un 

oder Verminderung der Windtemperatur beliebig geöffnet oder ges 
ſchloſſen werden können. Diefer Apparat Teiftet für manche Fälle 
fogar noch zu viel, indem er bei ganz gefchloffenen Klappen den 
Wind über 140 Grab erbigt, und beim völligen Deffnen beider 
Klappen die Temperatur über 300 Grab zu fleigern vermag. 

Mit Bezug auf die weiter oben gemachten Bemerkungen er: 
feheinen daher diefe Apparate noch immer zu complicirt und zu 
groß in ihrer Wirkung, weßhalb fie zue Hervorbringung einer 
MWindtemperatur von 180 — 200 Grad eine ungleich einfachere 
Einrichtung, und zıoar in folgenber Art (man vergleiche die Bei 
3 Fig. 9 bis 11., Taf. 1.) erhalten koͤnnten. 
« Dem Apparate läßt fich, wie die Zeichnung ergiebt, recht füge 
* ſolche Stellung auf der Gicht geben, daß die Gichtmuͤn⸗ 
völlig frei erfcheint, welches ben Vortheil gewährt, daß bei 
bie mit einer Gichtftraße, Behufs Führung der Gichtwagen 
Eu" verfehen find, der Apparat Fein Hinderniß abgiebt. 
r Buchs, welcher die Gichtflamme zum Apparate führt, bebarf 
green Met, als von zuci up und nur einer Höfe von 











") Dee bir Ag an Apparat mit dochentaln Shen iR im 4 
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15 Zoll; auch kann der Apparat ſelbſt, ohne allen Nachtheil fuͤr 
den Zweck der Erhitzung des Windes, dadurch bedeutend vermin 
dert werben, daß man bie Zahl der gebogenen fiehenden Hufeifen 
röhren von 7 auf 5, und bie fenkrechte Höhe derfelben von 6 auf 
3 Fuß vermindert. Ferner fcheinen ifolirt aufgeführte Eſſen bei 
diefen Apparaten durchaus überflüffig. Will man nicht mehr Füuͤchſe 
für ſolche ifolirte Effen in dem Kappengewölbe der Erhitzungt⸗ 
Vorrichtung anlegen, fo Tann man eine Beine Effe mit 12 bis 15 
Quadratzoll lichter Weite, und mit einem horizontalen Schieber 
verfehen, entweber mitten auf bie Kappe ober an die hintere Ums 
faffungswand flellen; bie gebogenen Röhren bebirfen dann and 
keiner Auffäge, um eine Wand durch dad Zufammenftoßen be 
Röhren zu bilden, fondern bie erhitzte Luft dehnt fich völlig gleich 
förmig in dem innern Raume aus. 

Ein foldher vereinfachter Apparat wird zur Erhigung des Bin 

des bis zu einer Temperatur von 200 Grab und darüber vollkom⸗ 

men zureichen, unb gewährt vor ben größeren Apparaten ben Bor 
theil, daß er beträchtlich wohlfeiler ifl, weil ex weniger Gußftüde 

"und eiferne Röhren erfordert, und daß er weniger Raum einnimmt, 

folglich auf jeder Gicht Anwendung findet, fo daß dadurch bie Ans 

lagekoſten vermindert und bie Anlage felbft erleichtert werben wird, 
Zu einem ſolchen Apparate, welcher Taf. I., Big. 9. im 

Horigontals Durchſchnitte, und Fig. 10. im Längen: Durchfchnitte 

dargeftellt if, find an Gußwaaren erforderlich: 

2 Stüuͤck Muffenröhren, von denen die der Gicht des Ofens abges 
wendete, in der Mitte ihrer Länge mit einem Muffenanfaß verfe: 
ben ift, welcher mit der Falten Windleitungdrähre vom Gebläfe 
in Verbindung fteht, ſonſt aber an beiden Enden gefchloffen if; 
mit den beiden Enden der zweiten, ber Gicht zunaͤchſt liegenden 
Röhre, find die Röhren in Verbindung gefegt, welche ben beißen 
Wind zu den Formen bed Dfens leiten. 

5 Stuͤck Hufeifenröhren, welche bie beiden Muffenröhren mit eins 
ander in Verbindung fegen. 

1 Trageplatte für die Fuchsoͤffnung aus der Gicht in den Ap⸗ 
parat. 

2 Seitenplatten für den Fuchs. 

1 Platte zum Verfchließen der Fuchsoͤffnung. 














barf nur einer Umeöidetung biefer fon fonft ber freien Luft ausgeſetzten 
Röhren von magerem Lehm mit Strohfeilen, und zum’ Ueberfluffe 
einer, um diefen Lehmbefchlag geführten Eifen = oder en 
kleidung, ober auch einer Sand» und Afche-Umfüllung. 

Die Bu: und Abführungs» Möhren bergeftalt zu —— 
daß der kalte Wind in einer aͤußern weiten Röhre in die Höhe ges 
führt, und ber erhigte Wind in einer engeren Röhre wieder abges 
Teitet wird, welche innerhalb der Falten Windleitungsröhre ange ⸗ 
bracht, alfo von derſelben ganz umgeben ift, hat man in Schlefien 
bis jegt noch nicht zur Ausführung gebracht, obgleich das Verfah⸗ 
ren ganz zweckmaͤßig fein mag. Für die Verbindung der Röhren 
unter einander iſt diejenige mit Muffen jeder andern Verbindungss 
art, namentlich der mit Kränzen und Schrauben vorzuziehen. 

Alle Erfheinungen und Erfahrungen beim Hohofen-Betriebe 
mit heißem Winde dürften wohl dahin führen, daß die veränderten 
Erfolge beim Schmelzproceffe auch eine Veränderung in den bis: 
ber als am zwedmäßigften erfannten Dimenfionen der Schacht: 
und Geftell-Räume zur Folge haben follten. Am mehrften dürfte 
eine ſolche Veränderung ber Dimenfionen die Höhe und die Weite 
des Hohofens dergeftalt betreffen, daß bie erſte um ein Bedeutende⸗ 
res zu erniedrigen wäre, während die letztere einer verhältnigmäßig 
geringeren Verengung beduͤrfte. Die Geftell: Dimenfionen würden 
aber noch fo lange beizubehalten fein, Bis 'weitere Erfa \ 
zweckmaͤßige Veränderungen dabei ergeben. Wahrfcheintich "wird 
man aber dem Untergeftelle, weil bas bei heißem Winde erblafene 
Eifen länger flüffig bleibt, ohne Gefahr eine größere Raͤumlichkeit, 

wie bie jegige, zutheilen fönnen, eine Abänderung, welche auf allen 
denjenigen Hütten mit Vortheil in Anwendung zu bringen fein 
würbe, wo man fehwere Gußftüde abzugießen hat, alfo auf «in 
mal eine bedeutende Menge Roheifen zur Dispofition haben muß, 
Es laͤßt fi) erwarten, daß durch zweckmaͤßige Veränderungen 

in den Dimenfionen des Ofens viele Lebelftände bei dem Betriebe 
mit heißer Luft werben gehoben werden, und baß vielleicht auch 
die Güte des Eiſens dadurch fich erhöht, Was zu Gunften diefer 
Anficht fpricht, ift der Umftand, daß bei den Holzkohlens Defen 
und befonders bei ſolchen, wo fehr niedere Schacht: Dimenfionen 
vorhanden waren, bie Vortheile hinfichtlich der Material: Erfpas 
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tungen im Allgemeinen größer — find, und daß auch die 
Eiſens weſentlich 





Schaͤchte, ee erg Drudes der it 
ſo par nen —A 
vB ste vi — — Beten —⏑—— 

Bo 8 bloß darauf ankommt, eine hinreichende Scpmeizpige 
zu erzeugen, wie bei dem Umfchmelzen des Roheifens in den Eus 
polöfen, da haben fich die Erfparungen an Brennmaterial bei Ans 
wendung des erhigten Windes auch am bedeutendften gezeigt. 

— ee en ee wie fich ber 


var BI6:5 uch — 
liches Roheifen bei Holzfohlen erblafen werden kann, welches bei 
Anwendung von Faltem Winde ſchwerlich mit Erfolg gelungen fein 
würde, 

Achnliche gunſtige Nefultate lieſern aber auch die Cupoloͤfen 
bei Koaks, und zwar in den früher in Anwendung gebrachten 
Schaͤchten von 5 bis 6 Fuß Höhe. Der Eifens Abgang, welcher 
früher gegen 9 bis 10 pCt. betrug, verminderte ſich auf 5 pEk., 
und die Erfparung an Brennmaterial erreichte an manchen Orten 
wre un rn 
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ee war leichter, bie Arbeit 
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Die' Erfahrung hat ben Beweis geliefert, baß das beim Hoh⸗ 
ofen mit heißem Winde erblafene Roheiſen ſich mit größerem Ber 
theile im Cupolofen umfchmelzen läßt, ald das bei Falter Luft er 
blaſene. Das ſolchergeſtalt umgefchmolzene Roheiſen ift ame 
ebenfalls feinkörniger im Bruche, aber grau und fehr dicht, Höck 
felten an den Kanten halbirt. Dies Eifen iſt im Allgemeinen eb 
fo baltbar, ald das bei kaltem Winde erblafene, ſchwindet dagegen 
etwas Weniges mehr als biefes, 

Die in Schlefien angewendete Wind⸗ Temperatur beträgt 180 
bis über 200 Grad, und laͤßt die Anwendung von WBafferformen 
als unentbehrlich erfcheinen. 

Bei dem Betriebe der Eupolöfen mit heißem Binde kam 
man allgemein Feine Verminderung des Gichtenganges annehmen. 
Sind au die Meinungen hieruͤber noch getheilt, fo fleht es bed 
- feft, daß man bei Anwendung des erhiäten Windes in 14 Stun 
den eben fo viel Eifen niederfchmelzt, als früher in 3 bis 3 
Stunden. 

Die in Gleiwitz angeftellten Verſuche mit bei heißem Winde 
(180 bis 190 Grad) erblafenen Königspütter Roheifen haben in 
Eupolöfen, bei ebenfalls erhigtem Winde, ein fcheinbar fehr hitziges 
Eifen, das zum Potterieguß.fehr brauchbar war, gegeben, welches 
jedoch fehr fehnell erſtarrte und fich daher zum Herdguſſe, ſowie 
zu allen Gußwaaren von geringer Dide, wegen ber leicht entfle 
henden Schweißnähte, und namentlich wegen der befonderen Ei 
genfchaft, ſich mit ver Kruͤcke nicht gut ſchieben zu laſſen, nicht 
anwendbar zeigte. Ieboch hatte ed durch das Umſchmelzen mehr 
an Haltbarkeit und einen höhern metallifchen Glanz auf dem Bru⸗ 
che gewonnen. 

Im Flammofen zeigte ſich dies Eifen leicht ſchmelzend und 
hitzig, erſtarrte indeß auch fehnell und veranlaßte viel Schweiß 
nähte, wodurch felbft ſtarke Gußwaaren unbrauchbar wurden. 

Die äußere Fläche der Gußwaaren zeigte ſich merklich härter, 
ald bei dem gewöhnlichen KoaksRoheifen; das Innere dagegen 
war von fehr lockerem unbichten Gefüge; es erflarrte an den dis 
Fern Wänden ſchnell, blieb aber inwendig lange flüffig, daher oft 
nachgegoffen werden mußte, um nicht Sadlöcher zu verurfachen, 
Ganz vorzüglid war dagegen dad Verhalten desjenigen Koaks⸗ 
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einige Gichten in den ‚Herd eingetreten, wurde das vorher matte 
—— untaugliche Eiſen wieder hitziger; es bildete 
fluͤſſigere Schlacke, die Formen wurden lichter, 
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Seit ber ‚Einführung des. erbiäten Windes find die Verfuche, 
Waſcheiſen und Schlade von Holzfohlens Defen für ſich allein in 
Gupolöfen bei Koals einzuſchmelzen, zwar überaus gluͤcklich ausges 
fallen, doch begnügte man fich mit dem Vortheile eines Zuſatzes 
bis zur Hälfte, wobei die Güte des Eiſens noch ganz vorzüglich 
war, nd 

Eine wichtige Erfahrung, die man bei Anwendung von heis 
ßem Winde beim Eupolofen gemacht hat, befteht darin, daß man 
bei Gebläfen, welche ben Wind mit fehr geringer Preffung liefern, 
noch ein flüffiges brauchbares Eifen erblafen kann. 

©. Ueber ben Friſchfeuer-Betrieb mit erhigter Luft, 

Bon den beiden eben näher beleuchteten Proceffen unterfhei 
det ſich der Eifenfrifchproceß im Herde dadurch, daß erflerer eine 
Roͤſtung, Desorydation, Kohlung und Schmelzung, oder auch nur 
Yestere allein, biefer dagegen eine Entfohlung und Oxydation ers 
forbert.. Die BVerfchieenheiten in dem Darftellungs = Verfahren 
des Stabeifens aus Noheifen, werben großentheild durch bie Be— 
ſchaffenheit des letzteren mobificirt, und es leuchtet ein, daß jedes 
Roheiſen einer andern Behandlung bedarf, welche ſich auf die 
Dimenfionen des Herdes, auf die MWindführung und auf das Ars 
beitös Verfahren im Herde mit der Brechftange bezieht. 3 

Die Anwendung des heißen Windes beim BVerfrifchen des 
Roheifens ift feit einiger Zeit zwar allgemeiner geworden, indeß 
find die am verfhiedenen Orten gemachten Erfahrungen noch eben 


fo von einander abweichend, ald es biefelben ſchon bei Ealter Luft 


geweſen find, und es bleibt auch jetzt noch eine ſchwierig zu loͤſende 
Aufgabe, die dabei einwirkenden Einzelnheiten zu allgemeinen Erz 
fahrungsfäßen zu vereinigen, 
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Die Malapaner Friſchhuͤtten find in der Regel auf die Ver: 
arbeitung von Königshltter Koak-Roheiſen angewiefen, und nur 
ausnahmsweife erhalten fie einen Zufag von Holzkohlen-Roheiſen 
aus gutartigen Erzen. Man hat es daher dort mit einem in der 
Negel roh gehenden Materiale zu thun, welches, bei kaltem Winde 
verfrifcht, beinahe immer ein zweimaliges Rohfriſchen erfordert, 
um ein probemäßiges Stabeifen zu erlangen. Die Holzkohlen bes 
ftehen meiftens aus Fichtenz, feltener Kiefernholz; die Gebläfe find 
Doppel: Eylinders Gebläfe, durch Wafjerfraft betrieben. Die Größe 
der wöchentlichen Produktion an Stabeifen wechjelt zwijchen 40 
und 50 Gentner. 

Der Feuerbau, welcher fich fire das hier zu verfrifchende Rob: 
eifen bei Faltem Winde am günftigften gezeigt hat, ſtellt ſich im 
Allgemeinen in nachftehenden Haupts Dimenfionen feft: - 

Das Feuer ifbtief 2 2. 2. 95 — 10 Soll. 
Dom Form⸗ bis Gichtzacken —A 30. = 
Dom Vorherde bis Hinterzaden . » » 31 = | 
Der Formzacken ſteht lothrecht, oder hat wegen vorherrſchender 
Neigung des Roheiſens zum Kaltbruche eine geringere Abweichung | 
aus dem Feuer, 

Der Boden liegt in der Negel waagerecht, doch auch wohl 

mit einer geringen Neigung nach dem Form⸗- und Hinterzaden, 
Bom Hinterzadken bid am die Form . . 9 Zoll, 
Die Form ragt ins Feuer 13 bis hoͤchſtens U = 
Das Formauge bh. » >» 2 2 2 .1& = 
N RT FIRE 
Die Form hat Stehen. » . » $biß = 

Bei der erften Anwendung des erhigten Windes glaubte man 
vorausfegen zu müffen, daß es nothwendig fei, eine der Wirkung 
deſſelben entfprechende Veränderung des Feuerbaues vorzunehmen, 
und bei dem Nohgange des Roheiſens vorzugsweife diejenigen Vers 
änderungen zu treffen, welche einen gaareren Gang im Feuer zur 
Folge haben. Man Eonnte indeß bei allen Verſuchen, welche in 
der erften Zeit vorgenommen wurden, zu keinem feften Nefultate 
gelangen, weil man anfänglich die alte Windführung beibehalten 4 
hatte, fpäter aber auch diefe änderte, und nun uͤber die eigentliche 
Urfache des ungünfligen Erfolges in Zweifel gerieth, Fortgefegte 
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als auch dies Mittel nicht zureichte, die Düfenöffnung vers 
Als die zweckmaͤßigſte Weite ergab ſich ein Durchmeſſer 
——— 13-3oll, während man gleichzeitig das Formauge bis 
auf. — Zoll hoch und 15 Zoll weit vergrößerte, dann aber auch 
bis zu 3 Boll weit mit der Form ind Feuer vorging. Durch diefe 
Mittel verminderte fich der auffallende Rohgang, die Schlade bes 
Eam ein gaarered Anfehen, und die Deule fielen reingefrifcht und 
derb aus, während die Güte des Stabeifens nichts zu wünfchen 
übrig ließ. Es beftätigte ſich alfo beim Srifchfeuers Betriebe die 
ſchon bei dem Betriebe der Hohöfen gemachte Erfahrung, daß man 
dem erhigten Winde die Preffung nicht geben dürfte, welche dem 
Falten Winde früher zugetheilt werden mußte, daß man alfo bie 
Düfens und Form Deffnungen vergrößern müffe, um die Schmel⸗ 
zung nicht zu fehr auf einem Punkte zu concentriren, Die Form 
bürfte faum # Zoll Neigung in den Herd befommen, weil bei 
größerer Neigung die Deule unten roh ausfielen, wogegen aber 
auch die Weite der Form und Düfe die angegebene Größe nicht 
überfchreiten durften, weil das Eifen fonft zu weich ausfiel. 
Es laͤßt ſich bei Beobachtung des Ganges im Feuer fehr gut 
wahrnehmen, wie bie Wirkung des heißen Windes nur unmittele 
tefbar vor der Form flattfindet, und deßhalb find eine weit ins 
Feuer ragende Form mit fehr geringer Neigung und. eine weite 
Düfe von fo guter Wirkung, indem das Eifen dann nicht — 
unmittelbar vom Windſtrome ergriffen wird. Bei einiger Auf⸗ 
merkſamkeit der Friſcher läßt ſich das Wegbrennen einer weit ins 
Feuer ragenden Form vecht gut verhüten, und es tritt hier nur 
ſehr felten der Fall ein, daß eine Form verbrannt wird. Iſt bie 
Form über dem Formeifen gerichtet, fo ift es zwedimäßig, wenn 
man bie feharfen Kanten im Formauge dadurch zu brechen fucht, 
daß man dad Formeifen auch außen etwas eintreibt und dadurch 
dem Winde eine flachere Richtung giebt. 
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Bei den zu Malapane zur Anwendung gelommenen fehr ein 


fahen Erwärmungs = Vorrichtungen, welche fich feit Jahr und Tag 
als durchaus zwedentfpredhend, bauerhaft und Eeine Reparaturen 
„erforbernd gezeigt haben, iſt die durchſchnittliche Temperatur des 
Windes 130 — 150 Grab, 
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biste Wind beim Rohfriſchen zwar einen rohen Gang berbeiführt, 
aber auch das Eifen ſchneller niederſchmelzt, fo daß ber Zeitauf: 
wand für dad Rohfrifchen bei kaltem Winde und zweimaligem 
Aufbrechen nody größer iſt, als wem bei ber erhigten Luft ein 
dreimaliges Aufbrechen erfolgen muß. Deßhalb wird in Ma 
lapane auch fortwährend mit erhistem Winde gearbeitet. 

Die Schlade fällt beim Schmieden und Robfrifchen fehr flüf 
fig und roh, jedoch in weit geringerer Menge, weil weniger Eiſen 
orydirt wird; dagegen entfteht wenig oder gar Feine Schlade beim 
Friſchen ſelbſt. Das Gaarfrifchen bei kaltem Winde erfordert be 
Banntiich den heftigften Wind und die größtmöglichfte Gluth, de 
mit das uͤber dem Winde befindliche, fchon halbgaare Eifen in 
Fluß gerathe, und die gänzliche Abfcheidung ber Kohle und Schlack 
unter fleter Einwirtung des Windftromes mit Hlilfe der Brech⸗ 
Range volftändig bewerkftelligt werte. Aus biefem Grunde wird 
auch beim Gaaraufbrechen Feine frifhe Kohle unter, wohl abe 
fiber den Eifentiumpen angefchüttet und öfter befeuchtet, bamit 
das Eiſen fo lange als möglich über der Form erhalten werbe a 
eine ergiebige Anlaufpfanne geftatte. 

Bei dem heißen Winde wollte dies unter Beibehaltung bieſe 
Verfahrungsart nicht gelingen; das Eiſen wurde zu ſcharf vom 
Winde ergriffen und erforderte ſehr viel gaarende Zuſchlaͤge, gab 
dann zwar fehr viel und guten Anlauf, aber die Deule felbft blie 
ben immer etwas roh. Anfänglich konnte man die Urſache nicht 
.. ergründen, bis man endlich viel weniger Kohlen auffchüttete, und 
“ Keinen fo beftigen Wind, als bei Falter Luft anmendete, wodurch 
das Eifen Länger über dem Winde erhalten wurde, nicht fo ſchnell 
in Fluß gerieth und viel gleichförmiger einging. 

Die Kohlen Erfparung bei der Anwendung des heißen Win 
des ift fichtbar, da weit weniger Oberfeuer, vor dem Winde dage⸗ 
gen eine fehr gefteigerte Temperatur flattfindet. Eben fo ift das 
Audbringen- an Eifen größer, weil weniger verfchladt wird, aber in 
Hinſicht der Zeit if gar nicht8 gewonnen, weil bie Dauer eine 
Schicht eher länger als kuͤrzer ausfällt. Laſſen fich alfo durch die 
Anwendung des erhigten Windes eigentlih nur Material: Erſpa⸗ 
sungen und Fein Beitgewinn nachweifen, fo ift ed doch auch als 
ein wefentlicher Vortheil der Anwendung des heißen Windes anzus 
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. Haupt» Refultate vom der Wirkung des erhltzten Misheh; 
a, Beim Hohofen » Betriebe, 

1) If die Schlade weit flüffiger, reiner verglafet und chter 
von Farbe, enthält daher nicht nur weniger Eifenorybul aufgelöft, 
fondern ift auch frei von mechanifch beigemengtem Eifen. 

- 2) Die Formen leuchten beffer, nafen weniger und ber Anſatz 
von Frifcheifen findet beinahe gar nicht mehr Statt. m 

3) Der Betrieb des Dfens ift weit regelmäßiger, und hat. 
man die Höhe ber Temperatur des Windes in feiner Gewalt, fo 
ift es leicht, ben Gaargang fowohl ald ben Rohgang durch Ver⸗ 
minderung oder Vermehrung der Wirfdtemperatur ohne: Beränbes 
rung an Erz- ober Kohlenfaß zu mindern, alfo beide fuͤr den 
Dfen unfchädlich zu machen, ohne fo viel Zeit verlieren zu — 
bis die veraͤnderten Gichten ins Geſtell ruͤcken. 

H Beim Kippen ber Gichten, Verſetzungen durch frengfläf 
fige Befchidung, Steigen des Schmeljpunftes im Geftell und 
mehren andern Uebelftänden, iſt die Anwendung einer geſteigerten 
Windtemperatur vom beſten Erfolge. 

5) Die Anzahl ber Gichten, welche in einer gewiſſen Zeit 
ind Geſtell rüdt, nimmt zwar im Allgemeinen ab, doch iſt, weil 
gleiche Kohlengichten einen erhöheten Erzſatz tragen, außerbem 
aber auch die Schmelzung reiner erfolgt, dad Ausbringen ber 
Defen größer als bei kaltem Winde, 

6) Das Roheifen läßt — zur Gießerei angewendet — in 
den meilten Fällen nichtd zu wuͤnſchen übrig, iſt im hoͤchſten 
Grade fluͤſſig und hitzig, Dabei fletS grau, von feinem Dichten 
Korn, aber lichterer Farbe. Dagegen fcheint die Anwendung einer 
fehr hohen MWindtemperatur für das zur Stabeifen- Fabrikation 
beftimmte Roheifen, namentlich bei Koak⸗Hohoͤfen, nicht fehr em 
pfehlenswerth, fondern eine weniger erhöhte Temperatur bis 100 
Grad vortheilhafter zu fein. Holzkohlen-Roheiſen, bei tiber 200 
Grad erblafen, laͤßt indeß durchaus Fein nachtheiliges Verhalten 
beim Berfrifchen erkennen. 

7) Die relative und abfolute Haltbarkeit des bei heißem 
Winde und unter fonft günftigen Verhaͤltniſſen erblafenen Rob: 
—* ſind nicht vermindert, ſondern in den meiſten Fällen er: 

hoͤht. 





58 
glaubliche Höhe’ big An 40 Procent, und der Gifenabgang if eben 
2 um 4 bis 5 Procent vermindert. 

. Beim griſchfeuer ⸗ Betriebe. 

* Es falt eine weit größere Menge von Rohſchlacke und bei⸗ 
BR: gar Feine Gaarfchlade, ein Beweis, daß durch die erhißte 
Luft nicht fo viel Eifen verfchladt wirb, daher auch ein vermehrte: 
Ausbringen. 

2) Die heiße Luft befördert den Rohgang und daher aud 
Tängere Dauer der Frifchzeit, weßhalb eine Vermehrung der Fabri 
kation in einer gewiffen Zeit auch nicht zu bewirken üft, . 

3) Derjenige Feuerbau, den man bei Anwendung des Falten 
Windes früher als den zwedmäßigften ermittelt hat, kann unver: 
ändert beim heißen Winde beibehalten, aber im Allgemeinen muß 
die Bindführung dahin abgeändert werben, baf Form und Düfe 
bis zu einer gewiffen, durch Verfuche zu ermittelnden Größe, ers 
weitert werben und daß bei einer weit ind Feuer ragenden Dur 
ein nur fehr flacher Wind geführt wird, 

4) Bei aufmerkfamer Arbeit ift es leicht, eine fo ergiebige 
gaare Pfanne zu erhalten, bag man den dritten Theil Eifen 
mehr als früher anlaufen läßt, wodurch es auch möglich wird, 
bei heißem Winde, ungeachtet des rohen Verhaltens im Friſch—⸗ 
herd, wenigſtens eben fo viel Roheifen als früher einzuſchmelzen. 

5) Die eifernen Umfaffungsmwände des Herdes und bie kup⸗ 
fernen Formen halten eben fo lange, wenn nicht Vinaee als 
früher, 

6) Die Qualität des bei heißem Winde gefrifchten Siabel 
ſens, bei der Verarbeitung in Schmiedefeuern und im Schraub⸗ 
ſtock ift ganz vorzüglich. 

7) Das bei heißem Winde gefrifchte Stabeifen ift auch im 
außern Anfehen tadellos und hält die ſtaͤrkſte Wurf- und Schlag: 
probe fehr gut aus. 

8) Die Erfparung an Brennmaterial bei forgfamer, umſich— 
tiger und aufmerkfamer Arbeit, beträgt mindeftens 25 Procent des 
früheren Bedarfs bei Falter Luft, Das vermehrte Eifenausbrin: 
gen beträgt gegen 6 — 7 Procent. 

9) Keiner der vorbefchriebenen Proceffe läßt indeß einen fo 
wechfelnden Ausfall befürchten, als der Friſchproceß, und es kann 
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fes Gegenftandes  burchaus noch nicht ald vollendet betrachten, 
ſondern es muß jeber Beitrag zur Berichtigung beffelben willfom: 
men fein. Der nachfolgende wird nun 1. einige theoretifche Eroͤr⸗ 
terungen vorausfchiden, 2. eine gebrängte Ueberſicht b 
Erfolge der neu verfuchten Schmelzmethode geben und 3. 

eigene Erfahrungen des Herrn Lampadius, welche auf ben 
Freiberger Sitberfchmelzhütten gemacht wurben, mittheilen. Das 
Wefentliche des Schmelzen mit erhigter Gebläfeluft befteht darin, 
daß man bie comprimirte Luft vor ihrem Eintritt in die Form 
ein Syftem von gußeifernen Leitungsgefäßen treibt und fie in 
ſelben durch irgend eine zweckmaͤßige Feuerung erhißt. Geroöhns 
lich läßt man die Luft durch mehrere Reihen neben und Über ein⸗ 
ander liegender Röhren gehen. Beſſer aber wirken die nach ber 
Angabe der Kühlfcheibenapparate des Herrn Lampadius ents 
worfenen und zu Freiberg ausgeführten Heizfcheibenappas 
rate, auch wohl nicht ganz richtig Kaftenapparate 

Bei einem folhen Kaftenapparate (f. Winkler's Befchreib, 
der Freiberger Schmelzhlttenproceffe, Freiberg 1837, ©. 34) wird 
die Luft durch eine Nöhre in einen, von allen Seiten eingefchlofs 
fenen und mit einer Eſſe verfehenen Erwärmungsofen gebracht, 
welcher Roft und Aſchenfall hat, und in weldem ſich über dem 
Roſte 5 bevedte, aus zufammengefchraubten und verfitteten Platz 
ten beftehende gußeiferne Käften von 1 Elle 8 Zoll Breite, 2 El⸗ 
len Länge und 2 Zoll Höhe (fämmtlich Lichtes Maaß) befinden. 
— Diefe Käften liegen in Bzölligen Zwifchenräumen über einans 
der, und find unten durch abwechfelnd vorn und hinten anger 
brachte Rohrſtuͤcke verbunden. 

Die Gebläfeluft wird zuerft in den oberften Kaſten gebracht, 
durchzieht von ba bie Übrigen, und firömt aus dem unterfien 
Kaften in ein Ableitungsrohr, welches fie aus dem Bereiche des 
Erwaͤrmungsofens heraus und der Duͤſe zuführt, Die Hitze, 
welche dad Zorffeuer in dem Erwärmungsofen entwicelt und 
welche das Kaftenfpftem umgiebt, wirkt durch tie gufeifernen 
Platten der Käften, und theilt fi der dort zirfulirenden Gebläfe 
luft mit. Die Erhigung erfolgt fhnell, und die Feuerung wird 
nad) einem Waͤrmemeſſer vegulirt, welder in das Ableſtungs— 1 
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2 eine wen Sr Kohle, da nur ein Zeil dere 
felben völlig orydirt wird, eine geringere Menge — 
völlig ſchneller Oxydation. 

Mit dieſer Erklaͤrung finimen auch die won Dort u 
Buff angeftellten und weiter unten mitgetheilten Verſuche tı 
gut überein Die Nefultate des chemifchzeleftrifchen Vorganges 
bei der Anwendung heißer Gebläfeluft für die Praris find da⸗ 
ber: — 
a) Entftehung eines größeren Hitzegrades im © 

raume und Küblerhaltung des Röftraumes in 

Schachtoͤfen, welches für manche Beſchickungen ſehr vortheils 

haft iſt; — — 
b) bedeutende Brennmaterialerfparung wegen voͤlliger Zer⸗ 

ſetzung des Kohlenſtoffes; RN) 
ec) Erfparung an Flußmitteln dur erhöhte 

obne —*—* mehr Feuerungsmaterial verwenden su Bi, 

und oft * 
d) reineres Ausbringen und fchnellere Fördern 
Daher erklärt fih, wie bei der Verſchmelzung ſolcher Befchiduns 
gen, welche, wie Spatheifenftein und bergl., eine allmähliche 
Abröftung im obern Theile des Ofens erfordern, weniger Vortheil 
ſich ergiebtz im Gegentheil wird ſich bei diefer das Hinauftreiben 
eined Antheils Wärmeftoff in den obern Schachtraum mehr bes 
währen, und es kann bei biefen durch die Einleitung von 
dämpfen in den Dfen, durch welche Einfach» Kohlenwafferftoffgag 
erzeugt und im oberen Ofenraume verbrannt wird, Vortheil ers 
langt werden, Bedarf aber eine Schmelzmafje wenig oder gar 
Feine Vorbereitung, che fie in den Schmelzraum gelangt, ſo wirkt 
die Higconcentration in dieſem Naume auf das Vortheilhafteſte. 
So hat ſich z. B. unter allen das Umfchmelzen des Roheifens durch 
erhigte Luft im Cupolofen am vortheilhafteften gezeigt, und man 
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a en wahrgenommen. 

Mit nicht ganz fo glüdtihem Erfolge mi a 
we {ft man bemüht gewefen, EEE 
luft auf den Silbers, Kupfer-, Blei und 2 
== Iedoc if aud auf biefen Merken mancher. 2 

aus folhen Bemühungen erwachſen. So verdankt man e 
3 B., daß jet auf dem Freiberger Hütten alte Hald, 
cken von Roharbeiten der Vorzeit noch mit Geldgewinn a 
fein eingefhmolzen werden Eönnen, was mit alter 
allen Verfuchen, deren Koften immer höher als der W 
Roharbeit hat die erhiäte Gebläfeluft gt anne: 
fiehen vorzüglich in Koakserfparungen und ftärkerer Förderung; 
fie find ſich aber nicht in allen Zeiten gleich geblieben. In den 
Sahren 1836 und 1837 erfparte man an Koaks 27,29 Pri tz 
an Zuſchlag von Bleiſchlacken 29,57 Procent, ſetzte 35,44 Procen 2 
mehr an Erz durch, brachte aber dagegen 22,25 Procent wenis 
ger Robfkein auß. Da jebodh der mit Heißer Gebläfeluft erzeugte 
Rohſtein bei gleichem Gehalte der Beſchickung reichlich Sloͤthig 
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, ebenfalls guten * 
erzeugen Tann, und FB rgeröfke Sf bi fogenannter hal 
ber Roharbeit, wie zu Fahlun, noch eg zum 

kann dad verminderte 


bleien 

bringen eher. us vortpeilbaft, denn als nachtheilig 

den, ja es wäre in Vorfchlag zu bringen, Mar nad 
Biefe bei der Freiberger Arbeit ſchwach abzuröften, wonach dann 
auch die Befchidung wei beißgrädig durch den Dfen gehen 
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dung firengflüfiger und Eiefelrcicher ift, fo konnte man doch 
deutend mehr durchſetzen, exfparte 4,27 Procent an Bufchlag: 
fies, 5,06 Procent an Flußfpath und 16,22 Procent an Bleiſchla⸗ 
den, fowie 22,80 Procent an Koals. Rohſtein fiel auch dort, wie 
zu Freiberg, weniger aber filberreicher, und man hatte fogar DR 
Procent weniger Silberverluft als gewöhnlich, 

Bei der Freiberger Bleiarbeit iſt die neue Somehen 
mehrere Male verſucht, aber nicht beibehalten worden. Sie — 
ohne Geldvortheile zu gewaͤhren, doch auf das Bleiaus 
nachtheilig zu wirken. Auch auf der Sophienhütte bei Gods | 
far war fie bei der Bleiarbeit nicht zuläffig. Bei der Bleiftein: 
arbeit ift man auf den Freiberger Hütten über den. Einfluß der | 
erhitzten Gebläfeluft noch nicht recht im Klaren. Die Verfuhs 
refultate fielen fehr verfchieden und einander widerfprechend 
aus. Die hohe Temperatur der Luft fcheint hier dephalb unglins 
flig zu wirken, weil diefer Proceß fehr frifch geht und ber Bde 
arbeit verwandt ift. 

Noch neuerlih, im Jahre 1838 wurde auf der Muldner 
Hütte Bleifteinarbeit auf dieſe Weife betrieben. Der Gang ber 
Arbeit war zwar ganz gut, und wenig zugeſetzte Nobfchladen 
verhinderten ein zu frifches Schmelzen, aber die Förderung war 
ſchwach und das Bleiausbringen war fehr fchlecht, und zwar mit 
einem Berlufte von 32 Procent. 

Bei dem Abtreiben des Werkbleies bat — wie es zu 
bermuthen — die Anwendung erhigter Luft mehr eine Verzöge 
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Arbeit zufrieden. Man flieg mit dem Quarzzufchlage von 5 auf 
10 Procent, ohne vermehrten Brennmaterialaufwand, und beförs 
derte dadurch die Verſchlackung des Eifenoryduls zu Silikat und 
erhielt ein gute Schwarzkupfer. Bei der Wiederholung der Bes 
fuche in den Jahren 1836 und 1337 hingegen ging biefe Arbeit 
nicht fonderlich und die Schwarzkupfer fielen umreiner als gewoͤhn⸗ 
ich aus. Man bat aber, und mit Recht, diefes Mißlingen nit 
allein der erhigten Luft, fondern auch den bei diefer Arbeit zuge 
festen unreinen, fehr zinkreichen Schladen zugefchrieben, und & 
dürften daher diefe Verfuche'noch zu wiederholen fein. 

Bei dem Kupfergaarmachen auf dem Meinen Gaarherde 
bat die erhitzte Gebläfeluft den Proceß eber aufgehalten, ohne 
Kohlenerfparung zu geben. Im Gegentheil war oft der Kohlen 
aufwand eher etwas größer und das aufgebrachte Kupfer etwas um 
reiner ald gewoͤhnlich. Zu Rothenburg hingegen foll bie Anwen⸗ 
dung der bis zu 140° erhigten Luft die Hälfte Kohlens und 4 
Zeiterfparung bei dem Hammergaarmakhen gegeben haben. 
Zu Gruͤnthal hat ſich bei diefer Arbeit nur eine geringe Koh 
lenerfparniß gezeigt. Ebendafelbft mißlangen die Verſuche det 
neuen Blafeart bei bem Kupferfrifchen. Der Ofen wurbe ſtark 
vom Feuer angegriffen, die Kohlenerfparung war unbedeutend und 
dedte die öfter nöthig gewordenen Dfenreparaturen nicht. Eben 
fo wenig Urfache hat man bei dem Zinnfhmelzen in Sad 
. gehabt, die bei demfelben oft verfuchte Anwendung heißer Gebläfe 
luft beizubehalten. Es verbrennt bei deren Gebrauch zu viel vor 
dem leicht orybirbaren Zinn, auch läßt es ſich nach den oben auf 
geführten Principien nicht erwarten, daß für dieſen Schmelzproe⸗ 
ceß eine Eoncentration ber Hige im Schmelzraume vortheilpaft 
fü. 


— 
IV. 


Beſchreibung des, in der Hütte zu Decazeville im franzoͤſi- 
ſchen Aveyron= Departement, in Anwendung ftehenden foge- 
nannten he Apparats. 





Bon biefem Apparat, ber auch Apparat mit gefohlten 
oder mit reducirenden Gafen genannt worden ift, und feis 
nen vortrefflihen Leiftungen redeten wir bereitö auf Seite 1 xc. 
im vorhergehenden Hefte diefes Werkes, indem wir dort die auf 
der Hütte zu Alais im franzöfifhen Garb> Departement anges 
ſtellten Verſuche mittheilten und aud auf Seite 25 2, beffelben 
Hefts einen ähnlichen Apparat beſchrieben. 

Seit 1834 wurde der Apparat auch bei einigen franzöfifchen 
Holzkohlen⸗Hohoͤfen angewendet, jedoch, wie eö ſcheint, mit nicht 
fo gutem Erfolge als bei den Koaks-Hohoͤfen zu Alais. Das 
gegen wurde er aber, im Jahre 1836, für mehre Hohöfen des 
großen Hüttenwerks zu Decazeville vorgerichtet, von welchem 
wir hier eine Befchreibung und Abbildung nach dem »Atlas du 
Mineur et du Metallurgiste,« vom Sahre 1837 mittheilen. 

Fig 1. Taf, I. ftellt einen horizontalen Durchſchnitt des 
Apparates darz bie linke Hälfte ift nicht ganz abgebildet, weil 
fie ganz und gar der rechten ähnlich iſt. Der Apparat befteht 
aus drei Räumen K, G, H, die aus gußeifernen, zufammenges 
ſchraubten Platten gebildet find. In dem Raume H wird das 
Feuer auf einem Beinen «Herde angemacht, der durch eiferne, auf 
Mauerwerk ruhende Stäbe gebildet worden iſt. Keßteres ift in 
dem Raume K vorhanden. Man fieht diefe Stäbe in Fig. 2., die 
ein fenfrechter Durchfchnitt nach AB, Fig 1. find, Der Raum 
H ift von dem Raume @ durch eine fenfrechte gußeiferne Platte 
getrennt, die man in Fig. 9. von vorm und in Fig. 2. im Durch⸗ 
ſchnitt fieht. Die untere Deffnung dieſer Platte dient für den 
Aſchenfall und die obere für den Herd, Die Gebläfeluft gelangt 
mittelft der Röhre S aus dem Gebläferegulator in den Raum 
G. Ein Theil entweicht durch die. beiden erwähnten Deffnungen, 
begiebt fi in den Raum H und wird daſelbſt erhigtz der andere, 
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Falt bleibende Theil firömt aus dem Raume ober ber Kammer 6 
mittelft der Deffnungen a aus. 

Die in H erhigte Luft begiebt fich mittelft der drei Deffnuns 
gen m, m und M nad) den drei unteren Formen, Auch die a 
den Deffnungen a entweichende Luft Fann fi) erwärmen, 
an jeder von biefen Deffnungen ift eine Nöhre mit drei " Hätfen 
angebracht. Zwei von denfelben liegen horizontal und es ſteht die. 
eine mit a und bie andere mit der Röhren, bie im Innern vor 
m liegt, in Verbindung, Diefe Röhre m Fann durch einen in 
Fig. 4. dargeftellten Schieber verfcloffen werden. Der dritte 
Hals endlich ift fenkrecht und fleht mit der Röhre ed, die in einer 
höheren Ebene liegt, in Verbindung, Diefe Röhre kann ebenfalls 
mit einem Schieber verfchloffen werben, Es kann daher bie durch 
a entweichende Luft entweder durch die Röhre bn, oder durch bie 
Roͤhre ed flrömen, und da fie fich auf ihrem Wege dur bnn ers 
bist, fo fieht man, daß man einen heißen oder einen Falten: Luft⸗ 
from baben Fan, Diefer Luftftrom gebt durch zwei Fleine,gzu 
beiden Seiten bed Dfens liegende Formen, die uber denen befin 
lich find, welche die Luft durch die Röhren m, m und M zuge 
führt erhalten, Der Dfen hat daher fünf Formen, 1 

Fig. 4. zeigt, wie der warme oder kalte Luftſtrom zur Form 
gelangt, Die Röhre m hängt von m ab und läuft in eine fenk 
echte Roͤhre aus, bie durch einen Schieber verfchloflen werben 
kann. Ueber derfelben Läuft die Nöhre ed aus. Will man 
num mit Falter Luft blafen, fo verfchließt man dieſen und den 
beim Anfang von bnn angebrachten Schieber, Will man aber 
die erhigte Luft anwenden, fo Öffnet man dieſe beiden Schieber 
und verfchließt denjenigen, welcher an bem vorderen Ende ber 
Roͤhre cd angebracht worden iſt. 

Die Kammer K endlich dient dazu, um in ben Apparat ges 
langen zu koͤnnen; fie fieht mit & und mit dem Aeußern durch 
Thhren in Verbindung, von bemen jebe mit einem Hahne verfe: 
hen ift, die in den Fig. 7. und 8, bargeftellt worden find. Diefe 
Hähne dienen dazu, K in gleichen Luftdruck mit dem Aeußern 
ober mit @ zu fegen, je nachbem ber Arbeiter aus dem Apparat 
herausgehen, oder in @ hineingehen muß, um den Ofen zu feuern, 
Wir wollen 5. B. annehmen, daß man in das Innere der Kam: 
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V. 
Ueber die Reduction der Eiſenerze in den Schachtoͤfen bei 
beißen und Taltem Winde und bei rohem und verlohltem 
Brennmaterial '). 


Die fehr bedeutende Erfparung an Brennmaterial, welche ia 

den Schachtoͤfen durch die Einführung des erbigtn Windes be 
wirkt worden ift, hat den Phyſikern und Metallurgen ſchon viel⸗ 
fach Veranlaffung gegeben, die Urfache eines Erfolges zu ermitteln 
der, durch die Theorie nicht verbergefehen, fogar im Widerſpruch 
mit der Erfahrung zu flehen fchien, die man auf den Eifenhüttens 
werten gemacht hatte. Diefe Erfahrung befteht darin, daß ber 
"Bang der Hohöfen in heißen Sommertagen immer umolllomme 
‚ne if, als in Zagen von mittlerer Temperatur, und daß Re 
duction, Schmelzung und Abfonderung des Roheiſens von be 
Schlacke an kalten und heiteren Wintertagen am vollſtaͤndigſten 
erfolgen. Seitdem die unerwartet günftigen Wirkungen ber erhit⸗ 
ten Gebläfeluft allgemein befannt geworden find, hat man ange 
fangen, jene Erfahrung für einen Irrthum zu erflären. Man bet 
fih für berechtigt gehalten, auf den Grund einer neuen Erfahrung, 
die mit jener erften nicht vereinbar zu fein fchien, die ältere gaͤnz⸗ 
lich abzuläugnen, flatt daß man hätte bemüht fein follen, die Urs 
ſache des fcheinbaren Widerſpruchs zu erforihen. Wenn man 
aus ber früheren Erfahrung den Schluß 309, daß den Ofenſchaͤch⸗ 
ten die Gebläfeluft in einer möglichft niedrigen Temperatur zuge | 
führt werden müffe, damit fie den größten und vortheilhafteftn 
Effect leiften koͤnne; fo iſt die Unrichtigkeit diefer Folgerung jet 
vollſtaͤndig erwieſen. Daraus ergiebt ſich aber nicht die Unrichtigs 
keit der Erfahrung felbft, welche feinem aufmerffamen praftifchen 
Metallurgen entgangen iſt, fondern es folgt nur daraus, daß es 
nicht die thermometrifche Beſchaffenheit der atmofphärifchen Luft, 





1) Diefe vortrefflihe Abhandlung hat den Herrn Gehelmen « Oberbergrath 
Karften zu Berlin, ber. berühmten Metallurgen, zum Verfaffer, und ift aus 
beflen Archiv, Bd, 12, Seite 520 u. f. fe entnommen worden. 
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ten Zuſtande. Hier ſchien der Grund des Erfolges weit naͤher 
zu liegen, denn man durfte nur auf die Brennkraft der flüchtigen 
Verbindungen verweilen, welche bei dem Verkohlungsprozeß ent: 
weichen und ganz verloren gehen, aber zur Benusung kommen, 
wenn die Verkohlung im Schachte des Ofens felbft erfolgt. € 
ift ſchon in den beiden vorhergehenden Auffägen gezeigt wer 
den, daß die flüchtigen VBerbindungn an dem Berbrennungs 
prozeß durch die Gebläfeluft Leinen Antheil nehmen koͤnnen 
weil fie in der oberen Region des Schachted mtwidelt werben, 
in welcher ein freier Sauerftoff aus der in ben Dfen gebrad 
ten atmofphärifhen Luft mehr vorhanden iſtz daß fie abe 
auch auf den gebundenen Sauerftoff im Eifenerz nicht eimwirkn 
koͤnnen, weil die Reduction des orydirten Eifend in der Zempas 
tur, bei welcher jene flüchtigen Verbindungen entwickelt werben, 
noch nicht erfolgt. Statt den Aufwand an Brennmaterial zu 
vermindern, würde die Entwidelung ber flüchtigen Beſtandtheile a 
den DOfenfchächten alfo gerade umgekehrt eine Vermehrung dei 
Brennmaterialienverbraudy& zur Folge haben müffen, weil die Ent 
mifhung bed rohen Brennmateriald nicht ohne einen ſehr beden 
tenden Aufwand von Wärme bewirkt werden kann, welcher bi 
dem Verkohlungsprozeß entweder durch einen Theil des Brem— 
materials felbft, oder durch eine angewendete äußere Erhigung be 
flritten werden muß. Angemeffener war baher die Annahme, da 
die Erfparung an Brennmaterial durch bie Anwendung unverkohl 
ter brennbarer Körper dadurch herbeigeführt werde, daß fic) bi 
dem gewöhnlichen Verkohlungsprozeß Verbindungen bilden, in de 
ven Mifhung eine größere Menge von Koblenftoff eingeht, als bi 
den durch die Verkohlung im Dfenfchacht fich erzeugenden Verbin 
dungen; daß alfo im legten Zalle mehr barftellbare Kohle zuruͤd⸗ 
bleibt und daß biefe größere Menge der darftelbaren Kohle beim 
Verbrennen eine fo viel größere Wärmemenge entwidelt, daß de 
durch nicht allein die zur Verflüchtigung der fich bildenden fluͤch 
tigen Verbindungen erforderlihe Wärme berbeigefchafft werden 
kann, fondern daß auch noch ein Ueberfhuß an Wärme entflcht, 
durch welchen die Erfparung an Brennmaterial bewirkt wird. & 
ift kaum zu bezweifeln, daß diefer Erfolg auch wirklich eintritt 
und daß darauf befonderd bei der Anwendung bes halbverkohlta 
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Holzes ein großer Werth gelegt werden muß. Allein dieſes Vers 
halten der brennbaren Körper bei der Verkohlung wird immer die 
außerordentlich große Berfchiedenheit im Effekt bei den rohen und 
verkohlten Brennmaterialien, befonderd bei den rohen Steinkohlen 
und bei ben daraus bargeftellten Koaks, nicht erklären koͤnnen; 
fondern es muͤſſen nothwendig noch andere Gründe vorhanden 
fein, aus welchen der Effekt des nicht verfohlten Brennmaterials 
in den Dfenfchächten in einem fo bedeutenden Grade gefteigert 
wird, Bielleicht wird man zu einer Elareren Einficht darüber ges 
langen, wenn man fich zuvor über die Wirkungsart der erhigten 

Gebtäfeluft Rechenfhaft gegeben haben wird. 
0 Bei der jetzt erwieſenen Erfparung an Brennmaterial, die 
aus der Anwendung des erhigten Windes entfpringt, Tommt es 
. darauf an, den Zuſammenhang nachzuweifen, in welchem diefe Erz 
| | ch ‚mit den veränderten Erfcheinungen fteht, die der Berrieb 
der Defen mit Falter und mit erhigter Luft darbietet. Diefer aufs 
fallende Unterſchied im Gange der Defen mit exhigter oder mit 
nid erhitzter Luft beſteht in darin, daß die Temperatur in dein 
eigentliche des Dfens, vor den Formen, 
urch ‚bie Komenbung des erhisten Windes fehr beträchtlich gefteis 
i gert wird, und daß mit biefer Erhöhung der Temperatur eine Zus 












des Eifens von ber Schlacke vor den Formen im Dfengeftell 
erfolgen will, und wenn dabei jede Verſtaͤrkung des Windes 
zur Herworbringung einer größeren Hige im Geftell erfolglos 
bleibt, fo nimmt die Hitze ım Schachte des Dfens nicht allein 
— — — 
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That flatt, allein das Eifen bleibt weiß und matt und fcheibd 
fi, wegen unzureichender Hige vor den Formen, nicht volfländg 
von der Schlade, fo daß, ungeachtet der vollſtaͤndigen Reductien 
des Erzed, ein geringes Ausbringen an Roheiſen aus Dem Ei 
und ein großer Aufwand an Brennmaterial, die Folgen eines fb 
hen Betriebes find. Diefer Erfolg feheint den Schlüffel zur & 
klaͤrung der verfchiebenartigen Wirkung des heißen unb des kalten 
Windes zu enthalten. Es kommt babei weniger barauf an, fd 
Rechenfchaft darüber zu geben, warum der Berbrennungspreudf 
durch heiße Luft in einem höheren Grade befördert wirb, als burd 
kalte, fondern vielmehr darauf, den Zufammenhang ber wenige 
lebhaften Verbrennung vor den Formen, mit der flärkeren Exhs 
gung des Dfenfchachted, und mit dem bamit in Verbindung fe 
benden größeren Verbrauch an Brennmaterial zu erflären. Di 
Herren Buff und Berthier haben ſchon laͤngſt gezeigt, daß es 
in der Eigenfchaft der erhigten Luft felbft liegen müffe, weßhab 
durch fie die Verbrennung lebhafter umd volftändiger, als durch 
kalte Luft erfolgt, eine Eigenſchaft, die ſich auch bei der Luft von 
atmofphärifcher Temperatur in ihrem elektrifchen oder nicht elektuͤ⸗ 
fen Zuftande zu erkennen giebt; allein die mehr ober minde 
große Lebhaftigkeit ded Verbremungsproceſſes würde an fich bie 
mit ber erfteren in Verbindung ftehende Erfparung an Brennma⸗ 
terial nicht volftändig erklären Finnen, weil in allen Fällen ba 
Sauerftoff der Gebläfeluft vonftändig confumirt wird, alfo bi 
Quantität der beim Verbrennen ſich entwidelnden Hitze immer 
dieſelbe bleiben muß. 

Bei dem Vortrage über bie Dimenfionen der Schächte und 
Schmelzräume, beſonders bei ben Eifenhohöfen, bat fich Hern 
Karften, fowohl in feinem > Handbuch der Eifenhüttenkundg« 
als in feinem »Syſtem der Metallurgie« oft genug Veranlaſſung 
dargeboten, auf die Erfcheinungen bei der Reduction und Schmel⸗ 
zung der Erze aufmerffam zu machen. Im jedem Schachtofen 
wird der Rebuctiond und Schmelzproceß auf die Weife unterhals 
ten, daß abwechfelnde Schichten von Brennmaterial und von bem 
zu verfchmelzenden Haufwerk nach und nad) vor ber Form nieder 
finten. Dort findet ber hoͤchſte Grab ber Hige im Dfen Statt, 
welche fich im ſtets abnehmenden Verhaͤltniſſe bis zur Gicht dei 
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Gas umgeaͤndert worden fei, welches Bun 
h ufnahme von Kohle zu Kohlenoxydgas verändert 
— fe Umänderung in Kohlenorydgas und in Kohs 
Aufnahme von Kohle oder von Saus 
echte 1 Verbrennung der Kohle, ober bis zur 
an Fb: Sifenoryds fortgefegt wurde; allein Au 
d das opydirte Eiſen in den Dfenfehächten unbe: 
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figen, Kaum kann es daher zweifelhaft fein, das die 
ction des Dryds in den Dfenfchächten erforderliche L 
Kohle vorzugöweife von dem Verhaͤltniſſe abhängig bleibt, 
chem fich kohlenſaures Gas oder Kohlenoxydgas m 
regelmäßigen Gange des Ofens verändern fich diefe U 
und der Aufwand an Brennmaterial bleibt daher u 
Gäbe es ein Mittel, — ie Fran 
dern, fo wiirde dies zugleih das Mittel fein, die Re 
Erzes mit einem Brennmaterials Uufwande zu bewerkſtel 
her ber möglichft geringfte fein würde, Ser 9 * 
küͤrzlich (Annales des Mines, XIII. 715 ete.) wieder d uf 
merffam gemacht, daß Herr Aubertot ſchon — Se 81. 
die Benugung der aus der Gicht bed Hohofens ei den Gat 
arten, wegen ber großen Quantität Brennfloff, rl fe. th 
ten, dringend empfohlen habe, und daß das Kohlenoxy 
eigentlich fei, auf beffen Benugung es anfomme; daß 
Annahme von einer reducirenden Wirkung diefer Gasart Y 
ihrer Bildung im DOfenfhachte unftatthaft ſeiz und darin 
ihm Herr Karften gänzlich bei. Die Frage über die Benu 
des gebildeten Gafes ift indeß eine andere, ald die über die 
durch welche die Bildung deffelben, wenn auch nicht gän 
verhindern, doch wenigſtens nach Möglichkeit zu beſchraͤnken fein 
möchte. ine nähere Beleuchtung derfelben wird vielleicht mit 
befferem Erfolge gefchehen Fönnen, wenn zuvor ber 2* 
Fall betrachtet und die Verhaͤltniſſe unterſucht werden, unter 
die Bildung dieſes Gaſes es im Ofenſchachte befördert wird. 
Wenn durch eine beſondere Conſtitution der atmo 
Luft, durch welche der Verbrennungsproceß erſchwert wird, ober 
durch weite Schmelzraͤume, in denen der Wind aus dem Geblaͤſe 
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Karften durch die Güte des Herrn Hofrat) Hausmann in 
Göttingen die Außerft intereffante Mittheilung von ben Berfuchen 
zufam, welche Herr Dr. Bunfen zu Gaffel auf der Eifenhütte zu 
Veckerhagen über die aus der Gicht des dortigen mit erhitzter Luft 
im Betriebe befindlichen Hohofens fich entwidelnden Gasarten ans 
geftellt hat. Die Refultate diefer Verſuche find von großer Wich—⸗ 
tigkeit und ganz geeignet, die Richtigkeit einer Theorie zu beftätis 
ei die fo fehr im Einffange mit allen Erfcheinungen beim Be 
triebe der Hohöfen zu ftehen fheint, daß fie Herr Karften feit 
einer Reihe von Jabren feftgehalten, und in dem vorftehenben 
Auffage nur auf die durch die erft fpäter befannt gewordene Ars 
wendung des erhigten Windes und der rohen Brennmaterialien 
veränderten Erfcheinungen beim Hohofenbetriebe anzumenben ges 
ſucht Hat. Die nun folgenden Mittheilungen vom 13. Septbr, 
und vom 3. October 1838 find die an Herrn ⸗— 
richteten eigenen Worte des Herrn Bunfen. 
»Die nachftehende Mittkeilung bezieht fich auf eine, nat 
die Theorie bes Hohofenprocefjes betreffende Unterfuchung. Won 
dem Umftande nämlich ausgehend, daf man bisher nur die erften 
Produkte des Hohofens unterſucht hatte, fchien es mir noch bei 
weitem wichtiger, die bei biefem großen Nebuctionsproceffe gebilde 
ten Gafe, ald die naͤchſten und unmittelbaren Produkte dieſer Re 
duction felbft genau zu erforfchen. Durch eine fehr einfache Vor 
richtung iſt es mir gelungen, dieſe Gafe im beliebiger Tiefe bei 
Dfens unvermifcht aufzufammeln, und fo den Gang biefer großen 
Berfegungs = Erſcheinung Schritt für Schritt zu verfolgen, Da 
auf dem Veckerhagner Eifenwerke angeftellte vorläufige Verfi 
obgleich er nur zur Prüfung der Schärfe der bei der Unte 1 
zu befolgenden Methode beſtimmt war, duͤrfte ſchon einer Mitthes 

























bundene Vorrichtung aus der oberften Koblengicht etwa 2 3 
ter der Oberfläche aufgefammelt war, wurde in Beine, 10 bis 1 
em auf beiben Seiten ausgezogene Glasröh⸗ 
ten eingefammelt, bie, bei gänzlich abgehaltenem nz ers 
metifch verfchloffen werben Fonnten. Aus der Unterfucdhung bes 
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aus der zu biefem Zwecke verwandten Gichtflamme gegogen werben 
fann.« » 

»Zur Beantwortung der erfien Frage ift es zuvoͤrderſt nds- 
thig, die Gewichtömenge der Gafe zu ermitteln, welche in ber 
Minute aus der Gicht entweichen. Die Elemente zu dieſer Bes 
fimmung find in den Daten des Hohofenbetriebs felbft enthalten, 
und bebürfen um fo weniger einer birecten Beſtimmung, als ſich 
das daraus gezogene Nefultat durch die Analyfe des Hohofengafes 
controliven laͤßt. Geht man naͤmlich von dem Umſtande aus, daß 
der Hohofen in der Minute: 

1) bei 18 Gichten in 24 Stunden 10,71 Eubitmeter Wind von 
200 Gr. erhält, 
D) daß in derfelben Zeit 1,6134 Kilogr., 94 Procent reinen Koh— 
lenftoff enthaltende Kohle verbrennt, 
3) daß gleichzeitig 0,374 Kilogr, als reim berechneter Kalkftein ei 
Dfen niebergeht, und endlich 
4) daß 0,982 als Eohlenfrei berechnetes Eifen in der Minute er: 
halten wird, 
fo läßt fi) das Gewicht der dem Schachte entftrömenden Gafe 
finden: 
1) In der Minute eingeblafene atmofphärifche 
uf |. 2 ——— SE - . 7,956 Kilogr, 
2) In ber Minute bei der Rebuction des & 
ſens gaſificirter Sauarfoff . » » » . 0436 = 
3) In der Minute gafificirte Koblenfäure aus 
dem Fohlenfauren Kale . 2. +. 0,05 = 
4) In der Minute frei werdende abforbirte Euft 
aus der Kohle 2. 2 00.0. 002 = 
5) In der Minute gafificirte Kohle. » -» . 1,547 


alfo im Ganzen faft genau 10 Kilogramm, 
oder noch genaue «2 2 0 0 5 + 9,966 Kilogr. 
>Um biefe Berechnung zu controliren und. einen Begriff von 
dem Grade der Genauigkeit zu erhalten, ift es intereffant, die aus 
der Analyfe berechnete, in biefem Gasquantum als verbrannt ent⸗ 
haltene Kohle mit dem wirklichen Koblenaufgange zu vergleichen, 
Zieht man die Kohle aus der Kohlenfäure des Kalkfteins von dem 
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den hoffentlich recht bald diefe nicht unwichtigen Fragen auf dem 
Wege der Erfahrung zur Entfcheidung bringene 
Vom 3. Drtober, — *Gs ift mir möglich geworden, ſchon 
jetzt bie erfte Verſuchsreihe in Wederhagen zu beendigem 
find dabei 15 Fuß tief bis in die Mähe des Geftelles 
Schacht eingebrungen, Obgleich ich die Analyfe der von 
14 Fuß aufgefammelten Gasarten noch nicht angeftellt he 
laſſen fich vorläufig doch fhon folgende Thatfachen feftitellen: 
>»1. Die Gafe find ſelbſt in diefer Tiefe noch verbrennlich und 
Eönnen daher bei der dort herrfchenden Temperatur feinen 
ſtoff unverbrannt enthalten, wodurch Buff’s Anſichten 
Wirkungsart der erhisten Gebläfeluft vollkommen beftätigt: 
»2. Die bedeutende Entwidelung von Wafferdampf — 
Gichten hört in einer Tiefe von etwa 6 Fuß völlig auf, 
aus ben oberen Teufen aufgefammelte verdampfte Waffer — 
völlig neutral, und ſcheint faſt chemiſch rein zu fein, wenn anders 
nicht geringe Mengen von Ammoniakfalzen, wie zu erwarten Beh, 
darin enthalten find.« * 
23. Die Gaſe ſetzen, ſelbſt nachdem ſie 40 Fuß weit fortgeeis 
tet ſind, noch fein zertheilte Kieſelerde ab. Filtrirt man dieſelben 
durch ein Rohr mit Baumwolle, fo findet dieſer Abſatz nicht mehr 
Statt, Bor dieſem Filtriren brennen die Gaſe mit blaͤulich⸗ gel 
ber, nach demſelben mit rein blauer Kohlenoxydflamme. Dieſer 
Einfluß der vielleicht von verbranntem Silicium (das ich noch auf⸗ 
zufangen hoffe) herruͤhrenden Kieſelerde, iſt in Beziehung auf das 
Verhalten der Gaargichtflamme nicht unintereffant. Geruch und 
Geſchmack der Gafe in den oberen Gichten find dem gleich, bie 
man beim Auffangen der Gafe aus bem innen Flamm 
eines Lichtes verſpuͤrt. In ben mittleren Gichten gleicht ex dem 
Geruche ded aus Eifen entwidelten Waſſerſtoffs. In den une 
ren Teufen tritt ein reiner Kohlenſaͤure-Geſchmack ein,« ® 
24. Die Verbrennlichkeit der Gafe fteht mit ber Tiefe, morin 
fie aufgefammelt werben, im umgekehrten Verhaͤltniß.« 
„Nicht unintereffant fheint mir die aus den Verfuchenfich vor: 
laͤufig ergebende Thatfache, daß nur im Geſtell Wärme durch Vers 
brennung erzeugt, der ganze Übrige Schacht aber nur durch die er: 
bisten Verbrennungsprodukte, und vielleicht durch die Reduction 
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— wie es Überall ſchon gefchieht, wo man auf die Benutzung der 
Gicptenflammen den wahren Werth gelegt hat, sic nit 
in den Dfen geleitet und deren Quantität durch eine einfache 
Ventile (Schieber) Vorrichtung regulirt. Zum V 
Holzes, oder auch zum Halbverfohlen defielben, iftt a8 
gas ganz beſonders geeignet, indeß befinden ſich nur * 
tenwerke in Verhaͤltniſſen, welche den Transport des ro 
zes bis zur Dfengicht geſtatten. 
Freier Sauerſtoff wird — außer im Gehelaume elbft, - 






















fehr unregelmäßigen Gange befinden müffen. Bon Wichtig 
wird es aber fein, die Werhättife de6 Koplenorpbgafes 3 koh 
lenſauren Gaſe in den verſchiedenen Scacicen fanch, a als u 
ter befonderen Verhältniffen des Ofenbetriebes, zu eı 

’ aus der Theorie des Hohofenprocefies ift es einleuchtend, k 
dies Verhältniß für den Gang des Ofens Be Öreninma 
terial: Verbrauch das entfcheidende iſt. Dabei — doch not 

wendig noch bemerkt werden, daß die Vorftellung v 
von Verbrennung der Kohle, Dune) Die Umdnberung dr ohli 
fäure in Kohlenorydgas, nicht die richtige fein dürfte, weil d 
Umänderung nicht mit einer Wärme: Entwidelung verbunden 
kann, fondern im Gegentheil durch die Menge von 
welche dabei gebunden wird, weſentlich dazu Behragen mu up 
Schichten in eine niedrigere Zemperatur zu verfegen ; 
Sfenfchacht abzukühten. 

Von der Fortführung der Kieſelerde durch bie aus d 
oͤffnung firömenden Gafe kann man fid am leichteften uͤt 
"wenn man erbigten ein in nm a um Enten 
ten Schacht eines Cupolofens Teitet. Ohne Zweifel wird d 
felerde aus den Thonwänden des Schachtes, durch die im umtern 
Theil deifelben entwidelte außerordentliche Hige, zu Silicium re 
ducirt, welches durch den Windftrom aus der Gicht getrieben u 
dort augenblicklich wieder verbrannt wird, Im fehr Eu i 
kann ein recht großer Hüttenraum be —— 
dichten weißgrauen Dampfe von Kieſelerde erfüllt werden. — 

Noch vor der völligen Beendigung des Drudes des vorſte— 
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* Einige andere Betrachtungen uͤbergehe ich hier ald 
























die Zerſehungsprodukte genau unterfucht, welde 
tung des Wafferdampfes auf glübende Kohle be 
dabei bas unerwartete Nefultat erhalten, daß die 
fer auf diefelbe Art zerfegt, wie das Eifen und 
gehörigen Metalle, und daß nur reines Waſſerſtoff 
wie man biöher geglaubt hat, Grubengas entfteht. Die 
des erhaltenen Gasgemenges ergab folgendes Refultat: 
Wafferſtoff 56,21 





100,00 
deffen Richtigkeit aus dem Umflande erfichttich ift, 
Iumen bes Sauerftoffs in Kohlenompd und der Ko 
—— — ——— 


Xtomenverhäftniffe zu einander ftehen. Diefer C 
auf bie im neuerer Zeit mehrfach angeregte, und 
als erledigte Frage, ob durch Einleiten von Wafferdi 
—— verbrennender Kohlen vermehrt werde. 
ſchon jegt diefe, auf theoretiſchem Wege nicht zu. 
Frage ein Urtheil zu erlauben, laͤßt ſich doc) * ner. 

theoretifhen Belrahtung die Thatſache mit. 
nehmen, daß bie Intenfität der Sichtgasflamme 
von Waſſerdampf in den Kernſchacht um ein ſehr 
erhöht werden kann — ein Umſtand, der für die 
wendung biefer Gafe von Wichtigkeit werden 
für jegt auf die übrigen fehr nahe liegenden th 
tungen weiter einzugehen, wende ich mich, fogkid) Fol 
rungen, wg 1, ok ahnen ee für | 


tft Ar 








m Cefeh. zufoge verhält 19 di im Dim 
me zu N 





Bufammene Bot, bes im 112-4 
F l. a en J. 
Er eu 


nad. 
Stidftoff 60,94 
3,49 3,49 * 
Kohlenoxyd 32,59 16,29 1629 
Waſſerſtoff 2,32 16 
Grubengas __0,66 j 
100,00 19,78 1943 











Es folgt daher aus der Proportion 

19,78 + 19,43 : 19,43 = 100 : x = 49,55 

daß 49,55 Procent, alfo ungefähr die Hälfte des Brennma⸗ 

teriald, bei dem bisherigen Hohofenproceß, Durch Kohlenorybbildung 
gänzlich verloren gegangen ift. 

Die Differenz von 10 Procent, durch welche fich diefes Re— 
fultat von dem früher mitgetheilten unterfcheidet, ift in dem Ums 
ftande begründet: daß zu diefer Berechnung die Zufammenfegung 
der in einer Zeufe von 5 Fuß aufgefammelten Gafe benußt, und 
eine von den Daten des Hohofenproceffes gänzlich unabhängig 
Berechnungsmethobe befolgt worden if. Diefes Wärmequantum 
umfaßt aber bei weitem noch nicht einmal den ganzen Märme 
verluft, der durch das Entweichen der Gafe bedingt wird, Diefe 
in nämlich felbft bis zu einem bedeutenden Grabe erhigt, w 

die zu dieſer Erhigung nöthige Wärme ift ebenfalls verlor 
Ihre Duantitäten, in Märmeeinheiten ober verbrannter Kohle 
ausgedrüdt, läßt fih aus dem Gewichte der pro Min, der Gift, 
entfirömenden Gafe, ihrer fpecififchen Wärme und ihrer mittleren 
Temperatur an der Gicht berechnen. Ich babe daher die Tempe⸗ 
ratur des Dfenſchachts, in einer Tiefe von 5 Fuß, durch eim fehr 
einfaches und genaues Verfahren beftimmt und zu 993 Gr. C. 
gefunden. Die fpecififche Wärme des Gasgemenges ergiebt ſich 
aus ber fpecififchen Wärme der darin enthaltenen Beftandtbrile, 
und das Gewicht der Gafe ift durch die Daten bes Hohofenbes 
triebes gegeben. Legt man diefe Beftimmungen bei ber Berech— 
nung zum Grunde, fo ergiebt fich, daß 25,4 Procent des geſamm 
ten Brennmateriald zur Erhigung der Gafe erforderlich iſt, und 
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afe nöthige Sauerftoffmenge if befannt. Es erg 
na rise welche bei der X mu 
Gasquantums frei werden. Dieſe Birmeinpeten 1 
ihrer Entftehung der eben angenommenen, mit ber nö 
Luft gemengten Gasmaſſe zugeführt. ehände Vie a s Baflen, 
fo würde ihre Zemperaturerhöhung ebenfalls gegeben. in; —J 
dirt man die in dieſer Vorausſetzung —— Su du, die 
ſpeciſiſche Wärme der Verbrennungsproducte, fo ergiebt fi bie | 


Berta 00 2209.96. 2. wenn fie bei der Temp 

welcher fie der Gicht entſtroͤnen, durch Falte Luft v 
den, eine Temperatur von 1668 Gr. C., 
unter tiefen Umfländen mit erhigter Luft verbrennen, eine 
1769 . 


den fehr genauen ‚von Pouillet, a 
Be v — 10 any Yen Mel 


Dan erkalteten ofengafe, mit Ealter ober ert 
A Ba alle hen Eifenfhmelzen eignen; 
— fe Hingegen In’dem Auflande, wie fie der € 
men, fi zu diefem Zwecke vortrefflich eignen. 
Diefe aus rein ther abſtrahir 




















































mehrten Xusfluffe Durch Purze cnfinbrifhe ober onif 
ſich erweiternde Anfäge in nahem Zufammenhange ſiet 
Röhrenwände haben folglich nicht den ganzen Drud 


‚auf den andern um fo leichter übergeht, je —— sei 
rühren, daß dagegen bei weniger volltommener n 

der Wärmelibergang erſchwert wird. — Zum Theil ofen ch 
en diefe Nachtheile durch Anwendung recht weiter 8 ven 6 
tigen, aber dann wird ber mittlere Kern. des Buftfkrome de 
wärmt, oder erwärmt ſich doch nur durch —— 

ganz. einfacher Kaft en in welchem ber einftrömende Wind fe | 
—* eine gluͤhende Platte gerichtet iſt, ſchien daher im 7 
zu Röhren große Vorzlige zu bieten. 

Zunaͤchſt ift es bekannt, daß ein Strom einer F 
welcher gegen eine ber Ausfkrömungsöffnung migegeng Halt 
Ebene fößt, ſich auf derfelben ausbreitet und in — Ims 
fange innig berührt; dann fordert die Durchtreibung des W 
durch den Kaften weniger Kraft, und der Kaften läßt ſich Te 
dicht erhalten. Der Kaften ift von Gußeiſen mit ver⸗ 
ſehen, haͤlt ungefaͤhr 18 Cubikfuß und iſt in ap nt: 








6 male cn | 
rt: Die = 13 —— im Schacht 
im Soßtenfat = 24; von Form Bi Badan = 
bis Roft — 1’ 2"; Höhe der Roſt 5", Tiefe 
Schacht — 9 U en von Form bis Windſeite: 


bis Hinterfeite: 173%; Länge des Geftells: 3; 

6: 1° 2%. Den Mind geben zwei .. 
& Selandfeite find nämlich: 05,300 Eifen, 
0,110 Siticium und 3,074 Graphit, Die Res 
eichung mit kalter und heißer Luft, wodei bie 
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Sie, Iperie-Bergleichung ergiebt als, Bortpele > heiß 
Geblafciuft. Kohlenerſparniß, geringern Eiſenabgang und Zeiter 
fpamißz; dagegen als Nachtheile: 1) groͤßern Koftenaufwand: bein 
Erhitzungsapparate, welcher 68 Centner wog und amır 


während bei heißer Luft ſchon nach der 14. und 31 Schmehe 
Reparaturen nöthig waren, und nad) der 48, das ganze G 
ernenertiwerben mußte; enblich an ‚Zormen: früher hielt — 
ferne Form 84 Schmelzen aus, jetzt find in 55 Schmelzen ſchen 
6 Formen unbrauchbar geworden; 2) größerer Zeitaufwand wegen 
Inftandfegung der Schmelzvorrihtungen; 3) umficherer Betrieb 
durch Einfegen neuer Formen ober Abkühlen der zu ſehr erhitzten, 
= Ledlwerden des Erhitzungsapparates u. ſ. w. 

Ein Verſuch, bei welchem ausgetrocknetes, gutes WBuchenholz 
in Stüden zu 5" Länge und 1 Duadratzoll Querfchnitt im Ver 
hältniffe von 16 Pfd. auf 1 Eubiffuß gute Kohle „aufgegeben 
wurde, zeigte durch feinen guten Ausfall, daß ſich Holz mit Kohle 
verfeßt wohl anwenden laffe und den Betrieb des Ofens *— 
ſtoͤre. Die Hitze wurde bedeutend erhöht und der ganze Appar 
vorhglühend. in Verfuch mit 1 und dann 2 Cubikfuß guter 
Braunkohle mit 1 Cubitfuß guter garer Kohle fehlug gänzlich fehl, 
und es beſtaͤtigte fich dabei nur, daß buchene Kohle für den Eus 

polofen die vorzuͤglichſte bleibt, 
Die Nefultate der Anwendung heißer Luft beim Frifchen, 
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0 Die zum. Betriebe 
Buchen⸗ Eichen⸗ und Weichholz; 
Seoftuee dl Be ao gem; 





it bie Mitelſoörte. Das pw 
Luft, fo hat der Friſcher bei warmer Luft. * 
Rohgange; kaͤmpfen; das Gaareiſenmachen Bunt: 
Stunde länger als mit Balter Luft; Be 7 
Eifen. Die Arbeit DIRT Xufcegugß vor ber- Bit. uub BSH 
geringer; —— * And voher und geht gern zu } 
ift die Arbeit bei heißer Suft viel ih 
ma. he aa all ba nor Up fiedergehen 
aufzuhalten; bie- Gefahr, womit die Arbeit | Bl 
—— ift, verſchwindet hier ganz. Ebenſo ve 3 
fi) auch mit der Gefahr des Abfegens der Luppe. D 
ſchmieden des Stabeifens geht erwünfchter als früher, aß 
gewonnene Stabeiſen hat einen feinern, dichtern ind heller 
‚Kern, als das gewoͤhnliche, und ſcheint allen Bedingungen 
Bezug auf Bäpigfeit und Biegfamkeit zu entfprechen. 
 Hiernad ergiebt fich folgendes Mefultat: Die Frifcharbe 
mit erhister Gebläfeluft im Vergleich zur — von at 
ſphaͤtiſcher Gebläfeluft ift allerdings in ihren einzelnen P 
mühevoller, da der Betrieb durch den erzeugten — m 
Eifen ein ſtetes Beſtreben mittheilt, zu Boden zu geben, fi) do 
anzufaugen, bem nach Kräften vorgebeugt werden muß allein d h 
Betrieb ift daflır auch weit weniger gefahrvoll, ba Dudle 
des Roheiſens beider Bearbeitung nur Vortpeil bringt; da felb ri 
ein Abfegen des Klumps wie der Luppe im —— 
fahr des Verbrennens der Form, ohne Nachtheil auf Güte ı —9— 
Ausbringen, beim Friſchproceß mit erhitzter Gebläfeluft erloubt-ifl, 
Wenn ber bis lang noch nachtheilige, bedeutende — 
mindert werden kann, ſo läßt dieſer Friſchproceß nichts zu ns 
ſchen übrig, da er mit weniger Gefahr beim Frif ein 
Stabeiſen erzeugt, das an Guͤte dem mit atmoſphaͤriſcher Gebläf 
luft erzeugten vollfommen gleich kommt. Zeigt ſich ber Mohr 
gang weniger nachtheilig bei der erften Arbeit des Frifchprogeffed, 
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Dauer und Wirkung gleich kommen. — In Rü — 
ſchiedenen Feuerarbeiter beſtehen noch immer ver —* 
Groͤßen oder Nummern und auch doppelte. A iefen: 
auch ein großer Apparat (Nr. 0.) angefertigt mit — u 
Vorrichtung, mittelft welcher man die Temperatur der 
jeden Augenblid verändern oder, eben fo fehnell | i 
warmer und fo umgekehrt wechfeln kann; dieſe lan 
Friſch⸗, Wärme: oder Schweiß» und Zainfeuern a ei. — 
Die Preife find, ungeachtet das Sußeifen — hat, im 
Verhaͤltniß zum Gewicht noch immer die naͤmlichen, wie fie fd ion 
früher angegeben wurden, und dußerft billig ). 
Auf das Unzweideutigfte ift nachgewiefen, daß ber Uı 
# bis 4 an Holz oder Steinkohlen und £ bis 4 an — 
Unter den Hinderniſſen, welche deſſen weiterer Einführu 
entgegenftanden, find aber befonders folgende zu Meinen? 
werde erg unter zu ſpitzem Winkel mit dem Kafte 


ı) Eiche Heft 3, Sen 8 x. 
2) Heft 3, ©. 9. c. 
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Abbrant lan — — Pr 
Cie Arbeitbpeit u a er 
ber Kohlenverbraub er? 
der Geldaufwand für 
—— c 
Arbeitslohn 
6) Beiden Bermtung eine: ans ME 
Apparats war in alter uft 
ber Abbrand ) ur ' 


ber Beitaufmand u .»ist 
der Kohlenaufwand 1 
der Geldaufwand. 2. — 
rd "Mit etwas veränderter Einrichtung waſſeral 
a jeden 
er vom Neuen 
von Kirbach tiefen 









per 

die Arbeitszeit 1633 y&. Ad = 212} = m 

‘ geringer geringer “ — ———— 
der Kohlen⸗ gs si: 62 = 5 


aufwand „2% 23 ⸗2⸗ 
die Gefommte 104» 34s 1M5«-  16- 
koſten Pie BE He WR Wr: ——— — * 


Nach letztern Verſuchen unter e und d hatte ſich a 
alleiniger Ausnahme zweier Ausfälle beim Stahls und ( | 
brand, die kalte Gebläfeluft durchgehends non befferem Erf — [6 
die erwärmte erwieſen. —N 
3. Auch bei den Schmiedefeuern der 2* 2 
werfftätte in Ludwigsburg in 


mit heißer Luft angewendet *). Ein Bildung m 
3) Molytechniſches Gentralblatt, 1837, S. 4, %. 
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Ein gutes Feuer fol mubig und oben g 
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getrieben. wurde. | i 

der — — pparate, war 
Öffnung Freisrund und 0”,026 weit; in der Schmie 
Zaylor’fchen Apparate aber, nach Bouchot's Vorf 
tifh, mit Durchmeſſern von 0”040 und. —— (m 
Lufttegels, einen flachen — 


unmittelbar die Endrefultate zufammen: 


* Kalte un Taylor'ſcher Saıne- ufaur 
2 7 a Apparat Be . 
Aufgewenbete 
Bit... AHIM. 283 St. 11 M 2 St. 
Aufgewendetes 


tigen Achſen —— =. 10498 - 

Späne ” 8 ⸗ 855 = 

] Eifenve 
luſt .., . ‚26,80 = 24,47 a 


Angewenbete — 

Steinkohle. 211,50 = 21540 = 205,72 =» 
Koften der 4 

Ahfen. . 828.12. 79 Sr, 30 Ct, ba 
Kg Gebläfe, Kohlen, Eifen.) 

Davon ab: Preis 
der Spaͤne . 15.3 15.238 Ct. 1 Fr. 58 6. 
Ueberſchuß bes 

Eifenwerths 

an ben heiß⸗ 

geſchmiedeten 

Achſen . —⸗ —⸗ — 279 ee oe: 55: 




















proceß verloren. Bei diefer Bildung von Kohlenoxydgas ſch 
ein weiterer Wärmeverluft flattzufinden. Es wird dal 
Kohle in den gadförmigen Zuſtand gebracht, und dabei wer 
beiden Gafe nicht wieber verdichtet. # 
Fir den Schmelzproceß iſt ferner die Waͤrme gänzlich verlı 
ren, welche die heiße Luft, bie oben durch die Gicht entweicht, mil“ 
fi). fortnimmt, Die Temperatur, welche diefe Luft vor ihrer Ent 
zundung oben auf der Gicht hat, kann im Mittel zu 200° G, am 
genommen werden. Bon 1 Pfd, aufgewendeter Kohle iſt Pi 
verbrannt, wovon > — 6,73 Pfund Luft aus der Gicht tr 
ten. Diefe enthalten ®7»290 — 336 Wärmerinheiten, wen! 
man die Wärmecapacität der Luftarten gleich Z von der des Waſ 
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Heß gefunden, daß, wenn er in einem Galorimeter trocknes Salz⸗ 
fäuregas von Waffer abforbiren ließ,ſich bei trodiner Einwirkung 
immer mehr Wärme entband, ald bei einer langfamen — veiſteht 
fi, immer für die naͤmliche Quantität Stoffe g — & 
vedient dies in oielem Metracht forgfätig ausgem 
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IX. 
ueber Anrading br rien Luft zu Soeing de Damp 
keſſel ⸗ Feuerungen. * user 5 
— iw ha — 7 
1. In — angefellte Virſuche u J pr 


Im Jahre 1835 machte Ier. Risler zu Mühlhaufen im 
Elſaß den Vorfchlag, die erhigte Luft auch" zu Speifung der 
Dampffeffels Seuerungen anzuwenden, Eine Commiffion ſtellte d 
mals einige Verſuche mit einem Dampfkeſſel bei Andre Koͤch 
Lin und Comp. an, fowie einige vergleichende mit Falter Luft an 
—— Herren Schlumberger, Koͤchlin u. 
In ihrem Namen erſtattete A. Schlumberger einen Bericht ar 
Societ® industrielle, mit deffen Bekanntmachumg aber’ far“ 
wartung ausgebehnterer Erfahrungen angeftanden turder 
dem haben num Schlumberger, Köchlin u. Comp. an 
Erhigung einer Färberei dienenden Dampfleſſel, und Dot us 
Mieg u. Comp. am Dampffeffel einer Dampfmafchine ei \ 
parat zu Speifung mit erhigter Luft angebracht. Ueber d 
patate und die dadurch erlangten Vortheile hat 2. Schwa 
Zanuar diefes Jahres der Gefellfhaft einen anderweitigen Be 
übergeben, welcher jegt zugleich mit dem früheren won Som 
berger im Bulletin abgedruckt worden if 
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1). Nach dem Berichte der Herren Schwartz und Schlumber 
nuuen a la ee industrielle de Mulhansen N * F 





het en 1837, ©. 469, Eine voll ige 
Fr hen I - Abbildungen findet man in Dingler’s 






2. nd an einem Damyfefet von Eifenbted 20 
lieberbrud‘) der Herren Andre Koͤchlin u. Comp- 
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zwei 8 
verfehen, und verfah eine Dampfmafchine von 20 Pferdekraͤ 
Mittelrud, 24 — 34 Atmofphären. Auch hier murden St 
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Steinkohlen waren verfchiebener Art und wurben zur Hi 
aus Kohlenklein mittelft eines Speifungsapparates (appareil «1 
geur), zur Hälfte in Stüden durch die Feuerthlr aufgegeb 
Das Waffer wurde tbeild friſch, 9 — 10° warm, theils vorfä 
auf 80 — 90 C. erwärmt aufgegeben, —— nd | 
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auf Sewei 
daß die Sache noch naͤherer Unterſuchungen und ausgedehnterer 
Verſuche bedarf, um ein definitives Urtheil zuzulaſſen. Es iſt das 
her auch die Meinung der Berichterſtatter, die Wichtigkeit 
Vortheilhaftigkeit dieſer Anwendung der heißen Luft im Allgen 
nen auszuſprechen, ein deſinitives Urtheil aber noch aufzufchieben, 


| 2. Chhäufeens Seisapparat Y. L- 
Es ift bereits Seite 97 im 3. Hefte diefes Werks eines 
parat von Schäuffelen Erwähnung geſchehen, durch we 
berfelbe alle mögliche gefchloffene Roftfeuerungen ohne Gebläfe u 
heißer Luft fpeift und dadurch die Wortheile der erhigten Luft: 
für Dampffeffelfeuerungen, Stubenöfen u. f. w, zugänglich 








Die näpere Confruction biefes Apparats war jeboch noch mich bes 


kannt gemacht. Aus der durch Abbildungen erläuterten 

bung des Privilegiums ‚ welches Schäuffelen in Baiern nahm 
erfehen wir jegt, daß ber Apparat nicht anders conftruirt iſt, als 
man bies nad) den inmittelft bekannt gemachten Erfahrungen fiber 
Anwendung erbigter Luft vermuthen konnte. Er kommt vollfoms 
men mit dem Apparate überein, weldher in den, vorhin mitgetheils 
ten Müplhaufener Verfuchen über Speifung ber Dampffeffelfeuer 
rungen mit etwärmter Luft Anwendung fand; wir bilden ihm bas 
ber, als zu einfach, eben fo wenig ab, als jenen, Cr iſt auf Afpis 
ration gegründet; d. h. eine ober mehrere gebogene Röhren, welche 
im Kamine felbft, oder in einer Erweiterung bes Kamins, oder in 


2) Polptechniiches Centralblatt. 1838, ©, 21. 
2) Balerfches Kunft» und Gerverbeblatt. 1836, &. 69% u 
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dedt, und bis zum erfolgenden Bruche immer mı 
laſtet. Eben fo wurde auch bie Stärke von E 


. Nee war. die. quere. St! Stärke bei 


au 2749. Dies Eifen if Außerft hart und hat ein eigentpüm 
ches Ausfehen; der mittlere ober mehr koͤrnige Theil der B 
fiellen foar mit einem Kreife, ber wie gehärteter Stahl aı 
Bu ffery» @ifen Nro, 1. aus Staffordfhire. Die quere 
Stärte. du kaltgeblaſenen Gift verict Ai Im men Dinar 
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an e 1 einem Zoll —— 
N —— aber dem directen Drude befer 

h alle im letzterer Beziehung erlangten Refuls 
pnungen, die auf kalt geblafenes Eifen gegrimbet 
‚ zum Worfcheine kamen. Saͤmmtliche Verſuche betrafen 
1; a warb mit Schmiebeeifen vorgenommen; über 

ge eintretenden — die Beobach⸗ 


eber dus der Bruchftellen entfparin fi eine längere 
m. T. Robinfon bemerkte, daß, wenn ein recht⸗ 
ei er gebrochen oder auch nur einer temporären 
efegt wirb, dad Ausſehen ein ähnliches iſt, wie dies 
und polarifirtem Lichte angeftellten Verſuchen 
Fairburn ſtimmte bei und fagte, daß bie er 
compacter ſind, als in BER Auf ei 
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en auch nad), den Vortheil, daß weniger Flußmittel er⸗ 
—— if —— einer ‚gewifen Zeit mehr 
— 
e kn —* ben Ruf hat, -febr gutes 
fabriciren,  verfah Dr. Thomſon mit Muftern von 
Er LM ſowohl kalt als heiß geblaſenem. —* 
Gußeiſen hat ein geringeres ſpecifiſches Gewicht als 
geblaſene. Proben von Gußeiſen Nro. 1. aus v verſchie⸗ 
—— alt geblafen, zeigten folgende fpecififche Gewichte: 
x von Muirkirk, 6,410 — 6,435 — 6,493 — 6,579 — 
iind von Pyrites 6,99; eines von der Garron-Gießerei 
ru von den Elydes Eifenwerken 7,008, Alle diefe 
oben. enthielten außer -Eifen noch ‚andere Subſtanzen. 
vr fat in allen in geringer Menge; in einem betrug 
7 Proc., im Durchfchnitt jedoch nur 2 Proc. Silicium 
‚und betrug im Durchſchnitt 15 Proceent, obgleich 
en 35 und anderes wieder nur 4 Proc, enthielt. Das 
um betrug ‚im. Durchfchnitt 2 Procent, bisweilen ftieg es 
‚Proc, in andern Fällen machte es dagegen nur. den 
Theil des Eifens aus, Calcium und Magnefium waren 
in geringer Menge vorhanden, aber fein Phosphor. 
Tabelle zeigt, wie viel von allen dieſen Bien 
hiedenen analyfirten Proben enthielten 
i Mich, Desgl, Desgl. Pyrit, Gare, Elyde. gie, 
u 90,98 90,2 91,38 89,4. 94,01. 90,82 il, 15 
a 0,28 | 
Nr Tl 200 062 ‚200 2.08 
740 1,71 488.36 31 246 3,85 
1.046 08.11.32 10 045.117 
um 048 0,16 3,77 1,08 46. 1,65 
* 0,01 0,2 


j ; 0,34 
ift der große Unterſchied im Kohlenſtoffgehalt bei 
proben, felbft folchen, von dem nämlichen Hoh⸗ 


m heiß geblafenem Eifen wurden 5 Proben unterfucht, 
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Mann 082 0836 040 | 
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Eiſen producirt, hat neun Defen mit kaltem Geblaͤſe 
und fand immer, daß bei der Umſchmelzung des 
Beineifen, mittelft des Seineifenprocefies, von de 

viel mehr verloren geht, ald von dem kalt gebla 

gen beim Puddeln der Verluſt ziemlich gleich if 
Etr. auf die Tonne, Die bat ergeben, 
heißer Luft 5 Procent Eifen mehr gewinnt, als b 
gend geben Falt und’ heiß erblafenes — a 
immer ein Schmiebeeifen von gleicher Stärke, 


Mach Faraday hat die SEE im. 

Roheiſen erkaltet, keinen Einfluß auf feine chemiſche 3 
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Turg, theilt auch in dem von. ihm amd feis 
jew — Herrn G. L. von 
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teri zu rn BIUOTE a 
2. Rebe XII. 42 a 1777 
ein — —* Verbrennen entwidelt, 
Beim zu * —** des zum Verbren⸗ 


* 
ga; (1 Si n 


















e ifk wit. der Schmelzung in 
I — 
befi 1. Erzes verbunden, und namentlich iſt die 




















 Sauerftoff der Atmofphäre, und das rohe Brenn⸗ 
8 Ofenſchachte nicht bloß verkohlt, ſondern 
oo ‚wirklich verbrannt, Beim Verbrennen wirft aber 
ze —* auf den Kohlegehalt, ſondern auch auf 
Pf gehalt des unverkohlten Brennmateriald, und bars 
—* einleuchten, weßhalb das rohe Brennma⸗ 
wendig — * ſein muß, als die daraus dargeſtellte 
dieſer Erklaͤrungsweiſe muß jedoch zugleich von der 
ausgegangen werden, daß die freiwillige Entmis 
8 rohen Brennmateriald in der Hite (die Verkohlung) 
} —*7* vielmehr nicht in einer geringern Temperatur 
‚in derjenigen, in welcher die Reduction des oxydir— 
ctailes erfolgt. Träte die Reduction erſt bei einem Tempe⸗ 
ide ein, bei welchem bie Entmifchung ded Brennmaterials 
folgt iſt, fo würde fich der größere Effekt des rohen 
1 als * Schachtofen nur allein durch das vorhin era 
che Verhalten bei der Verkohlung deffelben im 
— ber Dede der zu ſchmelzenden Maſſen, naͤm⸗ 
A daß der darſtellbare Kohlegehalt aus 
Bi im Schachte des Ofens größer aus- 
—— —— Abe 
ge Entmifhung des Brennmateriald aber erft in ei⸗ 














it erhit ZB der Ygtere fo volkänbig verbvermt, 
1 Elementarbeftandtheilen 


der Wirkung des 
ber ſich im Zuftande von ölartigen Daͤm⸗ 
gt. Da man die chemiſche Zufammenfegung 


— ger u ent, "fo Häßt ſich aus dem Gewichte des 
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Nach dieſen Angaben wird ſich die Heizkraft eines jed 
materials, ſowohl binfichtlich feines Gehaltes an doh as 
an Wafferftoff, leicht beftimmen laſſen. Die fli in: 
gen, Beide in Mtemmmiateri‘ be ıder — )) 
entwidelt, laſſen ſich unmittelbar durch den Verfü) bei 
N a — Sen 

des rohen Brennmaterial® nur das Gewicht der bei t 
tion zurlctbleibenden Kohle abziehen darf. Wenn nun | 
andern Verſuch das Gewicht des Bleiregulus ai 
den man dundh bie Meduction ber Glätte mittelft bed 
materials erhält, fo ergiebt fih aus einer einfachen 
der Kohlenwerth, den die verflüchtigten a 
materiald haben müffen, woraus ſich dann die Heizkraft 
flüchtigen Theile, welche bei der Verfohlung verioteh q m 
flimmen läßt, Nennt man C die Quantität Kohle, weld 
rohe Brennmaterial bei der Deflillation — rad 
mung des Gewichts der darin befindlichen Aſche, V das G 
der. bei der Deftillation verflüchtigten Beftandtheile des | 
Körpers, und P das Gewicht des Bleiregulus, we 
Mebuction der Glaͤtte mittelft des rohen Brenn 
halten wird, fo wuͤrde C nothwenbig 34 . € 2 


P— 34.0 Blei geliefert haben müffen, fo ap 


bie Heizkraft der verflühtigten Theile, in Sohienwertp an 5 
angeben muß. Die Heizfräfte der durch die Deſtillation 
nen Quantität Kohle, die ber bei der —— 
Beſtandtheile und die des rohen Brennmaterials fi 
einander in. ven Berhätniffen 32. C, P— 3. Cu 
ſichtlich der Quantitäten Blei, welche durch fie aus der 
Hedueirt werben, und in den Berhättniffen EF-S y 
binfichtlich der Quantitäten Kohle, durch welche die 
gedruckt werben Fann. Aus diefen einfachen u 
fich daher der relative Werth, der einem jeden B 
ſichtlich feiner Heizkraft beizulegen iſt, leichteb 
man ſich naͤmlich daruͤber einigt, daß man * Einheit ; je 
ſtimmung der Heizfraft diejenige Wärmemenge annimmt, m 
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werben foll, und jenige, weiches zur Balbvertohlung ober 

Darftellung von Kohlen beftimmt ift, wird zuvoͤrderſt gers 

Sein Sn on nachfichenden Bemerkungen über | 

—— Dep «OpigeR: allgemein of Ren KERNE — | 

1 

Be 

Ds Holz —— erhal in Gthte: von 5 bis 8 8ol 

Ränge zerfleint und fpaltet man nur. diejenigen welche 
wir aie 4, Boll Durhmeffer haben, o-Daßı des 





fo fr® zu Senuc die Länge der Stüde 6 8 
Hohofen und 4 Zoll für die Frifchfeuer, und fpaltet man alle 
Hr welches mehr ald 14 bis 14 Zoll — 
Bei anderen ‚Hütten läßt man dagegen ſtaͤtkere Dimenſionen 
zu. Zum Betriebe des Hobofens von Farincourt hat 
—— Scheite von 6 Zoll, dann von 8 Zoll und 12% 
Ränge angewandt, und blieb der Gang des Dfens fortw = 





gut, Bei Scheiten von 2 Fuß Länge erfolgte Dagegen € 
figes Rutſchen ‚der en fo daß man zu der. —* 00 
12. 300 zurüdgefommen ift, 

Bei dem Hobofen von Plons in ber Schweiz ſoll die Länge 
der Scheite 14 Zoll fein, zu Befipoint und Stodbr da 
in Amerifa 12 bis 24 Zoll, zu Sumbola in Rußland 45 Fuf 
Diefe Längen find jedod zu groß und bringen mehrfache Nade 
tbeile hervor, fo namentlich, weil zwifchen den Scheiten zu wid 
Raum bleibt, Durchfallen des kleinen Eiſenſteins und Häufige 


Rutfchen der Gichten. pe 
Für Hohöfen müßte den Scheiten am Ei 
e von nit mehr ald 6 Zoll, und eine Stärke vom 


mehr als 3 bis 4 Zoll zu geben fein. Für Frifchfeuer muß 
Zerkleinerung etwas weiter getrieben werben, 


VBerhältniß des Wolumens bed — Holzes zu dem des zerkleinten 
Das zerkleinte Holz wird bei deſſen Anmwe: dung in Koͤrben, 


welche denen aͤhnlich find, deren man fich bei den Kohlen bedient, f 
gemeſſen. Beim Füllen der Körbe mit Holz wird diefes darin nicht 











j egt, en 
| a et man ng em 
Bra; 9 gb in Bat be, Mal son 08 Cubuß, 
er Hütte gemaltert, 28 Körbe & 23 Cubiffuß, oder 70 Cu⸗ 
ah d. 109 Procent ‚ bis zur Länge von 6 Zoll zerfleintes, 

d OR — Dieſes Holz war auf der 

—— Dauung und beſer al im Walde ges 
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—* Pr denn a 
ei, genau — bie ‚genfareen wird mit 
äg. Kreisfäge, der mechanifchen Scheere 


* 
X den Huͤtten zu ger und. 


äg — eben fo diel Handarbeit als die 
ndeffen in ber Regel nur wenige Scheite mit einem 
er en werben koͤnnen, fo verurfacht fie weniger Hole 

5 Er Die Handfäge wird noch auf den Hüte 
n, Saint-Loup und ———— ange⸗ 
en nad der Que mit ds At und dr Hands 
mechaniſche 


| und eingeführt if. 
füge iſt die Vorrichtung, welche am meiſten ver- 
chtu g iſt folgende. 4 









Durchmeffern 

digkeit erhält, "In der Höhe der Welle i eine etwas. 
Zafel von Holy ober Gufcifen angebracht, fo daß fih ib 
fer Tafel die eine Hälfte der Säge bewegt. * 
* Bio Beben Dit. ec 
indem er daffelbe mit beiden Händen nimmt 
des Scheitö am weiteften von ber Schneide ee, u 
mehr und mehr vor, fowie der Schnitt tiefer w 
fägte Stuͤck fällt auf die geneigte Tafel und r uf heru 
ter. Der Arbeiter fährt dann fort, das —8* >d; it 
Augenmaße an einem anderen Punkte, an die Si 
Man wuͤrde dem zu zerfleinenden Holze eine vollt 
förmige Länge dadurch geben, daß man das 
dem einen Ende gegen eine auf der Tafel ——— 
allein dies geſchieht nicht, weil eine ſolche Gleichfoͤrmig 
nöthig ift und die Leifte dad Heruntergleiten verhindern koͤn 
Wenn die Stärke des Scheites beinahe fo groß iſt, alt 

dius der Kreisſaͤge, und ein Schnitt zum 
reicht, ſo dreht der Arbeiter daſſelbe um, und 1 es 
dern Seite, in der Verlaͤngerung des bereits g 
an die Saͤge. 

Der Durchmeſſer der Saͤge iſt gemöhntih 16 ge 
biefer Durchmeffer ift fehr paffend, weil er bei ber Beſcha 
beit des Holzes hinreicht, faſt alle Seite mit: nen € ch 
durchzuſaͤgen. 

Ein groͤßerer Durchmeffer führt zweierlei uebelſt 
ſich, indem mit deſſen Zunahme nicht nur eine sröhre B tr i 
kraft nöthig wird, fondern auch das Sägeblatt verſtaͤrkt w 
muß, durch letzteres aber ber Schnitt breiter und Damit ber Hi 
verluft größer wird. Man hat zwar Kreiöfägen von 2 Fuß m 
. mehr Ducchmeffer auf einigen Huͤtten angelegt, allein fie find für 

das gewöhnliche Knuͤppelholz nicht praktifch, und Faum b 
kem Baumbolze vortheilhaft befunden, weil der Nachtheil wi 2 
nig Zeit durch das Umdrehen des Holzes und durch das Einfdz 


















chwindigkeit — Be Bas 
— nah 
äg 1 vortheilhaft, wo die nöthige 


* mid seite will 
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keit —— hen rin —— 
leren ———— erregen in 


det eine Kreifäge von 16 Durchmeſſer — 
Stere oder etwa acht Malter & 80 Cubiffuß 9 
Scheite von 6 Zoll Länge, wenn 4 Schnitte nöthig 
Hohofen, welcher nur mit Holz ober braunen 
wird, täglich 6600 Pfund Eifen produeirt und dayu 15 
(& 80 Eubikfuß Rheinl.) Holz verbraucht, erforbert bi 
Kreisfägen, und es wird gut fein, — deſerve 3 
ben. Auf einigen Hütten iſt jedoch nur eine Kreisſe 
weil fie Holz nicht allein anwenden. 
unm das Holz an die Säge zu halten, iR fir ie © 
ein Mann nöthig, ober zwei in 24 Stunden. Er 
felben ein oder zwei Kinder beigegeben, welche im b 
hinreichen und die Körbe mit dem zerfägten Holze fül 
ches nach den Spaltern bringen. 
‚Ein Arbeiter zerfägt mit ber Handbfäge in 12 Stunden 
v0 1m 00 Cd Te Di m Cain 0) ;- 
Länge, während eine Kreisfäge, in derfelben Zeit 4 9 
etwa drei Mat fo viel fchafft. 
Ueber die Kraft, welche zum Betriebe einer Kreisfäge 
thig ift, find bislang auf dem ‚Hütten, wo fie angewan 
Feine Verfuche gemacht. Nach den an andern Orten jten 
Erfahrungen Über die zum Zerfägen von Bauholz 2 
fägen, kann man indeffen annehmen, daß eine Kreisfäge, w 
eben befehrieben, von 16 Sol Durchmeffer und 1500 U 
pro Minute, welde zum Zerfchneiden von melirtem « 
pi fol, etwa 3 Pferbekraft erfordert, diefe zu 28000 
find gerechnet. Fuͤr einen Hohofen ift daher, je nachber 
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erden. 
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Keſſel durch bie 


chine, deren 


Et avaur hat man eine mecbanifche 
‚ end Fluß und die 
ttige n haben, 


— vweie 
















- Die Schere zu Etravaur — pro M 
Mal zu, und fehneidet in 24 Stunden et 
Malter & 80 Cubikfuß Rheinl., alfo halb fo b 7 
füge. Das Holy wird durch ein Kind zwifchen fie gi 
rend die Kreisſaͤge, — eh 3 
wegung, welche fie dem Scheite mittheilt, eine 
Da der Lohn eines Kindes etwa bie Hälfte von 

nes beträgt, fo find die Koſten der Handarbeit 
ungefähr diefelben, wie bei der Kreisfäge, Se 
ech Berne und muß ferner ben 
die Kreisfäge bei duͤmen Knuͤppeln weniger leiftet 
keren Scheiten, weil bei jenen der Arbeiter zum 2 jme 
Zeit nöthig hat. Diefer Umftand tritt bei der € — 
A ice fie zwei oder drei Stücke —— bracht 
Das mebanifhe Beil, von dem Hrn 
fer Boiffon zu Ni ern da 
re von Knlppelholz aller oner 
den. Daffelbe beftcht aus einem gußeifeen 9 


elung, mehr bewegende Kraft erfordert, a 


au 
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ide il "hu mäße But Ufo. Hc mi 
in er Eheil, Kohle. zu, erfeßen ficht, und da- 


m bei gleichem ee 
uf den Hütten —— nur — wers 


) im * Koh 
pe, me zu 2 ann Bart Gohe bee 


— —— 
Be Mrs vn im See ige im 


N genen dam ana ie Ne Stop, weiches 
3 Monate nach der Hauung durch die Meiler⸗Verkohlung, 
nach 29 Procent und dem Gewichte nach 17 Pro: 
jen und gewogen, bei der Ausgabe aus den Schup⸗ 







pen giebth/ amehmen, daß. ein Gtere He 
lrme qu enhniein vermag, ala-015 Su. 2 
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doch ift al8 gewiß anzunehmen, daß die brennbaren: Beftandt 
des Holzes nicht fo vollftändig verbrannt werben, 
Kohle, denn bei allen Hohöfen hat ſich die Gichtflam 
Holz angewendet wird, vermehrt und dies zeigt am 
größere Luantität an brennbaren Gafen auffteigt, weiche fi —* 
der Gicht entzunden. Aus dieſem Grunde kann dad Marimu 
von 64 Volumen⸗Theilen Kohle nicht erreicht werben. 
Es iſt gut, diefe Grenze, welche jedoch bei Baumbolz « 
‚fein wird, zu kennen; denn man bat bei mehreren Hohöfen | 
fuche mit Holz gemacht, indem die Kohle nicht durch eine zu 
chende Quantität Holz erfegt wurde, fo z. B. indem man 
ftatt der Kohle ein gleiches Volumen Holz aufgab, ı 
Satz zu vermindern, und es entftand fobann ein ſchiechter H 
ofen» Gang, welcher inbefjen nicht dem Holze, fondern — 

unzureichenden Menge deſſelben zuzuſchreiben iſt, mit * ee 
nen nen Theil Kohle zu erfegen gebachte, * 
Hohofen zu Muſſevaux. ni 

Der Hohofen von Muſſevaux iſt in der ihr 
Stadt gleichen Namens in dem Departement — 
legen und wird durch die Herren Stehelin betrieben, 
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fer Sub, Fuß gemeffen wird und pro Cub. Meter 1350 Ki 
egt. ur — 
Das Holz, welches für den Hohofen verkohlt wird, beſich— 

u a are un 20100 Some ma 
mit + Eihens und Birkenholze vermifcht if, 

Die Kohle wird nach Körben —— dorb 
130 Liter = 3,8 Cub. Fuß Pariſer = 4,213 ( 5 Rye 
Zn Sohle pruinne wma. cuß-dem feige Habibmdien 
en Meiler-Kohlung durchſchnittlich, dem nz ie, 
Procent, bei der Ausgabe aus den Schuppen gemeffen, —9— 
geringe Auskohlung erfolgt, weil das Holz im Gebirge gewachfen 

—— frumm iR und befhalb, weil nihe gut de "a 


des Kohte wiegt bei der Ausgabe aus den € 
ſchnittlich 55 — pro Korb oder 230 Kilogr 
Meter. Diefes große Gewicht entfteht durch die < 
des Buͤchenholzes von dem Gebirgen, ——— von 
hoͤlzern die ſchwerſte Kohle giebt. Das Holz, welches 
beim Hohofen⸗ Betriebe angewandt wird, iſt dem ga 
welches verkohlt wird, Die Scheite find in Stüden ı 
8 Zoll zerfägt, und nicht weiter gefpalten, fo daß ei 
nur wenige Stüde eine größere Stärfe als 4 Zoll & 

Der Verbrauch an zerkleintem Holze wird Pr. 
meffen, weldhe zwar eben fo groß find, ald bie, r ** 
den Kohlen anwendet, jedoch werden ſie w⸗ aͤuuft, ſ 
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Sreflung. von 155 Linie, pro Minute = 800 Cub. Fuß 


u oh Raſt: an ——— 
ind Windfeite = 7 8” 11”, auf den beis 
en = 1’ 11”, 9", —R 
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der Forms und Bisbfete höher ne als F ee tigen 1 
‚Seiten, VRR Mae bene fen zee e⸗ ana adratiſch 5 





— 


Das erblafene Roheiſen iſt — und allein. zu ung un 
zen beftimmt, baffelbe ift von vorzüglicher Güte und wir 
in der Dampfmafchinen= Fabrik der Herren Steh 
weiler und zu & in ben Giefereien zu Müblha 
wandt. Das Roheiſen läßt man in Stüde (@änge) 1 
dort Sapots genannt werben, J 
EEE = 
‚tember, Detober gen ecember F 
welcher Kohlen a ewendet wurben 2 
4, Der 6. und > Hood der damaligen 


3 dieſer Zeit, wo weder das Anblafen, 

















= 498,4 

ec = 631,4 = 40822 Cu 
— = Nan — oder 92, 
pro Monat, 
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weil biefe früheren Betriebö + Refultate * um % 
—— — — h 





















des Holzes entflanden Ät, zum Theil 
erungen * der Fall ift, der größeren 
fiht, welche bamit eingetreten find, zugefchrieben werb 
Betrieb mit En Be Kohle Die ? 
Iufttrodnen Holzes ift im Januar 1837 begonnen ) 
ohne. Unterbrechung fortgefekt. Ad man gleich 2 nfangs ben 
Iumen nad) ungefähr die Hälfte des ganzen Brei 
Holz aufgab, war man, wegen unregelmäßigen Hoh 
genöthigt, mehrfache Verſuche anzuftellen. In den 4 
giftern erfennt man dieſe Zeit an der großen Qua 
für die Friſchfeuer, welche anftatt des Eifend zum Um 
producirt wurden. Gegenwärtig aber ift der Gang b i 
feit geraumer Zeit vegelmäßig geworden und läßt nichts * — 
ſchen übrig. Die Qualität des Roheiſens hat ſich nicht v 
nur iſt fein Kern etwas feiner geworben, fo baß es dem. 
Koheifen um etwas näber gefommen ift, ein Refultat, ; 
fi faft auf allen Hütten, wo Lufttrodnes oder mehr oder we 
ger gebarttes Holz angewendet wirb, ergeben hat, 
Zu Maffevaur, fo wie auf den übrigen Hütten, — 
ofen» Betrieb mit Holz und Kohle geführt wird, giebt man zu 
vörderft das Holz, dann die Kohle und endlich” die Befchidung 
auf. Während der erfien Zeit nach dem Aufgeben ift die Gicht: 
flamme mit einer großen Menge weißen Dampfes, ber das 
aus dem Holze entweichende Waſſer entſteht, vermiſcht; 
wird die Flamme ſehr ſtark und bleibt immer bedeutender, 
bei dem Betriebe mit Kohle allein. Es iſt dies ein Zeichen, daß 
das Holz eine groͤßere Quantitaͤt brennbarer Gaſe — 
die Kohle, oder wenigſtens daß dieſe Gaſe ſich mehr —— 
Wir übergehen hier die Reſultate von den erſten vier | 
ten Januar bi April 1837, wo Holz angewendet wurde, 
waͤhrend dieſer Zeit mehrfache Verſuche angeftelt wurben, 
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Ausblaſen des Hohofens, welches Ende April erfolgte, 
einwirkte. Im einer zweiten Campagne, welche mit 
it 1837 begann, find in den Monaten November und Des 
1837 und Januar 1838, alfo dem 4., 5., und 6. Be 
te, folgende Refultate erlangt: u 
Ben = 8480 Körbe = 1109,04 Sub. Meter. 
Holz iſt verbraucht — 8180 Körbe = 1120,16 
. Met, von einer eben ſolchen Menge Malterholg ents 





















ft in = 247 Sie = 3424 Eih. Meta. ul 
den = 494 = = 84,30 ⸗ > 
yi=18 »; = 3,04 

= 317,677 SKilgr., ober 105,802 Stogs. pe 


if — 50,4 Procent vom Oefatumt> Vorunen 


von 1000 Kilogr. Eiſen ſind aferderich ge 


Kohle = 3,469 Cub. Meter, welche zu 28 Procent Aus⸗ 
lung aus 12,389 Steren Malterholz bereitet find. 

m Holze — 3,527 Cub. Meter, welche aus eben 
Malterholz zerfleint find, und bei 28 Procent Aus: 
3 0,987 Cub. Meter Kohle gegeben haben würden. 
ift der Gefammt:Brennmaterials Aufwand bes 


auf Holy — 15,916 Steren, und auf Kohle = 4,456 
Cu Be 
aſtein = 1,209 Eubit Meter, a 1600 m 


m = 205 Gi. Meter, a 1850 Kilogt., = 490 

= 104 Cub. Meter, A 1350 Kilogr., —= 140: 

| Beſchickung bat alfo zu 20 SProcent aus Schla⸗ 
und 41,2 Procent Eiſen geliefert. 


efe Nefultate von drei Monaten find, ba fie aus ber 
ber Campagne genommen, mit den oben für den Betrieb mit 


| * 
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Kohle allein. gegebenen, vergleichbar; jedoch wird die Exfparung, 
* durch Anwendung des Holzes —— 
was zu vermehren ſein, weil der Ofenga ber letz⸗ 
teren drei Monate durch die, wegen fehlechter Beſchaffendeit ber 
Er bald erfolgte Erweiterung des Geftels, nicht fo 
vorzüglich war, als er hätte fein können. Die Monate Detober, 
and November, wo dad Geſtell noch nicht befchäb 
einen vortheilhafteren Betrieb. Die Reſultate vom der, dritten 
Bode vom October, wo der Dfengang fo war, wie im Allgemes 
nen vor ber Erweiterung des Geftells, find: : rer 
Anzahl der Gichten — 336 für 7 Tage, alfo pro Tag = &, 
— = 728 Körbe = 94,84 Cub. Meter. 
olzverbrauch — 672 Körbe = 9%,15 Cub. Meter. 
fenftein = 193 Kübel 2 Congen = 33,11 Cub. Meter. 
Schlacken = 42 Kübel = 7,20 Cub. Meter. 
Fuß = E16 Kübel 8 Congen —= 288 Cub. Meter. nn 
Eiſenerfolg — 27680 Kilogr., oder pro Monat von — 
= 118,628 Kilogr. 
Eine Gicht beftand aus = ja u 
er = 2 Körben = 0,282 Eub. Meter, 
Holz 2Koͤrben 6.274 ⸗ 
Eiſenſtein = 53 Congen = 0,098 Pi 
Schlacken = 14 Eonge —= 0,021 = 
Fluß = + Conge — 0,009 ⸗ 
in Summa — 0,684 Cub. Mete. 
An Holz find: 49,3 Procent vom Geſamun Bolamne des 
Brennmaterials aufgegeben. 
Zur Production von 1000 Kilogr. Eiſen ſind verrät 
an Kohle = 3,426 Cub. Meter, welche bei 28 Procent Aus: 
kohlung aus 12,235 Steren Holz bereitet find, 
⸗ zerkteintem Holze = 3,329 Eub. Meter, welche bei’ 28 Pros 
cent Auskohlung 0,932 Cub. Meter geliefert hätte, 
Mithin ift der Gefammt= Brennmateriale- Aufwand, be 
rechnet auf Holz = 15,564 Steren, und auf Kohle — 
Cub. Meter. 
⸗Eiſenſtein = 1,197 Cub. Meter, à 1600 Kilogr., = I 
Kilogr. 
















_ ——— med der wel 


‚140 Kilog. 
9. gu 20: Procent: aus) Schladen bes 
nt: Eifen geiefertön. 5 ou voruh an 
m Bet des Hohofens 


—— Nm F FORTE u ug Mi er mind 


iv noͤthig erachtet, bie Maßen bes Hohofens 


er C er Eifenfteine feheint fi nicht gehndert qu 
i je nit tbunlic, bierlier völlig. ficher zu urtheilen, 
U ingen des Möllers durch die zugefesten Friſch⸗ 


lem Anfcheine nad), eben fo arm, als vor der A 
es. — Da gegenwärtig an Friſchſchlacken eine giͤ— 
zugeſetzt wird, als beim Betriebe mit Kohle allein 
Da 13,2 Procent), fo iſt der Möller reicher ges 
find etwa 23 Procent Eifen mehr. erfolgt,  Diefer 
—— den Verbrauch an Brennmaterial zur Pros 
1000 Kilogr. Eifen etwas’ vermindert haben, jedoch 
mindern — —— 
beider! | Nefultate einwirken. 
‚Di ——— ni SE Sie äh, 
die dur) die größere der 
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niebergegangenen Gichten compenfirt iſt. Zwar iſt die ı 
liche Production, nach den obigen Betriebss Refultaten, v 
Tonnen auf 105 Zonnen (a 1000 Kilogr.) geftiegen, allei 
wird weniger ber Anwendung des Holzes, —— 
ßeren Zuſatze von Schlacken, wodurch der — 
auzufchreiben fein. 4 
7) Die Qualitaͤt des erblaſenen Moheiſens Sat ſich mid 
ändert; baffelbe ift grau geblieben und wird 
zum Umfchmelzen verwendet, nur allein ift ber Kern etwas 
eworden. 
8) An Fluß wird gegenwaͤrtig bedeutend weniger zu 
als beim Betriebe mit Kohle allein, Dies duͤrfte jedoch un 
gig von der Anwendung bed Holzes fein, und vielmehr allei 
feit Kurzem eingeführten Zuſatze eines fehr Falfigen, armen 
ſteins zuzuſchreiben fein, der den Fluß zum Theil erfegt, 
9, Wenn man den burchfchnittlichen eri 
brauch beim Betriebe mit Holz und Kohle zugleich fo an 
wie er während der obgedachten drei Monate —— 
ergiebt fi für 1000 Kilogr. Eifen, 2 
da beim Betriebe mit Kohle allein, an 
Brennmaterial, dieſes in Holz berech⸗ 
net, verbraucht wurde —168 Ste 
und beim Betriebe mit Holz und Kohle | 
zuſammen a da 15 Ste 
eine Erfparung an Brennmaterial = . 
und beträgt biefe Erfparung —= 14,8 Procent von 
lichen Verbrauche. 
Ferner ift auf 1000 Kilogr, Eifen verbraucht bei d 
triebe mit Kohle allein, 












an Kohle . » 5,229 Gub. 3 

Beim Betriebe mit Hol * gohl⸗ 1— 

zuſammen, an Kohle, dieſe als ſolche 7 
berechnet, verbraudt . » » « 3469 


Folglich Differen = er 
Es find alfo 1,760 Gub. Meter Kohle, ober 
fprünglichen Verbrauchs, durch ‚Holz erfegt, und zwar: sa 
Steren Holz, fo daß 1 Stere Holz 0,50 Cub. Meter Kohle, 
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AR: hof mw 
Das Holz, weices als folhes- aufgegeben m F 
pelholz von demſelben Alter als das holz, bei 


—* an, als bei der Verkohlung, — man * t 
dies vortheilhaft ſei, da das weiche Holz, welches aus Es 


Birken befteht, bei der Verkohlung wenige 

harte Holz, und deßhalb weniger Zwiſchent 

er [75 4051077 one Aula, er 

si —— iſt 6 bis 8 Bolt tn, 
eine geringe Quantität, nämlich 
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Solz = 4204 Cub. Meter, 
1202 Cub. Meter — 
m —— — 
auf Holz 30330 Steren und 
auf Kohle — 8,421 Cub. Meter. 
Eiſenſtein = 2483 Cub. Meter, (zur Hälfte kleiner 
grober) &°1550 Kilogr, = 3849 Kilogr. 
— = 0,202 Cub. Meter, X 
wa Bi Rt Kiloge.ec ö er 
Der Eifenftein ift mithin zu 25,9 Procent au 
za Die Refultate von diefen beiden Monaten Eön nn 
nen vom Betriebe ohne SERNBTEODEN ERDE nf 
legten, welche von einem längeren Zeitraume genomme 
blafen und ein Anblafen gewirkt hat, fo hat ai 
Fürzeren Zeitraume, weil fie vom 2ten und äte Mi * 
Campagne genommen, dad Anblaſen ebenfalls influirt. 
Durch Vergleichung des Betriebes mit Kohle allein, m 
—— und Holz zuſammen, ergiebt ſich ab 


RER Dimenſionen bes —2 find 
zungen’ vorgenommen, um ihn. den Eige 
——— ſind ——* 
Bedeutung. u 
2) Die Größe deö Eiſenſteinſahet er 
benz ein Theil (ungefähr 3) der Kohle m 
Holz erfegt, fo daß das Ofannte tunen 6 
mehrt iſt. era 100 

3), Das Niedergehen —— iſt etwas befchleun 

4) Der Gang des Hohofens if mazz gelmäf 
ben, als beim Betriebe mit Kohle allein, u: 
ten hat nicht flattgefunden 

5) Das Ausbringen der Eifenfteine PR fih n 
zu haben. Zwar · find bei Kohle allein durchſchnittlich 
und bei Kohle und Holz zufammen, 2599 nt > fen er 






Eifenfteind . 
den nicht mehr und nicht weniger eifer 














Die Holzfcheite, welche auf dem Boden des 'aftens 1 
verlieren ihr hygrometriſches Waffer, und erleiden felbft der 
fang einer Verkohlung, fo daß fie Feuer fangen, wenn 

Loͤſchtaſten geworfen werden. Alles Holz aber, 
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D) Die Größe einer Gicht iſt ungefähr diefelbe geblieben, £ 
der Kohlengicht ift durd) ein gleiches Volumen «Holz erfegt, fo 
daß das Holz nicht fo viel Heizvermögen gehabt hat, als bie 
Quantität Kohle, für welche jenes aufgegeben ift. 

3) Das Niedergehen der Gichten ift nur etwas befchleunigt, 

4) Der Hohofengang iſt nicht geftört, 

5) Das Ausbringen an Eifen hat fi von 8,8 Procent 
auf 27,4 verringert. Es ift möglich, daß diefe Verringerung in 
der Abnahme des Gehalts des Eifenfteins begründet feiz doch iſt 
aller Wahrfcheinlichkeit nach der Gehalt des Eifenfteins ganz ders 
felbe geblieben, und das Fallen des Ausbringens der unzureichens 
ben Quantität Holz zuzufchreiben, welche anftatt ber fortgelaffes 
nen Kohle aufgegeben ift. 

6) Die Farbe und Güte des Roheiſens hat ſich nicht vefändert 

und zeigen die oben gegebenen Refultate, daß ſich foldyes zu Guß- 
were eben fo gut eignete, da bad Verhaͤltniß des Ausfchuffes 
‚gleich geblieben ift. 

77) Die monatliche Production ift von 70000 Kilogr. auf 
65000 Kilogr. gefallen. Es ift jevod möglich, da biefes Fallen 
nicht in der Anwendung des Holzes feinen Grund hatz denn bie 
Production ift bei der Anfertigung von Gußwerk größeren Schwan- 
Ringen auögefest, ald da, wo nur Roheiſen für Friſchfeuer dar⸗ 
geftellt wird, weil erfiere von der Zahl und Leiftung der Foͤrmer 
abhängig iſt. 

8) An Brennmaterial ift auf 1000 Kilogr. Eifen erfpart, 
da, wenn jenes auf Holz berechnet, verbraucht iſt: 
beim Betriebe mit Kohle allein. - . „ 21,500 Steren 

beim Betriebe mit Holz und 

Kohle zufammn . . . 72 49087 5 
2,413 Steren, 
oder 11 Procent ded urfprünglichen Verbrauchs. 
Fermner ift zur Production von 1000 Kilogr. Eifen an Kohle 


beim Betriebe mit Kohle allein = . 6,235 Eub. Meter, 
beim Betriebe mit Holz und Kohle 
aufammen — eo‘... 5,053 ” 
Diem =1, = 1,180 Cub, Meter, 


Es find:mithin 1,180. Cab. Meter 


Stere Holz 0,73 Cub. Meter Kohle erfegt hat. 


Da indeſſen —— Sol nicht fo vie Bi m 





Verſuche Über Anwendung von Holz, bürfte dies wohl zu berüds 
fichtigen, dann auch darauf Bedacht zu nehmen fein, die Größe 
der Gichten angemefjen zu vermindern. — wo 
Hohoͤfen von Elerval, = u 
Bei dem einen diefer Hohoͤfen, welche umweit der Stabt 
Glerval (Departement du Doubs) liegen und den Herrn 
Bougotte gehoͤren, hat man im Januar 1836 
von Holz begonnen, und ſolche während e 
nate ie: Mit dem Zuſatze von Holz iſt immer 
nad) bis zu J bes gefammten Brennmaterials —— 
blieb der Gang des Hohofens, ſo wie er beim —— 
allein war. Dann aber kam ber Hohofen in einen ſchlechten Zus 
fand und verbrauchte viel, fo daß aus biefen Verſuchen hinſicht⸗ 
lich der Erfparung an Brennmaterial, welde durch Anwendung 
von PR hervorgebracht wird, Fein Refultat zu entnehmen ds 
Hohofen von Plone, A" 
Die Berfuche, welche über die Anwendung von Holz im 
Jahre 1834 bei diefem Hohofen, der unweit Sargans im Gan- 
ton St. Gallen liegt und dem Herm Näher gehört, 
ftellt find, finden fi in diefem Werke, Heft 2, ©. 45 —— 
und wiederholen wir daraus die nachſtehenden Notizen, >, 
Zu Plons werden zweierlei Eifenfteine, größtentheils brau⸗ 
ner und rother Glaskopf, in einem Hohofen mit. Me 
(Blauofen) von 23 Fuß Nürnberger Maß *) Höhe verfe 
Das Kohlholz erhält die Hütte aus den Graubuͤndener 
dungen auf dem Rheine zugeflößt, und bie Dee n 
der Nähe der Hütte. Ein Klafter = 1365 Cub. Fuß, weiches 


») Ein Fuß Nürnberger Maß — 134,675 Parifer Binien, 
















Erfolges ber 
Anwendung des Holyes begrändet ift. Im Uebrigen 
zu Plons, da dort das Holz bis nahe vor, bie Hiute. gef 
wird, mehr ald auf manchen andern Werfen Fe 
. ‚Hoböfen von Weftpoint ze tö 


eh vermehrt —— Vind Jar | 
Balt, — (1835) für ben Hobofen zu Sto 
NEE Holzes feibt an Be 
auf Me Werbrenmung der Kohle zu, indem dieſe t 
aufgelodert würde, und fo dem Winde befferen ; 
ſtatte. Obgleich nun nad 2 aa 
Kohlen von ſchlechter Beſchaffenheit find, und das 
wohl, wie das in natura angewandte Holz, — 
delhoig beſtehen, wodurch bei gleichem Volumen das 
moͤgen des — re es 
wahrſch Werken, bei en 
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rung der Giäffanme, welche ein größeres V Y 
Kr Zen One init © 
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—— der Erſparung an Brenner iR mih 











verhältnißmäßigen Vermehrung des Gewichts Kent. 
Hiernach wird die Exfparung an —— 

Fall, daß fänmtliche Kohle durch lufttrocknes Holz erfi 1 
durch die Differenz der beiden Zahlen 29 und 50 ausgebrüd 
d. h. fie wird 42 Procent von dem u > u 
betragen. Wenn man alfo bei einem ‚Hohofen alle Kohlen dur 
lufttrocknes Holz erfeßen koͤnnte, ohne den Gang zu — 
ohne die Production zu verſchlechtern, und wenn ſodann 
das Holz eine eben ſoiche Wirkung thaͤte, als mit Kohle ; 
men aufgegeben, fo würde burch die Anwendung von 
Brennmaterial = Erfparung von 42 Procent des ur e 
Verbrauchs erreicht werden. Das ſtaͤrkſte Verhaͤltniß — 
deſſen Zulaͤſſigkeit bislang die Erfahrung beſtaͤtigt hat und 

in der Prarid zeither ohne Nachtheile durchgeführt wird, ft 
indeffen dem Volumen nad nur bis zur Hälfte bes gefi 
Brennmaterials, und beträgt bei diefem Werhältniffe, wo 1 Stere 
Holz 3 Cub. Meter Kohle an Wirkung gleich fteht, die Erfparung 
an Brennmaterial 14 Procent von dem urforämglichen Verbrauche 

Die Erſparung an Brennmaterial, welche durch die Anwendung 
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—* PR en — —— an 
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ducirt, zugefeßt. Der größte Theil diefer Hohoͤfen wird m 
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ueberſicht der zeither bei dem Betriebe bee Hohoͤfen mit lufttrockenem 
| erlangten Reſullate. w 

Aus den vorſtehenden Beiſpielen ꝛc. uͤber die Anwer 
des lufttrocknen Holzes bei den Hohoͤfen ergiebt rn 
nen Folgendes: 

1) Das lufttrodne Holz wird in verfchiebenen Verhält 
zufammen mit gewoͤhnlicher Meilerfohle angewendet, = 
dermaligen Stande des Eifenhüttenwefens hat ein Zuſatz 
‚Holz dem Volumen nach bis zur Hälfte des gefammten & 
materiald aufgegeben werden fönnen, ohne den ‚Hohofengar 
flören oder fonflige Nachtheile hervorzubringen. y 
fen zu hoffen, daß diefer Zufa noch jetzt auf ein. 
bältniß gefteigert werden kann. tw 

2) Daffelbe wird nicht nur bei Hohöfen angmabd, I 
Roheiſen zum Verfriſchen erzeugen, ſondern auch bei fü 
de zur Darftellung von Gußwerk betrieben werben, 
das Holz bei einem Hohofen, der Roheifen zum 

















mem Winde betrieben, doch fcheint legterer Feine 
dingung bei Anwendung des Holzes zu fein. Die Erwaͤrn 
Windes vermehrt die Wirkung des Holzes, wie die der K 
und ſcheint die Erwärmung bed Windes nicht etwa eine br 
nißmdßig größere Wirkung des Holzes heroorzubringen, 

3) An den Dimenfionen der Hohöfen find Veraͤnden 
um fie zur Anwendung des Holzes geeigneter zu machen, 
vorgenommen. Verſuche find hierüber nicht angeftellt, in 
im Allgemeinen fo geblieben find, wie fie vorher oder währe 
Betriebes mit Kohle allein waren. Es ift indeffen wahrſche 
daß einige Xenderungen, namentlich bie az des Dfenfd 
tes und die Erweiterung der Gicht, — — * 


d. 

4) In der Regel iſt dad Volumen ber Brennmateria 
beim Betriebe mit Holz fo geblieben, wie dies beim Betriebe 
Kohle allein war, d. h. man hat bei jenem einen Theil der 
durch ein gleiches Volumen Holz erſetzt, jedoch, dab J 
Volumen das Holz nicht ſo viel wirkt, als die Kohle, am 
ſteinsſatze abgebrochen. 










u Innern des Hohofens, oder aber durch 

Rutſchens der Gichten auf das bereits im 
fen hervorgebracht. Die Arnderung iſt übris 
‚und fobet feinesiegs der Obte bes @ifens, 
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Drittes Capitel. 


lufttrocknen 
Die Friſchhuͤtte von Dverbrüd ( 
ie: Bübehbrung des Hohofens von Matten 
durch die Herren Stehelin, ift den dermalig 


vo der Amvendung des 
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Zerſetzung erlitten 





ſowie die, deren weiter unten erwähnt werben: wird, fp 
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dem im gedarrten und zerkleinten Zuftande = 
von Breurey giebt eine Garde von 100 Cubikfuß od 
Cub. Meter, 55 bis 5} Kübel: 3:0,55 Gub Meter 

cent gedarrtes und zerkleintes Holz; zu — —* 
ſolche Corde 6 Kübel A Cub. Meter 
Allgemeinen kann man —— daß. da. ung 
U ia Bea r daß eine © 
grünes Malterholz 0,8 Stere gedarttes und zerkleintes Holz I 
fert. — Bei der Friſchhuͤtte von Villerſexel giebt die ob 
Corde 5 Kübel & + Cub. Meter ober TL Procentz bei der Fr 
hütte von Saint-Georges giebt eine Corde von 90 Cudit 
oder 3,33 Cub. Meter, 4,4 Kübel a 3 Cub. Meter oder 66 P 
cent; im Allgemeinen- kann man das —— 
zu —— ann mm! — u 

"Die ganze Darrarbeit dauert dunfgnüti 42 

Ki da Eine und Ausbringen des Holzes = 1 Rap, dab 
ven ſelbſt — 2 Tage und bie Abkühlung — Tag. 
16 Stere zu einem Dfen genommen werben, fo darrt mai 
einem Dfen pro Tag 4 Stere Holz. Eim — 
man zur Hälfte mit Kohle und zur ‚Hälfte — J 


braucht auf 1000 Kilogramm: Eiſen ungefähr fo “2 
Holz, alb.aus A Chen Dalterholzıgu erhalten fept. Ce And 
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Ssblla nen u A ‚urn Aa Et 

ge ‚bie pro Minute 1500 Umgänge macht, * 
bad gedarrte Holz von 15° | 
ztuͤcke von 5 Zoll Ränge. meituf anlje Tan Ni 9 
des Darrens und n 
ngen des Holzes nad dem Darrofen, 
ach der Säge und von der Säge auf 
aan — Die Koſten dieſes Trans⸗ 
en Localitaͤten ver on ‚Tann fie durch» 














‚geben zum Darren 17 Procent dem Gewichte 
d..b. um —— darren, find 17.8 
Holz erforberlih. Nun enthält das Holz, I 
ungefähr er — — — ——— 
braucht man 17 Kilogramm Holz, um 30 
verdampfen. 1 Kilogramm Holz sanft ao em 
als 2 Kilogramm Waffer. Dies ift ein genügen 
das zum. Heizen. bemußte Holz nicht völlig n 
und das Darren — zur —— Zenſch 
Für Sägen * Shan des gearıtn 5 It 
Saft auf allen Hütten geſchehen diefe Arbeiten in Accord, ı 
trägt der gewöhnliche, Lohn 0,05 Franken pro af, 
nen Kübel von F Cub. Meter ausmachen. Die Arb 
daflır auch die Raffen füllen und —* bis vahimb ri 


— — re nn) 
u Bu ri 







pemjenigen’ gebarrien Bolge, welches aus 1 
erholz aan, auf 0,5 Franken zu u 


nd unterhattung der Darzöfen. Die Ans 
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ev 30 ah" 
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Daſſelbe iſt grau geblieben und im Korne nur etwas feiner ge⸗ 
worden. Seine —0 hat ſich nicht veraͤndert. 

7) Die Erſparung an Brennmaterial bei der Anwendung 
des gebarrten Holzes beträgt auf 1000 Kilogr. Eifen, da folde 
erzeugt find: u, ka 

beim Betriebe mit Kohle allein dur ‚21,379 Stere Hol; 

- beim Betriebe mit gedarrtem Ho ud 

i Koble zufammen, durch keit * 18289 vun 


3,090 
und es beläuft fich diefe Erfparung auf 14,4 in dem 
urfprünglichen Verbrauche. TE 
Ferner find auf 1000 Kilogr. Eifen an Kohle tz 
beim Betriebe mit Kohle allein — 6,203 Cub. 
beim Betriebe mit Holz; und a 


Kohle zufammen., 4 : * 
Differeny — 1,805 Cub. Mei. 
Man bat mithin bei der Anwendung des gebarrten Hol; 20 
Kohle 1,895 Eub, Meter, ober aber 4 des urfprünglichen Ber 
brauch, weniger aufgegeben, und folche durch 2,747 | Sub, Men 
gebarrtes Holz, welche aus 3,434 Stere grünem Malterhofg: erek 
tet waren, erfeßt, fo daß 1 Cub, Meter gedarrtes Holz durch 06 
Eub, Meter Kohlen, und ferner das aus 1 Stere grünem 
ER Ka gebarrte Holz durch 0,55 Cub. 


erſetzt iſt 
Hohofen von Breurey. 

Der Hohofen von Breurey iſt in der Commune von. 
vant, Departement der Haute-Saöne, 14 Stunde pol 
Kioy, rechtö von der Straße von Befoul nad) Beſangon be 

Man verfchmilzt dafelbft zweierlei Eifenftein, den i 
fenftein, Bohnerz (minerais en grain) und grobes auf L 
kommendes Erz, deſſen ſchon oben gedacht ift, 

Der Gifenftein wirb nach Rüben a 4 Cub. Meter und, 3 
Congen à 75 Kübel ober 21 Liter gemeſſen. 

Man wendet Kaltzufchlag am, jedoch wird folder ind 
Betriebs⸗Regiſtern nicht berechnet, fo daß wir beffen Pr 
nicht angeben koͤnnen. 
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ol laghotz von — — + aus 

binden Viiv r m 
rbei nach Rüben * 4 Cube Meter und nach 

83 Liter gemeſſen. un — — k 


Im genefin, wie v8, mur find bei dem Holge bie 
iuft, EEE DEINEN 


f © Mae mie fit: 
Gicht ⸗— 
Kohlenfads = 6 9". ? 
e des Geſtells = I’ 11”, ek 
bis an bie Form = 18" 
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beim Betriebe mit Rohfe allein, zur Darfellung 
gramm: Eifen etwa 5,5 Gub. Meter K 


ich gewefi 1000 | 
re —— 8* 










* Mk _ we: . 
u zäh Als folglich Erfparung = 34 € 
ober 17 Procent des urfpringlichen Verbrauchs, 





zugufchreiben fein. 


1er wine —— 












dem Holge unterbtochen, und ſtau deſſen Iufttidineb Hal 
(ut = 
55 


Sohofen von ae ER 
Diefes Hobofens ift ſchon oben — 
trocknen Holzes gedacht. 





Hl 
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F ae drei Monate — Be en ti 
nt, haben wir Feine genaue Mittheilung der Be 
tate erhalten, und würde es unnüig fein, den Mai 








Pen Montagney, ke —— 
in der Nähe von Montbozon, bie bei 
Sure te und Befoul im Departement der 4 
Wir Können über diefelben faft —* 
























fen der Gichten geftÖrt werben. Das Ausbringen 
——— 


Brennm die Anwendung 
— gem u wir En 
dl en erlangten Nefultaren Fann man annehmen, daß bie 

5 gedarrten Holzes bei den Hohöfen, wenn die aufs 
ne m Giöten dem Volumen nach zur Hälfte daraus beftehen, - 
ich eine Brennmaterialerfparung von # des urſpruͤng⸗ 
8 bewirkt, fo daß das gedarrte Holz, welches aus 
ji Malterhofze bereitet ift, 0,5 Cub. Meter Kohle 
en ‚Holzgattungen, erſetzt. 

m in ben Hohöfen das gebarrte Holz ebenfo nuͤtzlich ver- 
die Kohle, fo mußte das gedarrte Holz aus 1 Stere 
Iterholze, 0,64 Cub. Meter Koble erfegen. Daffelbe 
nur 0,5 Gub, Meter Kohle, und ift der Unterfchieb 
dem Anfange ber Zerfehung bes Holzes begründet, 
Trocknen folgt, vorzliglich aber in der größeren Menge 
Safe, welche aus der Hohofengicht entweichen und 
jermehrung ber Gichtflamme angezeigt werden. 

ben oben gezeigt, daß 1 Stere Holz im lufttrocknen 

angewendet, ebenfalls 0,5 Cub. Meter Kohlen erfekt, 
nt alfo das gedarrte Holz in den Hohoͤfen nicht nuͤtz⸗ 
5 lufttrockne Holz. Es muß mithin die Quantität 

eu welche erforberlich ift, um aus dem. lufttrodnen Holze 
in. anno enthaltene bygrofcopifche Waſſer zu vertreiben, 
kon, — Waͤrme in dem oberen Theile — 
Beben, bie, —“ aus der Sit Be: 





* ehr 











Andkaufspreis auf dem Etamme u 
Hauerlohn, nach Abzug des Erlöfes aus bem 
Berfaufe des zu dünnen Aftholzes, wie oben 
Fuhrlohn nach der Hütte, wie oben . . 
Malterung auf der Hütte, wie oben . . 0 — = 
vn Darren und Zerkleinen N 28 ee Ja 
Die Koſten der Kohlen aus 1 Stere Holz belaufen fie 
dem Dbigen aufa + 1 Franke. 
Es betraͤgt folglich die Gelderfparung durch Anwent 
gedarrten Holzes, pro Stere des in natara angewand 
"=17@+D— (a +%)=07 0 — 08 gem 
und ift diefe Erfparung pofitio, wenn der Preis des H 
et. Da dies indeſſen faſt bei allen Hütten in Far 
Bat iß, fo werden Die Drtigen „Hoböfen, melde unten | 
von gebatrtent Hole mit einer Gelderfparung Befrieh 
vorausgeſetzt, daß diefe Erfparung durch die Werminde 
Eifenfteinsausbringend ober durch die wegen ber berrir gerten 
















“ d bem Preife vona+ 1 es 

70 0062 7754: a 
B = Tau Bun 

em Betriebe an Gelbe erſpart = . . 1,64 

‚38 "706-056 ‚11,12. 12,70. Frl, 


56.72 ——— 
igt alſo auf —— 
Hohofen jährlich 





— 
236 
4) An den Hohöfen ift Feine Abänderung 
fie zur Anwendung bes gebarsten ‚Holzes geeigneter zu 
— * —— far geblieben, wii 
<= > arme war pr 
Shane: Bohlfen. ed; wegen. 
— — mit ‚armen Zine, etr 
sun Fi, u da ae dm ad 
ger wirte als bei Kohle allein, ’ 
. D Der größte Zuſatz von seartem Sale 
Procent vom ‚ganzen Bolumen: bed v 





























4) Die Qualität bes Roheiſens ift nicht 4 
ift, wie beim Betriebe mit Kohle alein, grau g 
Korn iſt indeſſen ——— —— 
theils der Abkühlung des Ofens 8, theils der € 


fein. 
5) Das arte des Eiſenſteins ſcheint durch? 
A ir welche in dem Rutſchen der Gichten E 
det fein wird, etwas gefallen zu fein. 
6) Die Production hat fich bedeutend vermindert, 
vu n Es hat ſich eine Brennm 
' Verbrauchs ergeben, ee 
1 Stere Malterholz, 3 Cub. Meter g 
8) Wenn man von der WVerminderu 
Eifenfteins und von der durch das —— 
ten Vermehrung der Generalkoſten abſtrahirt, d, 
annimmt, daß diefe Nachtheile durch zweckn 
zu heben ftehen, fo ift die Anwendung von | 
‚Hoböfen, bie hinſichtlich der Entfernungen 
mittelmäßig fituirt find, mit einer Erſparung v 
Een auf 1000 Kilogramm Eifen, ie nachbem:be 
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do ¶ Sranfen 50 Gentimen bis 5 Frans 


re u nen u u a 


des Eifenfteins wieder erlange. *) —5 
11 RR ber. beim Betriebe 

get ee — 
en dem Holze weder die Eigenſchaft, in 
zu verbrennen, d. h. dort eine ‚größere 
Ber, noch die Eigenſchaft, in größerem 
t werden zu Eönnen, giebt; fo ift die Anwen 
hen Gelb voruiehn, um die Koften des 
nindern, Aus biefem Grunde hat ‚Herr Gaus 
—** den meiſten der oben erwaͤhnten 
tri gedarrtem Holze eingeſtellt, — 
uni ah ta EB 
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mr A AM 1. Beiflbitte- von Vit kenfere 
Diefe Hütte iR unweit der Heinen Stadt & felben Ram 
Tui he ne i 

Dad Robeiſen, weiches dieſelbe benußt, t 

Dessau Es ift folches imm 


TU 
















Das Holz 
eier ber ern he ne 


Das Holz, welches — wird, irn a 
— mit tm Rublboge, © 


aufzufangen, durch welche susıterft Draht und 2 
glüht, dann ber Wind erwärmt und enblid 

wird, Ein ſolches Srifchfeuer ift nur an —* 
Roheiſen aufgeſetzt wird, und vorm zum A: 
terials und zur Arbeit fiht, ofen. Die. 
17 5" hoch und X 6” breit, Alle diefe E e 
allein bei Anwendung von Holz ſtatt, — ſint 

ſten Hütten der Frances Comte —— 


erzogen. — 
Von den Betriebsregiflen paben wir gwar f 
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bo finben wir feinen Grmb, an ber Rictigfit 
Machen, wace und au — wo 
m men DE 
Friſchen mit Kohle allein wog ine Ruppe 90 Bi 
Die monatliche Production an Stabeifen bes 


bei allen Rechnungen über Frifdhfeuer, wegen. der 
denn Satan mn bie * von 4 Wochen verſtanden. 
Kilogramm S 


Beraubrechen ber Lupye vohrb in das Srifchfeuer 
* m 1 Sole bebedt. Mährend dem Ausfcmieben unb 
gem, welches zu gleicher Zeit ftattfindet, wenbet man $ 
d 4 Holz an, während fämmtlicher übrigen Zeit aber, 
rend dem eigentlichen Friſchen wird nur Holz aufgege- 
b ba nun dad Ausfchmieden längere Zeit erfordert, als 
jen, fo wirb bei der ganzen Arbeit, Kohle und Holz, je: 
Bolumen nach, etwa zur Hälfte angewendet. Bei dem 
— wendet man Fein größeres Werhältniß von Hol; an, 
es nicht die Hitze bewirkt; um das Eifen weißglühenb 

5 bi been eigentlichen Frifchen Dagegen, iſt nn 
felte Hige hinteichend *). 
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befteht in Gänfen Won Seit zu Zeit — auch ein 
Bruhn vn Sen um Anm, m 8 
Da Motten iR Stabes von 29 J— 





al begonnen, und. hat auf biefelbe Wei 
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n 49 min rau 1 

li a 0a date Bern 


A den. ent varae 48, Rübe are sin 
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a wi ar 

wei 6.29 Doc ou 


a az Al 6 min. 


— pe geliefert haͤtten. 
erialverbr. A —* no er) 


Bu en " 


eier, 
nn | „r 


=... Bas ei 


ol und Kohle — 
hzerſparun —* BR 1,390 Sie, 
uͤnalic auche. vr en mr.t 


mm Stabeifen an Kohle vers 


ı wi m wa wis seen we |] . 


—— — 6,75 Cub. Meter, 
5 und Kohle =_ ut a 


") —8 * F um 7— zum imidd-— ‚mar 
— * rot I 


























Deitter E73 (&n j 7. 
Bon ber Amvendun ber — 
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Bevor aus dem Holze braune Kohlen 
wird daffelbe — Vom ee bes 
eek 

— deßhalb hier 
Das zerkleinte Holz bringt * 


——— 
am: 
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J ‚entweder durch belondere oder 
———— — de Sl ob — — ri 
u bc oc HE 0 babe: mh a 
aus dieſen 3m a ne Mn an a 


— — 
an a 0) — m, rip 








‚it ein re — eichen 
ſeit eingefüh hat. en { 
Länge ‚und Höhe und 0,8'Meter Weite — 







‚betrieben R weden, muß, — den Deſen einen ‚größeren 
ms hofen von Biogey (Gite»d’Or) ind, ve Dem 
fd), und zwar werticnle Cylinder von 1,3 Meter Meite 
. er Höhe, die durch Aufeinanderfegen von 6 Ningen 
—X fe Form ift ‚gewählt, um gerade Flächen zu ver⸗ 
Oberen Werfen man befünchtete. Sie hat indeſſen ben 
mb, ber aͤußeren Wärme weniger Oberfläche zu bieten und 
lung im Inneren "wieder regelmäßig won Statten geben 
m, und da außerdem bie prismatifchen Defender Ein⸗ 
g des Feuers ſehr gut wiberfiehen, fo iſt die letztere Form 























zu eben dem Grade erwärmt werben, ald die D 
befteht fehr einfach darin, ——— 5* elche 
Flamme zu ben Defen geleitet wird, Thuͤren a bt find 
telſt welcher man jede beliebige Quantität. Fl mm 


von einigen Tagen weiß der Arbeiter, welches die pe 
nungen ar und dann bat er kaum nöthig, ſich darum 
kümmern, Die Regifter für die der Gicht am nächften fi 
Defen bleiben ganz geſchloſſen; die für bie entfern ern 
mehr und mehr geöffnet. Dieſe 

it von großer Wigtigfeit, weil badure) die ganye © 
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© if der Durcfinitt durch bie Mitte der 
— — sure — 
220) Di ein Dunäänis mir über dem 
nt — ng nis rede 
2 bis. Eifel. fi. ein Durchfchnitt nach. der Linie 
3 3: dar, und geht folder durch die Deffnung a in 
ſowie durch die vordere Verlängerung der letzte— 
fh man dan Seitenwände der Efe PQ.; _ 
bis F’ ift der Durchſchnitt oberhalb der Defen 
"Man fieht bier- einen. Durchfehnitt der Eflen PR, 
e bereits benugte Gichtflamme ins Freie leiten, wie auch 
ehfchnitt der Eſſen P’ Q’, welche den Entleerungsoͤffnun⸗ 
Defen entſprechen, und welche die beim Ausziehen der 
n in die Loͤſchkaſten entftehenden Dämpfe auffangen. 
Eaften ſtehen vor den Defen, wie dies die vordere Ans 
2 —* der Durchſchnitt Fig. 4. zeigt. ‚a un 
t zwei verticale Rängendurdpfepritte ‚parallel mit 
[ sn die Gichtflamme Teitet, dar, Der erſte deſ⸗ 
durch die Mitte eines Ofens, der zweite iſt hinter der 
g. 4 genommen. are ie 
4. zeigt einen verticalen Querdurchſchnitt durch die 
nd. Man ſieht darin den Canal DD, welcher 
me leitet, die Bodenplatte J, — u * eh 
—* Dr 
—— et umgie die Eintragung 16 
i un da aa 
af Sim Rahmen nuht bie Eintragethür, welche durch ein 
serfchloffen wird. Die Stärke der, Mauer Uber ber 
4 Boll. Fig. 4. zeigt ferner einen Durchſchnitt 
fe P-Q und der Röhre zur Ableitung der Dämpfe. 
Röhre or aus zwei Theilen, won welcher der 
ere a’ b’ unben der obere e'd‘ aber um den Punkt ec’ 
moeglich if KR in * mit — weidhen.hie 
an = frecht erhält. 2 ana ar 
condenſirten Materien — fih in dem »SRäpfehen 
— bie für alle Röhren: gemeinſchaftliche hoͤlzerne 
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Hurch die Fig.'17., 18, 10, 
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büttenfunbe She Blanc und Walter, 
Hartmann (Weimar 1839, bei Voigt) Zafı 32. 
Th. 1, ©. Bar et en 
len 2 
ln or Beten kin Bat. 3 RN, 
Das gu verfoptende Holz wird in durch bie it 
—— derſelben befindliche as brach 
wird darauf mittelſt eines; Deckels verſchloſſen, werk 
Dedel mit einem Gewichte verfehen, fo daß ihm. der germöhntid 
Drud der Dämpfe nicht zu beben vermag. Das Holz verliert 
im Anfange der Dperation fein WBailerz: gleichzeitig, mament 
—— a — eine unvollſtaͤndige 
tohlung- n „1 minm una el, 5 
nt "An der Zutfeit de enden Dämpfe und Gafe 
kennt der Arbeiter, in Betracht der. Zeit, ‚feitbem. e Ofen g 
fuͤllt ift, ob derfelbe zu ſtark oder zu wenig erhitzt iſt, und weg 
liet danach) den — — mittelſt der verfiodenn Deffnungen 
und, Schieber. . Port ri a 
"Auf der Mehrzahl be ‚Hütten * Verkohlung 
bis zu ein‘ und demfelben Grade fortgefegt. A fin 
der Arbeiter das Ende der Verfohlung nad ber, Farbe und 
fonftigen Befchaffenheit der entweichenden Gafez fpäterhi 
wenn das Verfahren mehr und mehr regulirt ift, richtet 
allein nach der Dauer der Operation. Im Ziigemeivenauiie 
Verkohlung unterbrochen, wenn den ſchwarzen dicken Daͤmpfen ein 
hellerer und ftechend riechender Rauch folgt. Dann hat —— 
einen Theil feiner flüchtigen Beſtandtheile verloren, 
anderer Theil derſelben darin noch zuruͤckgeblieben iſtz 
entſpricht dieſer Zeitpunkt keiner voͤllig beſtimmten — | 
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aa Bat Den — 
gt, jetzt aber, wo ange⸗ 





r Koblenſtoff ber ſchnellen, 
—— Volumen des Holzes mehr vermindert 
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ein beflmmter Zuflanb deſſeben it, mie de des eba 
33, fo u eine — —— 
Holzkohlen mit dem bei der 


‚zu erhalten, eine Reduction. — uftänt 
ned Holz, alfo auf das Holz in bene 3 

in welchem «8 gewoͤhnlich zur Berfoplung 

gens wird unter der Benennung halbverkohites 
Zuftand des Holzes verftanden, in when 5 
Deſtillation noch nicht alle flüchtigen Beftandthe 
und in einen Fohlenartigen Körper von Bra 
worben ift. Din iR af ernige Aufare 8 
dem daffelbe — oben unter der * 





Die 
kohlten Holzes ſchon fit —2*2* Jahren —* 
fortdauernde Betriebseinrichtung eingeführt w 
raucourt, Vendreſſe, Senuc, Les Bieores, | 












den bie Vorbereitungen dazu getroffen, h 5 
ken zu Jaͤgerthal ( Depart. —— und zu Hayangı 
Depart.), ift man mit den Berfuchen — 

u —— —* * m auicot 


allen Huͤttenwerken in dieſer Gegend, erfi im 
Kohlenholz ift Holz von 18+ bis 20jaͤhr 






















ider geg e Formen zug 
je beträg aan die Weite, oben bei der Gicht 0,54 
und im Kohlenſack 1,79 und 1,95 Meter, Die 
‚Ge 16, 1,02 Mkte, ‚Neigung der Raft 67 und 69 Grab. 
aͤſt graueß, feintörniges Roheifen, welches zuweilen, jedoch 
, Graphit ausfondert. Es wird theils verfrifcht, theils zu 
afehinen»Gußwaaren verwendet und für die Gießerei mit Kellen 
is dem Di —— Als bei bloßen Holzkohlen gearbei⸗ 
ſ EN durchgeſetzt, monatlich 66000 
dargeſtellt und das Eiſenerz zu 32 Procent 
—— Zu 1000 Kilogr. Roheiſen wurden —* 
Kubikmeter 


1 nad, eine Quantität von 23,327 Steren 
d. Es wurden bei 1000 Kilogr. Holzkohlen 
i nut 85 Kilogramm Kalkftein, zufammen 
Kitog —* ſartzen unt ne Roheiſen 
Bei der: Anwendung des halboerfohtten Sotes Hat man 
a ten — nicht fuͤr noͤthig 
t dieſem Zuſatz immer geſtiegen, ſo daß er in 
e 180 und einige Procat vom Volumen ber ganzen 
ht betragen mag. Durchſchnittlich werden täglich 35,6 
dur ſgeſetzt und monatlich 62,300 Kilogr. Noheifen pro: 
— 1000 Far —— “fen 
h : 1506 Rubin, ‚ne 3508 Sr boh— ei 
ingen von 29 Procent), 

3 Store, im Buflande des Kufttrodnen Holzes 
— ——— 


alier 







5 nicht dis 82 Procent om 
——— 50 Procent zugeſetzt hatte * r 
Erfag von 100 Bol, Holz im ufteoduen Bu 


verminderte — 
Kilogramm Kopeifen nur 15,55 Steren Holz ir 
ftande berechneten, Es ift alfo faſt ganz 
erfpart worden, welches bei dem Betriebe n 
erforderlich gewefen märe und oben zu 2 
worden if, Weil nun die 15,55 Steren ı 
Kubikmeter Holzkoblen anzufehen find, fo. 
‚Holz, im luſttrocknen Zuſtande berechnet, 
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kohlen erſetzen, flatt daß fo eben 43,7 und fogar 45,6 Volumina, 
me Anwendung von Holzkohlen berechnet ‚worden 
mag vorzugsmeife in ber mangelhaften 
Reduction der Hotzkohlen zu Holz, und umgekehrt ihren Grund 
ben; die nee bleibt aber immer die bedeutende Bermindes 
mg des Holzbedarfs mit dem zunehmenden Verhaͤltniß des zu 
den Kohlengichten angewendeten halbverkohlten Holzes. 
2 Vendreſſe— In der Commune Vendreſſe, Depart, Are 
m, fübweftlich von Sedan am Ardenners Kanal. Die Eifens- 
2, welche ‚hier verfhmolzen werden, find aͤußerſt feinförnige und- 
ichtflüffige Eiſenorydhydrate. Das Koblenholz ift von 20= bis 
gem Wuchs und befteht zu $ bid zur Hälfte aus weis 
oͤlzern. Weil das Holz aber ſaͤmmtlich auf naßgrundigem 
wählt, jo find auch die harten Hölzer nur von mittelmds 
 Befchaffenheit. Nach Abrechnung des Lagerungverluftes 
bat ‚Holz beim Berfohlen zu 29 Procent dem Volumen 
uögebracht; mit Einſchluß jenes Verluſtes wuͤrde das Aus- 
ngen 32 Procent betragen. Der Kubikmeter Kohle hat nur ein 
icht don 200 Kilogramm. Zwiſchen den Hölzer, die früher 
x Berkohlung Famen und jest zur Halbverfohlung genommen 
eben, iſt fein Unterſchied. Man wendet Falten Wind an, ber 
m Dfen durch zwei einander gegenhberliegenbe Formen zugeführt 
wird. Die ganze Höhe des Ofens beträgt 8,77 Meter, die Gicht 
hat eine Weite von 0,6 Meter im Durchmeffer, der Koblenfad 
ift oval, 2 und 2,11 Meter weit. Höhe des Geftelles 1,46 Mer 
ter. Man erzeugt hier Fein graues, fondern nur ein ſchwach hal⸗ 
sn. welches zum Munitionsguß verwendet und mit 
‚dem Vorherd geichöpft wird, Die Betriebörefultate 
‚ ald man noch ausſchließlich Holzkohlen anwandte, 
ie Schmelzregifter ergeben, folgende, Taͤglich wurden 
— durchgeſetzt und im Durchſchnitt monatlich 91,000 
Gußwaaren und Roheiſenabfaͤlle erzeugt. Bei der 
keit der Erze fand nur in ſehr feltenen Fällen ein Zus 
Kalfftein ftatt. Zu 1000 Kilogr. Robeifen find vers 
den: 
Sohzkoblen: 7 Kubikmeter oder (u 200 Kilogr. einer) 1400 
 Kilogr, welche bei einem Kohlenausbringen von 29 Procent 
24,138 Steren Holz erfordert haben würden. 
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j Wir theilen als Beiſpiel des Betriebs mit * 
Reſultate vom Monat April 1836 mit, in welchem 

— Den vs als ee 
Kohfenverbtauh 57,25 Cub. Metern 0. 0.5 

RNoheiſen in Gänfen 7603 Kilogramr 

⸗Brucheiſen 2733 ⸗ 

-Waſcheiſen 1140 — 

3 

















Stabeiſen, Plattine 741 
= zum Berfauf 6932°° 
Es waren daher zu 1000 Kilogramm | Stabeiſer 
Roheiſen 1495 Kilogramm. | 
Sohten 7 Gub. Meter, 461 a 210 Kilogramm = = 10 
Kilogramm. 
Diefer Materialienverbrauch iſt faft ber all; e bei 
‚Falter Luft und auf verfäufliches Stabeifen betr‘ 
Bei der Production von Plattinen war der 
lienverbrauch um etwa + geringer, ober betrug im 
6 Cub. Meter, 4, Bi be 29 Procent von 29 Stern, 0 d Hol; 
herrührten. In j v2 Aa 
Seit dem Ende [es Jahres 1836 hat man unun 1 
braune Kohlen angewendet, jedoch gebraucht man diefe 
fondern vermengt fie mit etwas Meiterkohlen, da bie X 
Öfen nicht den ganzen Bedarf liefern koͤnnen. 9 
überzeugt, dem Betrieb eben fo gut mit braunen 
führen zu koͤnnen, welches freifich wahrſcheinlich, aber rch 
birecte Verſuche bewieſen iſt. — Uebrigens fcheinen di felben ; 
jeder Periode des Frifchend angewendet werben zu koͤnnen. 
Folgendes find die Vetriebörefultate des Feuers No. 2 
Monat Juni 1837 und des Feuers Mr. 1. vom Monat: 
ber 1837: nr ne 
Meilerfohlen: 45 Cub. Meter, 20, ne 
"Braune Kohlen: 232 Cub. Meter, 50, bie von 467 Gub, 
Meter 20 grünem, zerfleintem Holze berrühren, a 





felbe ein Ausbringen von 50 Procent gab. Das 
Sotz Fam von 406 Gib. Meter, 26 atãfecheie Her. un 
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Gaͤnſe 51845 no 
Woaſcheiſen 1478 = 8 53383 Sir. 
nm. RN ar er u 
Naterialeifen für bas Walzwerk: 
— — 
De ic mau, uud. ini 85 ‚al er) 
m Brennmaterial befanden 83 Procent aus braunen 
Bw „rau, due. „Mal 
aufw —* N “lm 
J Io — — — mnus 
—* Sub. Meter, 1 bie bei 293 von 4 Cub. 
holz erfolgti find, ln neu um nn 
6 Cub. Meter, 283, die von 10 Cub. 
llafterholz herrühren, welche bei 29 Procent 
183 Meton age han mie 
15 Cub. Meter, 186. 00000 
ann a u eo 
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yebeutenden Verhältniffe anwenden. Mas nun dad ge- 
ol; anbetrifft, fo ift ed noch nirgend zu einem regelmaͤßi⸗ 
en, obwohl man es ſchon feit langer Zeit 
e nt verſucht hat, \ 
re DC; Meter zerfleintes Holz erſetzt in 
n, mean ed roh oder gebörrt anwendet, O Gub. 
——— und im halbverkohlten Zuſtande nur 0 
e waͤhrend es bei der Meilerverkohlung im Durch⸗ 
rd Ci. en im Augenblid der Benugung und 
‚e in den Magazinen gemeffen, gegeben haben 


Nutheffect des lufttrocknen oder des PN Holzes 
—— als der des halbverkohlten, welches von — 





















t zu ſein, angewendet werden, wogegen das lufttrockne 
hoͤrrte Holz bis jetzt noch nicht mit Vortheil benutzt 
konnte, als wenn man wenigſtens die Hälfte des Volt: 
en Beth da die-mit einem ftärfern Verhaͤltniß 
—— Ban erlangten en entweder uns 


ja wird —— auſchueßlichen Anwendung 
berfohlte m SHolge& berbegeführte Srennmateralienerfparung 
Siffereng der Zahlen 45 und 29 gemefien, d. h. fie bes 
8 36 Procent von dem früheren Verbrauch; während 

n g des rohen Holzes nur eine Erfparung von 14 Pros 
Be —— eine Erſparung von 17 Pro⸗ 
iebt, wenn beide ——— * gleichen 


g 
ue und mi £ dem reife bed Holge; fie {um [0 Beben 
er — — und je naͤher die Haue bei —— 


man demnach das lufttrockne mit dem geh 
h Mt man, Do dab Dir dm Rute eb But 
anbeutet, daß die Werbampfung des ho⸗ 

vs rohen Holzes dem Schacht, feinen Theil 
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cn —0 0 
können, oder daß wenigſtens dieſer Theil der W 
Verluſt am Brennmaterial ausgeglichen * 
ande Geite fiegt man, daß in —⏑⏑— 
luſttrockne und das gedörrte Holz jest angewendet werben, 


rats erfpart. 
) Bad nun die Vergleihung zwiſchen d 
dem halbverfohlten Holze betrifft, fo ficht man, d 
zwei Vortheile hat, die der Erfparung am Arbeitstöf 
Anlogekoften für den Apparat und den e 
des Holzes, Das halboerkohlte ‚Holz gene ah, m 
tzigen Buftande der gemachten Verſuche, den größern Bor 
lein, er Se — 


an Brennmaterial faſt verdopp 

Unter dieſen Umſtaͤnden iſt die Zune 
len ober des halbverfohlten Holzes vortpetgafter al 
ben, bis daß neue Verſuche oder ein längerer B 
——— DaB zohe og — fern 
haͤltniß, als zur Hälfte des ganzen — em 
material, — —— 
beträgt, anwenden dürfte. * — 
F —— a 
Kohlen ſchnell ausbreite und daß auch die Verſuche 


ſern 1 
dem halbverkohlten Hole vorziehen, um * 
rate anlegen zu duͤrfen. 

Was nun die Friſchfeuer betrifft, ſo iſt b 
Verſuch mit rohem Holz noch ganz neu — er 
angeftellt; braune Kohlen find mit Erfolg und mit 
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aber nur bei dem beiden Feuern einer Hütte angewendet; gebörrs 
tes Holz hat man bagegen in mehren Hütten mit Vortheil benutzt. 
Man kann daher unter biefen Umftänden Feine genaue Vergleis 
Kung zwifchen diefen drei Brennmaterialien und ihrer relativen 
pr ya in den Srifchfeuern anftellen. 

weites Capitel. 


> Ei bie Anwendung bes Holzes auf das 
* — — Bu * be 


0 Bolgerungen in Beziehung auf die Lage ber Hätten, 

So lange als die Hohöfen nur mit Kohlen betrieben wurden, 
mußte man bei ihrer Erbauung weit mehr die Nähe der Erze, 
als die der Forften beruͤckſichtigen, da jene fehwerer ala bie zu 
ihrem Schmelzen erforderlichen Kohlen find. Denn zur Darftels 
lung von 1000 Kilogramm Roheiſen gebraudt man 2500 bis 
4000 Kilogr. Erz, während das Gewicht der dazu erforberlichen 
Kohlen nur 1100 bis 1600 Kilogramm beträgt. 

Anders ift es aber, wenn die Hohöfen nur Holz verbrauchen, 
denn das Gewicht der zur Production von 1000 Kilogramm erz 
forderlihen Quantität wechfelt von 3500 bis 5000 Kilogramm, 
10 bis 15 Eub. Meter, diefer Gewichtsmenge gleich find umd ein 
jedes 350 Kilogramm wiegt. 

Uebrigens liegen viele Hohöfen eben fo fern von den Hohöfen 
als Forften, indem der Drt ihrer Anlage oft durch einen, als 
Betriebskraft des Gebläfes erforderlichen Fluß bedingt wurbe, 

Eine erft neuerlich angewendete, aber vollftändig gelungene 
Benutzung der Gichtflamme zur Bewegung einer das Gebläfe bes 
wegenden Dampfmaſchine geftattet, die Anlage der Eifenhütten 
weit unabhängiger von der Betriebskraft des Waſſers zu machen 
amd fie ba zu erbauen, wo bie Anwendung deö rohen ober halb⸗ 
Holzes zweckmaͤßiger if. Man kann auf biefe Weife, 
wenn es fonft das Vorkommen der Erze geftattet, die Hohoͤfen 
mitten in bie Haue legen. 

Es eriftirt noch fein Hohofen, beffen entweichende Gicht⸗ 
flamme zu gleicher Zeit zur, Erhitzung bes Windes, zur Producs 
‚tion ber zum Betriebe eines Gebläfes erforderlichen Dämpfe und 

auch zur Berfohlung des Holzes angewendet worben wären. Als 
re den theoretifchen Berechnungen, fo wie hauptfächlich aus 
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fe ausgeführt zu werben und im Zukunft wird dies 
ar ber Fall fein, um das Holz für bie 
—— zu ſchonen, weil dad Eiſen bei weiten wenis 
den Friſchproceß mittelft Steinfohlen in der Qualität 

et, ais es bei dem Roheiſen der Fall ift. 
ift daher die Noheifenproduction Frankreichs ftets bis zu 

m gewiſſen Punkt durch die Production der Forften beſchraͤnkt 
und kann nur durch die haushälterifche Benutzung des Holzes bei 
dem Eifenhüttengemwerbe felbft gefteigert werben. 

Die Erfegung der Kohle durch halbverfopltes Holz giebt 
ein Mittel an die Hand, 35 bis 36 Procent an Brennmaterial 
gegen jene zu erfparen, mit deren Hülfe man bie Production um 
50 bis 60 pCt., oder um etwa 140000 Tonnen jährlich erhöhen 
koͤnnte. Da ed jedoch wegen Umftänden mannichfacher Art nicht 
möglich ift, daß ſaͤmmtliche jegt mit Holzkohlen betriebene Hoh— 
oͤfen halbverfohltes Holz anwenden und nehmen wir nur ein 
Drittel des obigen Quantums als die Größe an, um welche die 
Noheifenproduction erhöht werden Eönnte, fo find dies 40,000 
Tonnen, mittelft deren man im Stande wäre, jährlich eine 80 
Teues lange Strede mit doppelfpurigen Eifenbahnen zu verfehen, 
was mehr ift, als je gefchehen wird. 

Solgerungen in Beziehung auf ben Preis des Rob: und des Stabeiſens. 

Die Erfparung an Gelde, bie durch Anwendung bed rohen 
und des halbverfohlten Holzes herbeigeführt werden kann, wird 
wegen der Transportkoſten und Arbeitsloͤhne ſtets geringer als 
die Erſparung an Brennmaterial ſelbſt fein. Und wenn die Kos, 
flenerfparung auch ganz wegfiele, fo würde die Anwendung des 
Holzes doch noch eine wichtige Neuerung fein, ſowohl für das 
allgemeine, ald auch für das fpecielle Intereffe der Hlttenbefiger. 
Für das allgemeine Intereffe, weil dadurch das Mittel an die 
Hand gegeben ift, bei der Eifenerzeugung einen Theil des Brenn⸗ 
materiald durch Arbeitslöhne und Transportkoften zu erfegen und 
folglich diefe Production zu erhöhen. Für das fpecielle Intereſſe 
der Eiſenhuͤttenbeſitzer, weil bei ber Ofenverkohlung einer ber wichs 
tigften Proceffe auf der Hütte felbft gefchieht und leicht controlirt 
werben Fann, während bei ber Waldföhlerei die Controle nur fehr 
ſchwierig zu bewerkftelligen iſt. 


——— 






















—* om wo das gefäte Holz zur Hütte geflößt Fan; 
fie find geringer, wo ein entgegengefetes Berhälmiß * Mi " et. 
Durch dieſe Verminderung ber Probuctionskoften wird auch d 
Preis des Noh= und des Schmiedeeifend vermindert. Bei eiriger 
der oben: aufgeführten Hütten, — * * Kohlen blafi 


ſtattgefunden. 
Obgleich nun dieſe — gar nicht unbedeuten 
kann fie doch keine bedeutende Verminderung der Eiſenpreiſ 
beifuͤhren, welches natuͤrlich nur durch eine rn 4 
bed Verfahrens gefhehen kann. 


Nachdem wir nun das Wefentliche aus ber Abhar 
Herrn Bineau mitgetheilt haben, wenden wir und n 
einigen Verſuchen, bie Herr Ingenieur Ebelmen angeftellt hat ). 
Diefelben haben ben Zwed, einige Fragen Über die Anmendu 
des lufttrodinen und des gebarrten Holzes beim Hohofenbeh 
zu erörtern. Sie find im Monat December 1837 in dem oh 
ofen von Vellexon angeftellt, Herr Ebelmen fuchte die Reibefol 
der Veränderungen zu beobachten, welche die Erze und das 
beim Niedergange mit den Gichten erleiden und weichen. Einflu 
der Erſatz der Kohle duch das Holz auf den Gang und b 
Zemperatur des Hohofens hatten. | er) 

Ehe wir aber zu den Refultaten diefer Verfuche uͤbergeh 
wollen wir erſt einige Bemerkungen über die Dimenfionen ım 
den Betrieb des Hohofens, ſeitdem er mit Holz betrieben w 
machen, 

Der Schacht hat eine ganz eigenthuͤmliche Geſtalt, 
angenommen worden iſt, um das Kippen der Gichten zu verhin⸗ 
benz er beſteht aus zwei eylindriſchen und zwei koniſt 
len. Das Geſtell hat die Form eined umgekehrten abgeftumpften 
Kegels, deffen große Flaͤche an der Raſt liegt. Die Dimenfionen 





find folgende: 4 
— el u 
2) Annales des Mines, XIV. Al etc. 1 hc 




































u) ber Gicht ar 2 ‚0,60 Meter. 
) des er ten Cylinders wre“ 1,33% zn 
e des erften Kegelſtuuͤlks 2. Bin 
neffer deö zweiten Cylinders. 183 = 
+ defjelben . 7. ee 1,33 = 
Höhe des zweiten Kegelflüdd . ., . 167 = 
‚Ganze Höhe des Schacht . » » » 71607 = 
hmeffer des Kohlenfades . » +» 227 = 
eriRaſt 467 

Oberer Durchmeſſer des Geſtells.. 083 = 
N) des Geſtells u 0,83 vr. 

Beite vor den Formen . . . .. 054 = 
Höhe des Dre » 0. 09 
Ganze Höhe des Dfend . . . . . 1066 ⸗ 
Neigung der Raft . ee are 66° 


Seit dem Monat Mai 1837 wird der Dfen mit erhißter 
feit welcher Zeit man auch Holz ald Brennmaterial 
et. Der Lufterhigungsapparat ift fehr einfach; er beſteht 
ei großen 0,30 Met. weiten gußeifernen Röhren, die aus 
(b deö neben der Gicht angebrachten Dfens horizontal und 
der parallel liegen, und welche durch 4 horizontale, 0,20 Me: 
eite und 4,50 Meter lange Röhren mit einander verbunden 
‚Eine von den großen äußern Röhren iſt durch einen Scheis 
in zwei gleiche Theile getheilt, ine dieſer Abtheilungen 
at die kalte Luft auf, die zweimal durch den Ofen geht und in 
peite Abtheilung gelangt; von welcher ab die Leitung für 
gißte Luft führt. Diefer Apparat gewährt den Vortheil, 
e Fugen außerhalb des Dfens liegen, fo daß man leicht zu 
en gelangen und Reparaturen beforgen Fan. Die Luft 
m demfelben leicht eine Temperatur von 300° G, erlangen 
jen läßt man nur die ganze Gichtflamme in den Ofen ge 
Ein in der Effe über der Gicht angebrachtes Regiſter 
u, das Einftrömen der Gafe in dem Lufterbigungsofen 
ıliven, — Das Bolum der von dem Gebläfe in dem Dfen 
‚zurhegeführt, 20 Kubifmeter in der Minute, Die Dis 
ſenoͤffnung hat 0,061. Met. (27 Linien) Weite. “ 
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yerbrannte. Nachdem die Glocken herausgezogen worden 
ſchuͤtzte man fie gegen die Einwirkung der Luft, bis die 
‚eingefchloffenen Materien im Laboratorium unterfucht werben 


Die Refultate ber verfhiebenen, von Herrn Ebelmen anges 
ſtellten Verfuche, die wir aber felbft übergehen müffen, führen zu 
nachflchenden Folgerungen: 

1) Im obern Theile des Schachtes, bis zu einer Tiefe von 

‚13 bis 14 Fuß unter der Gicht und nach 1zftündigem Aufenthalte 
= erleidet das Holz keine merklihe Veränderung; es 






verliert nur einen geringen Theil feines hygrometriſchen Wafjers, 
verlieren weder Waffers noch Sauerſtoff; der Zuſchlag 

hat etwas Effigfäure abforbirt. 
| ) Die Deftillation des Holzes beginnt in einer Tiefe von 
[ [4 Fuß. Sie geht auf folche Weife vor fih, daß bie 
fläche der Stüce von einem gewiffen Volumen fchon verkohlt, 
enn das ganze Innere noch vollfommenes Holz ift. Diele Art 
der Deftillation giebt Kohlen von geringer Cohaͤſion. An ber 
Oberfläge eines jeden, etwas flarfen Stüdes Holz wirb eine be— 
deutende Zufammenziehung bewirkt, ehe diefelbe auch in der Mitte 

erfolgt, wodurch zabllofe Riſſe entftehen. 

8) In einer Tiefe von 16 bis 17 Fuß unter der Gichtoͤff⸗ 
nung umd nach 25= bis Iftündigem Aufenthalte in dem Hohofen 
iſt bie Deflillation des Holzes vollendet und die Kohle enthält 
— wenige fluͤchtige Subſtanzen. In 17 Fuß Tiefe iſt die 
ıperatur des Ofens die Kirſchrothhitze, während dieſelbe 3 Fuß 













nicht im Stande ift, die Deſtillation des Holzes anzufangen. 
eſe erfolgt daher ganz vollſtaͤndig in einer etwa 3 Fuß hohen Bone 
Sohofens und in einer fehr Eurzen Zeit, die von dem Bolus 
men ber Stuͤcken abhängt, die jedoch 14 Stunde nicht. überſteigt. 
nur bei zwei Gichten auf einmal, fo da das in den 
— der unterſten Gicht befindliche Holz vollkommen 
erkohlt iſt, wenn das gedarrte Holz, welches ſich in der Mitte 
oberen Schicht befindet, noch Feine merkliche Veränderung 
hat. Die Verkohlung des rohen „beim Hohofenbetriebe 
Holzes veranlaßt daher eine bedeutende Temperatur⸗ 
verminderung, die fehr plöglich in einem fehr engen Raume ers 
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Eifen; Kohlen find von erfler 
von ber grünen Steineiche, bie in ber Dich— 
gleich kommen follen, jedoch weit leichter vers 
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fich erhält der Ofen eine große Maſſe von Wind, 
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ige Ratıfinden müffen, nämlich etwa — wenn gleich wes u 
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— — wäre, daß | 
Steinfohlen im Ofenſchacht diefelbe zu. le 
55 Gewichtstheile Coaks, welche ſich im b 
ſtellen laſſenʒ wogegen eben dieſe 100 
ne einen Effect von 50 Theilen Coaks h 
Verkohlung nicht im Ofenſchacht erfolgt, — 
liche Weiſe, bei welcher die Steinkohle nur zu ei 


dies Berhäitnig zu Gunften des — Men 
und es ſollte fich faſt wie das Verhältniß von 
ten, weil biefe Zahlen das Verhältnif des d 
halts aus dem Holge, bei raſcher und bei höchft Langfame 

kohlung ausdrüden. Wenn daher dies Verhaͤltniß in ber 

































ati stern gewefen ik. 
{ Bgemeinen Anwendung der rohen, ſtatt der vercoatien 
oh! le, flebt ein Umftand entgegen, der von bem Aggregatzus 
er Coaks abhängig ift. Alle Steinkohlen, bie fich beim 
n fehr ſtark aufblähen, find im rohen Zuftande in ben 
ber Eifenhohöfen unanwendbar, weil fie ein bichtes- 
| aan bilden und den Durchgang des Windes 
Es können daher nur Sand» und Sinterfohlen, ober 
—— nur ſchwach backende Steinkohlen im unpercoaften 
are Eifenhohöfen angewendet werben. 
fe Anwendung der rohen und unverfohlten Stnteie 
i den Eifenhohöfen, iſt mit derjenigen Varietaͤt ber 

ohle oder Sandkohle gemacht worden, welche beim Verkoh⸗ 

wenig Gewichtsverluſt durch ſich bildende flüchtige Verbin 
det, daß man fie deßhalb mit dem Namen Anthracit 
Dieſe Steinkohle ift theils wegen ber Schwierigkeit, " 
göhige durch fie felbft zu unterhalten, theils * 


Bneifel Haben diefe Eigenfhaften des fogenannten Antpract6 



































































































ſammtich einen etwa 3 Fuß langen Herd, 
a gehen Puddelherd und der Efje, auf welchem 
fen, ehe man es in den Pubbelofen bringt, vors 
m verbindet mit Recht eine gewiſſe Wichtigkeit gr 
tung, mittelſt welcher die Hauptoperation etwas. abs 
nd 1d folglich Steinkohle erfpart wird, welche in der Cham: 
icht ohlfeil ift, indem man fie theild von Saarbrüd, 
e⸗ de⸗ Gier erhält. 
eine Art der Defen, bie fogenannten einfachen, find 
Öhnlichen englifchen Puddeloͤfen nicht verſchieden; fie 
ur eine einzige Arbeitöthür, und es kann nur ein Pubdler 
darin arbeiten. — Der andere Ofen, ben man ben 
igneſer nennen kann, hat außer dem Wärmherde und 
zwei dem eigentlichen Ofen entfprechende Arbeits— 
durch welche zwei Puddler auf dem Herde arbeiten koͤn—⸗ 
e * iſt laͤnger als der erſtere und kann ge— 
Ki 1 Roheifen aufnehmen, wogegen jener nur 
Kilog tamm nd werben kann. 
il, zwei Arbeiter auf einmal puddeln laſſen zu 
weniger in einer kleinen Kohlenerſparung wegen der 
Operation, welche jedoch durch die hoͤhern Arbeits— 
hen wird, fondern daß das Umrühren oder Puddeln 
chartiger geſchehen kann, fo daß man (aus bemels 
) fietö ein befferes Product erhält, ald bei dem eins 
- Außerdem kann bad im Champagneſer Dfen ges 
R ſogieich (unter dem Hammer) ausgeredt werben, 
« weitere Schweißung oder ein Gerben erforderlich 
ihrend bei dem, im ben einfachen Defen gewonnenen Eifen 
jeration umerläßlich ift, um eine gute Qualität deſſelben 


ei ——— dauert eine Operation mit 200 Kilos 
4 Gentner) Roheifen etwa 1 bis 14 Stunde; es 
ſolchen 10 Arbeiter angelegt, bie fih alle 10. 
fen. Der Eifenabgang im Puddelofen beträgt etwa 
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Schirbeln gezaͤngt und abgedreht. Das Ausfch 
Herden bei Steinfohlen, das Ausreden zu € 
vortheilhaft unter Schwanzbämmern mit Vorgelege 
tab, welde mit geringen Betriebskraͤften ſehr ſchnell ar 
Der Eiſenabgang in den Schweißherden Pe wei 
ee iy % 
Wir wollen unfere Betrachtungen uͤber die Cham 
Srifchmethobe mit einigen Bemerkungen über deren mögliche V 
vollkommnungen befhließen. nö — 
Der erſte zu beachtende Gegenſtand iſt der oft ſehr beder 
tende Eiſenabgang in den Schweißherden. Ein Theil de 
verbrennt, eim anderer Theil trennt ſich metalliſch wi 
ſchweißenden Süden, welches man mit dem Schwahl und € 
‚den aus dem ‚Herde nimmt und verpubdelt, — Vielleicht 
fer Verluſt an metallifchem Eifen eine Folge davon, 
Schirbel nicht gehörig abgedreht und das Eifen gehörig 
worden ift, welches dadurch MWahrfcheinlichkeit erlangt, 
an Walzwerke verkauften Schirbel, welhe in Flamm 
Schweißhige erlangen, einen fehr verfchiedenartigen Abge ei 
ben. Es iſt daher von Wichtigkeit, Verſuche anzuftellen, um ba 
Abgang in den Schweißherden möglichft zu vermindem. 
In einigen Hütten der Champagne hat man ein Gewölbe 
über den Schweißherd gefchlagen, und die zu ſchweißenden 
werden in einer Art von Fuchs, ber die Flamme nad‘ 
wärts liegenden Effe leitet, gelegt und erhalten dort e 
läufige Hige. Ohne Zweifel würde es fehr zweckmaͤßig 
dem Schweißherde einen Glühofen zu verbinden, fo wie 
weiter oben befchrieben und abgebildet habenz es wuͤrde 
‚ minder zweckmaͤßig fein, die dem Herde zuzuführende G 
vorher zu erhigen, wodurch, wie an verfchiebenen Orte 
Werks nachgewiefen worden, Zeit und Brennmaterial erfi nd 
der Eifenabgang vermindert wird. Ob es endlich nicht auch zweck 
mäßig fein würbe, zwei etwas erweiterte, neben einander 
Formen anzuwenden, um das Glühen zu fördern, mi 
fuche näher nachweiſen. = 


Ein foldhes Sammerwert if in dem v. Bd. don Bill 5 
ral ide hrieben und abgebildet, iltefoffe — 
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Die Anzahl der Flammöfen zum Puddeln, zum Schweißen 
und auch zum Umfchmelzen des Roheiſens nimmt täglich zu, und 
es ift daher von höchfter Wichtigkeit, die aus benfelben verloren 
gehende Flamme zu benußen. Daß dies ohne Nachtheil für ven 
Zug der Defen gefchehen koͤnne, darüber fcheint man im Klaren 
zu fein. Da es und hier zu weit führen würde, Betrachtungen 
über die Menge und Temperatur der aus den Flammöfen unbe: 
nußt entweichenden Flamme anzuftellen, fo verweifen wir in Die: 
fer Beziehung auf den 4. Abfchnitt des 1. Bandes von Per 
clet's Werk uber die Wärme, überfest von dem Herausgeber ber 
vorliegenden Schrift (Braunfchweig 1830),) in welchem man ges 
nügende Angaben über bdiefen, fir den Huͤttenmann wichtigen 
Gegenftand finde, Wir reden hier mur noch kurz über die Ans 
wendung der Flamme ber Neverberiröfen, Die leichtefte Benus 
tzung derfelben befteht ohne Zweifel darin, fie, wenn fie aus eis 
nem erften Ofen ausſtroͤmt, in einen zweiten zu leiten, welcher 
natürlich eine geringere Temperatur haben muß, als der erfte, 
In einigen Kupferhütten Englands fieht man Defen mit drei 
über einander liegenden Herben, welche von der Flamme eines ein- 
zigen Roftes erhigt werden. Die oberen Defen dienen zum Nds 
fen der Subſtanzen, welche auf der unterfien Herbfohle geſchmol⸗ 
zen werben. 
Eine zweite und weit wichtigere Benugung ber aus ben 
mmöfen unbenugt entweichenden Flamme, beſonders wichtig 
für die nach dem englifchen Syſtem betriebenen Hütten, ift bie 
Feuerung der Dampfmafchinenkefjel zum Betriebe der Hämmer, 
Walzwerke und überhaupt aller Mechanismen, die zur Ausres 
dung bes Eifend und zu feiner Verwandlung in Stäbe, Eifen- 
bahnſchienen, Blech u, |. w. angewendet werben, 

Eine fo ausgedehnte Benukung der Flamme findet man in 
der Hütte zu Baffindre bei Nantes, fo wie in einigen andern 
Werken, Zu Imphy im Nievres und zu Montataire ım Difes 
Departement u. ſ. w. bient die Flamme ber Flammoͤfen nur 
zur Hülfe bei der Heizung ber Dampfmafchinenteffel, bie aus 
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bien n ar en Kind." Das Sruleifen, bie Gim 
teßerei find babei, wie es fonft auch — im⸗ 
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Ser liegen, Di ——— der Düfen beträgt 14 Zoll im 
eſſer. Jeder Ofen erhält 5 bis 600 en erbigten e: inb — 
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— ward mit einem Zuſatz von 1 
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mmt man auf ben in, a erbrauch $ chſchmelzen des Brucheiſens 
nicht — fo würden zu 1 Serichtätheit Roheifen ah Gewictstheile, 
ober zu 1 48 — Roheiſen 10,4 Kubf. Holzkohlen erforderlich fein, ein Koh⸗ 
lenverbrauch, der ſich allerdings vermindert, wenn der — nicht genau bekannte 

— Kohlenaufwand für das ſchmelzen des Roheifens mit berüdfichtigt 


Bei dem Betriebe mit einem Gemenge von Holzlohlen und Coaks wur« 
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ungen. 8. — 
Dieſes Werk enthält eine Zn e neuer a 
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ten heben, von ber allerhoͤchſten t 
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en find daher auch einzig und allein in 
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2. Rackebrandt's praktifche Anmeifung 
zur zwedmäßigiten — 
ſerner 


— 8 Modell: und 


ur Metallarbe 4 
insbeſondere für Eifen- und Stahlarbeiter, fowie für Meche 
und Raſchiniſten. Enthaltend Abbildungen aller Arten deut 
franzoͤſiſcher und engliſcher Schlöffer nebft Schließfappen, S 
fein, Schlüfelrauten, Schloßf&ildern, Vorgeſperren und ; 
dern, Geldkaſten, fehr complicieten Kaflens und S 
Schloͤſſern, Ihlir- und Senfterbefeläge, Stügen, Wetterfa 
Laternenträger, Gitterwerk, Geländer, Thore, — 
werke, Cylinder, Raͤder, Gewehrſchloͤſſer, Eirkei; aller 
ven (Tuch⸗, Schaf ıc. Scheren), Zangen, — 
dern, Pendeln, Uhren, Drehbaͤnke und andere Maſchinen Mar 
dem neuen ER ü F en — J ite 
verbejjerte un ebr vermehrte age. Duart, 
Preis 14 Spaler, 
















Fig6 Thür von 
N 














\ 


a Kg 4. 






















THE REWT YORK F 
——— LIBRARY 






aeror, Kenn” AN” 
Jil.DEN FURL Aula 


























7 u 2, — — — a 


1a — 
‚Merassstibe. 





— 


* 

















— — — 








., 








usHnLlıod, lınd 


* 
rn vınln:3 i 


nz anne — 

| m > En u mer 
Bir? At gunlaunu,- 

BITTT UV un gr dr 


< — 
ar AU 








3° 





























bei dem Haͤringthohofen bei dem Sqhwarzkonigthohoſen 

Diie Entfernung ber Formen vom Sohlſteine: 

12 und 14 Zoll. 14 und 16 Zoll. 
Die Brite der Düfen: 

1$ 300. 13 Zoll. 

Die Beſchickung war bei beiden Defen gleich, und beftab 


50 pCt. oderigen aber fireng flüffigen Balloger Eifenfleind. 

25 p©t. zum Theil gewafchenen, zum Theil geröfteten Bi 
ſtraer Braueifenfteines. 

10 pCt. fehr frengfläffigen Brauneifenfteines von Hruſh 
bowa. 

5 „Ct. Rotheifenfteines von Ruzfova mit eifenfchliffigen 
Thone gemengt. 

10 pCt. gerofteten Spatheifenfteines, theild von Mlina, teil 
von Dobſchau und 

20 pCt. Kalkftein als flußbefsrbernder Zufchlag. _ 

As Brennmaterial werben Tannen und Buchenkohlen v 
gewendet. 

Als man den Häringsofen mit erwaͤrmier Luft anließ, fand 
ber Schwarzkönigsofen in der Siften Betriebewoche, mb eg 
währte 
der Ehwarzkönigsofen bei Falter Luft der Haͤringsofen bei erwaͤrmter &ıfi 
folgende Betriebörefultate: 

In 24 Stunden wurde durchgeſetzt: 

94,2 Gichten aus 2 Mai, 87,9 Gichten aus der nin 
6,4 Cb. F. Kohlen und 191,06 lichen Kohlenquantität, aba 
Pfd. Eifenftein beftehend, oder 258,8 Pfd. Eifenftein beftehen, 
überhaupt 179 Etr. 99 Pfd. oder überhaupt 227 Chr. 2 
Beſchickung. Pfd. Beſchickung. 

Aus einem Centner gattirten Eiſenſteines wurde ausgebrach: 

25,29 Pfd. Roheiſen W,13 Pfd. Roheiſen. 

Die taͤgliche Roheiſenproduction betrug: 

37 Etr. 94 Pfd. 49 Ctr. 48 Pfdb. 

Die Kohlenſumtion berechnot ſich auf einen Centner Roh⸗ 
eiſen: 

31,74 6b. F. 22,72 6b.J. 


aus: 












1. Mariuiiond. Okt. 
a) Betrieb bei alt 


Euft 
b) Betnich "Hei warmer 


oo. 


180.8. 


, 384,6 [Ttonig Eben] 32 | 038 
zu ðen 274 | 036 





2. Hätte zu ——— 
a) Betrieb b 


Euft. 
b) Betrich bei warmer : 
Luft........ 240 Xx. 3246 Bau Fink. 21 | 0788: 





3. Hütte gu Weiher: 


hammer. 
a) Betrieb bei une 
— 347,22 am: und 3 | .08 


uft . 
b) Betvich Ir wärmer Brauneifens 
Karte 812,60 kein. 23 00 





Man erfparte demnach durch die — der But: 
ra Tag Tas md. | €b.%. 1 @ae, 
pet. | PB. | por 
1. Zu Marimiliand-Hütte. . .| 3,51 | 19,12 136 
2%. Zu Bodenwöht . » » . +1 976 | 32,26 
3. Zu Weiherhbammer . . . .| 10,00 | 17,86 | 16,67 


Diefe zum großen Theil fehr günftigen Refultate würden bi 
diefen Verfuchen noch beſſer ausgefallen fein, wenn nicht die Ber 
bältniffe, unter denen bdiefelben angeftellt wurden, und die in de 
nachfolgenden Bemerkung näher angegeben find, den Erfolg etwas 
berabgeftimmt hätten. 

Bei dem Hohofen ber Marimilians: Hütte wurde der Be 
trieb mit erwärmter Luft eröffnet, als derfelbe bereits 6 Jahre 
und 39 Wochen ununterbrochen geblafen hatte Das Geſtell 
und die Raſt waren demnach fehon fehr auögefeuert, und war 
der Effect des Dfend bei Falter Luft in dieſer Zeit ſchon gefunfen, 
fo konnte auch der noch 33 Wochen geführte Betrieb mit warmer 
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Bruft und einer Form betrieben, welche 15 Boll vom Bodenſteine 
entfernt liegt. Den nöthigen Wind, an 400 Cb. F. in ber Minute 
und mit einer Preffung von 1,5 Fuß Wafferfäulenhöhe, liefert ein 
Waſſerſchraubengeblaͤſe. Der Lufterwärmungsapparat befindet 
ſich wie zu Rommershaufen feitwärtd der Gicht, und befteht aus 
zwei gleichfchenklichen Röhren von 9 und 6 Zoll Lichter Wat 
und ovalem Querfchnitte, die durch ein halbfreisförmig gebogene 
Rohr mit einander verbunden find. 

Die Temperatur, auf welche ber Wind in biefem Apparat 
gebracht werden kann, Giberfteigt da, wo er ben Apparat verläft, | 
den Schmelzpunkt des Bleies, kühlt fich ieboch auf dem Weg 
nad der Form bis zu 280° C. ab. Man wendet jedoch eina 
fo ſtark erhigten Wind nicht an, ba die Erfahrung gelehrt hat, 
daß die Kohlen bei einer Temperatur ded Windes von 200 — 
210° C. einen eben fo ſtarken Erzſatz tragen fönnen, wie bi 
280° E., und babei um ein % pCt. raſcherer Gichtenwechſel 
flattfindet, der aber im Allgemeinen weniger raſch, als bet alter 
Luft iſt. " 

Die Schmelzrefultate, "welche man bei fortdauernber gleiche 
Beſchaffenheit der 23 — 25 pCt. haltenden Beſchickung und Ir 
wendung fehr naffer, durch mehrjähriges Lagern im Freien fok 
erfoffener Kohlen nad) einem mehrwöchentlichen Durchfchnitte duch 
Anwendung erwärmter Gebläfeluft erzielte, find: 





1) Erhöhung des Erzfages um 40 pCt. bei gleichbleibende 
Kohlengicht, und eine hierdurch bewirkte Erfparnig von 28,57 
pCt. Kohlen; ß 

2) beffere Qualität des Roheiſens, indem bie früheren Mängd 
deffelben, 3. B. die durch den Mangangehalt der Beſchickung 
bewirkte große Neigung zum Abfchreden, Weißwerden in 
dünnen Stüden bei raſchem Erftarren, und die davon her 
rührende große Härte und das Springen bei fchnellem We 
fel der Zemperatur gehoben werden. Das bei warmer Luſt 
erblafene angemeffen gare Eifen zeigt auch in den duͤnnſten 
Gußſtuͤcken einen vollfommen grauen Bruch, hat im Allge⸗ 
meinen größere Dichtigkeit, und eignet ſich zur Darſtellung 
aller Arten Gußwaaren, die Feine befondere Härte erforder; 


an „Me 
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gleich, fo bieten fle dagegen wieder ben großen Wortheil, baß ſe 
unerfhöpflich find und mit großer Leichtigkeit gewonnen wertes 
koͤnnen. 

Sie liegen auf dem Grunde ber vielen Landſeen Schwedend ia 
Lagern von ungleicher Maͤchtigkeit aufgehaͤuft. Im rohen Zuflante 
balten fie felten über 25 pCt., oft faum 12 — 16 p@t., erfcheine 
gewöhnlich erft nach vorauögegangener Röftung als hoͤchſt fhmdy | 
windig, und von einem Gehalte, ber häufig bid an 50 pet 
reicht, und ihre Leichtflüffigkeit würde fie in die Reihe der trek 
lichſten und lohnendften Flußmittel fegen, wenn fie auf ber an. 
dern Seite dem Eifen nicht zu gern den Kaltbruch zuzögen. 

Neben diefer Eintheilung ber Eifenerze befigt ber ſchwediſch 
Eifenhüttenmann noch eine zweite nach ihrem erhalten beis 
Schmelzen. Gewöhnlich hört man in diefer Beziehung von dr 
Hauptklaſſen fprechen, unter unb zwiſchen welchen jeboch. noch au 
dere Abtheilungen liegen; fie find: 

1) Selbftgehende (engäende malmer), welche an fich fee 
fo zufammengefegt find, daß fie ohne alle Zuſchlaͤge und ohne 
Vermengung mit andern Erzen vortheilhaft verfchmolzen werbes 
koͤnnen. Sie enthalten an Beimengungen Epidot, Glimmer und 
viel Kalk. 

- 2) Dürterze (Forstens-Malmer), d. h. ſolche, bie beim 
Berfchmelzen eines Zufchlages bedürfen, und Quarz, Eiſenkieſch 
Talk- und Feldfpath enthalten. 

3) Quidftenar, welche mit Flußſpath, Braunfpath, Kalt, 
Hornblende u. f. w. vermengt find, für ſich zu lebhaft ſchmelzen 
und folglich mit der vorigen Sorte verfegt werden müffen. 

Trog der vielen dem Schmelzen günftigen Beimengungen 
der fehwedifchen Eifenerze muß man doc in den meiften Fällen 
den Schmelzprogeß durch taube Zufchläge unterflügen. In ein 
zelnen Fällen, namentlich bei einigen füblicheren Hohöfen, bedient 
man fich des Grünfteines, meiftens aber des Kalkes als Zufchlag 
der aber mit Kiefels und Thonerde haltigen Foſſilien fo fehr ge 
mengt ift, daß man große Mengen davon zufchlagen muß, um 
einigen Nugen hiervon zu genießen. 

Die ſchwediſchen Hohöfen werben hinfichtlich ihrer Größe von 
großer Verſchiedenheit angetroffen. Zuweilen erreichen ihre Schächte 
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tität des Eifens richtet, welche man anzufammeln gedenkt. We⸗ 
fentlich unterſcheiden fie ſich durch größere Weite und geringere 
Höhe von den meiften in andern Ländern gebräuchlichen Geftellen, 
Sie find entweder von Sandftein oder von Glimmerfchiefer, häufig 
auch von Kalkftein, / zuweilen auch in ihrem obern Theile von 
Schladenziegeln gefertigt. 

Die Formen liegen bald bei 14, bald bei 16, 18, ja felbf 
erſt bei 20 und 24 Zoll Höhe Über der Bodenplatte, je nachdem ' 
man kleinere oder größere Abftiche macht, folglich niedrigere oder 
höhere Mittelgeftelle nöthig hat. Ganz gleiche Verhältniffe finden 
auch bei deutfchen Hohoͤfen flat. Und dennoch liegt gerade bie 
noch: eine wefentliche Differenz zwifchen fehwebifcher und beutfche 
Bauart. Die Entfernung vom Bobenfteine bid Form ift zwar 
bei beiden unter gleichen Umftänden auch übereinftimmend, abe 
nicht fo die Entfernung von Form bis Obergeftelle. Bei deut 
ſchen Hohöfen ift dieſe leßtere Entfernung bedeutend größer, al 
erftere. Bei ſchwediſchen Hohöfen ift fie faft Nu, denn gleich 
über dem Formdache beginnt bei ihnen auch fon das Ober: 
geftelle. 
Die Windführung wird theild durch hölzerne Spigbälge, 
häufiger aber durch die bekannten Widholmfchen Blaſemaſchinen 
bewerkftelligt. Sie liefern je nach der Größe der Defen 300 — 
600 Cb.F. Luft. 

Das in den ſchwediſchen Hohöfen erzeugte Eifen Tann je 
nad) feiner weitern Verarbeitung in fünf Abtheilungen gebracht 
werden. Gie find: 

1) Gußeifen für Gegenftände, die große Härte, Cohaͤſion 
und Elafticität bedürfen, worunter Geſchuͤtze, Schleufenthore, Wal: 
zen ꝛc. zu rechnen find. Es ift ein halbirtes Roheiſen, zu deſſen 
Erzeugung faſt nur Magneteifenftein verwendet wird. j 

2) Gewöhnliches Gußeifen zur Fabrikation von Töpfen, Defen, 
Mafchinentheilen u. a. m. 

3) Roheifen für die Wallonenfrifchere. Es wird nur aus 
den Dannemora = Erzen dargeftellt. 

4) Roheiſen für die Halbwallonenſchmiede. Es wirb zwar 
ebenfalls aus Dannemora=Erzen, aber bei einem garen Gange 
des Ofens erzeugt. 
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den nur 21 Gichten durchſetzen, währen man bei kalter Luft nie 
unter 22 aufgab. 

Trog dieſer geringeren Anzahl der burchgefehten Gichten 
war dennoch die Foͤrderung bei warmer Luft flärker ald bei kal⸗ 
ter; benn befland unter. Anwendung ‚ber letzteren eine Gicht aus: 

345 Pfv. *) Erz, 

3,67 ⸗Kaltzuſchlag, 
- 8 Tonnen **) Koblenz 
fo war biefelbe in 55 Kochen, während welcher Zeit man fi 
ununterbrochen ber warmen Luft und der Waſſerform bediente, 


aus: 
42,57 epſd. Erz, F 
3,16 ⸗Kalkzuſchlag, 
8 Tonnen Sohlen 
uſaumengeſett. 


1 — = 9253 Pf. 31 Marker = 0,7463 Pfb. 
ee Men m ** 13 Zonnen-(Tunnor), und 1 Tonne 6,3 
mei + 
ra Ne diſcher Buß — 131,62 preußifche Linien, - 
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Tabelle über die Schmelzcampagne in Brefvens Hohofen im 
Jahre 1833 nach Abrechnung der drei erften Betriebswochen, oder 
von ber Zeit an, wo ber Dfen in vollen Sag gelommen war. 


2te Periode öte Periode 


Iifte ®erionejoor und mit pon und mit 
vom und mit|hr, vet zeten der Zen 
Aſter Woche che = San, zn 
— 18 Men], Bacen me ae 

*Ibeißer Luft ı. 


se 


Verſchmelztes Erz « » + » 1726 St.Pfd. 1006 Sk.Pfb. 1849 er.pi. 
2 Epfo. 8 or, 6 Ep. 
Berbrauchte Kohlen. + » » [18302 Stig Al 505 Stig. |’ 5494 Stig. 


‚42 Zonnen. 
Ausgebradhtes Roheiſen und 
Gußgut DE Se Sue u BE Ze —— 407 Sk. Pfb. 603} SLR 


Procentales Roheiſenausbrin⸗ — a 
Bieten t. Gt. 72 p6t. 
Ködienverbraud; aufı Sehr. |  " —— —— 


Roheiſen24113,21 Zonnen,|12,19 Zonnen, |i 92 Tonnen 
Tägliches Ausbringen an Rob: | ve. d 
eifen und Gußgut. - « » [13,19 SE,9fb.|14,20 SEP. |15,02 SE, Pf. 


1 al von 8 Zonnen “ am 
trug Pa a 5 2pfb, | 40,36 Ep, 57 
Zahl der in 24 Stunden nie z ‚ PR AT Eon 
dergegangenen Gihten » 22,1» 21,4. 20,51. 
. Die Erzbefchidung enthielt e 
ftrengflüffigs Erz (Torr- 
HE ne 
Die Erzbeſchickung enthielt 
leichtflüffiges Erz (Quick- 
sten 2 
Der Kaͤlkzuſatz betrug in Pro— 
centen des verſchmolzenen 
Erzes 411065 pt. | 9,99 pGt. 744 pEt. 
Gußgutbetrag von Roheifen „ | 34,34 p&t, | 523,21 p&t. | 33,96 pEt, 
Die Effecte in ben genannten 


drei Perioden verhalten fich 
WE ie ae 22,37, 25,68. 30,73 ober 


= 100, 114,83, 137,4 














28,5 p&t. 31,6 p&t. | 25,47 pCt. 


15,8 pCt. 17,9 p&t. | 23,77 pEt, | 
\ 





*) Der Oberhohofenmeifter Director Starbaͤck beredjnet ben Effect eines 
Schmelzens auf folgende Weite. Wenn T die Eifenproduction in 24 Stun 
ben, p der procentale‘Metallgehalt ber Erze und K der Kohlenaufgang zu 
1 Sciffspfund Ropeifen ift, fo ift ber Fi 


. 


Em P-K 
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dem jene ſtieg oder fiel, vermehrte ober verminberte fich biefe. 
Nicht minder war der Einfluß, den eine hohe oder niebere Tem: 
peratur auf bie in ber Ofenbruft und bei der Form berrfchenden 
Wärme auf die Befchaffenheit der Schlade und des Eifens aͤußerte, 
nicht zu verfennen. 

Hatte diefelbe während bes Niebergehend einer oder — 
Gichten die currente Groͤße um einige Grade uͤberſchritten, ſo 
leuchtete die Bruſt mehr, die Schlacken wurden fluͤfiger, und der 
Ofen verlangte mehr Erzſatz. 


Sant hingegen die Wärme, fo trat augenblicklich das ent: 


gegengefegte Verhalten ein. Die fih immer hell haltende Bruft 
wurde etwas bunfler, der Graphit verfchwand, es ſtellte ſich bis⸗ 
weilen ein Kochen im Eifen ein, dieſes wurde härter und eignet 
fich nicht mehr fuͤr den Guß. 

Recht Iebhaft zeigte ſich die Eräftige Wirkung der erwärmten 
Gebläfeluft zu Ankarsrum am Ende der Campagne Während 
bei Ealter Luft zu diefer Zeit, in welcher das Geſtelle mehr aus 
gebrannt ift, der Dfen nicht mehr das naͤmliche Erzquantum zu 
verfchmelzen vermag, wie vorher, und der Erzſatz in den drei letz 


— — — — 


ten der 40 Betriebswochen in der Campagne von 1831 uͤberhaupt 


nur 51,16 Sk. Pfd. (auf 12 Tonnen Kohlen berechnet) betrug, 
fo war das Verhalten bei warmer Luft ganz anders. Bei diefer 
konnte felbft gegen das Ende der Campagne der Erzfaß immer 
noch in dem Berhältniffe erhöht werden, in welchem der Wärme 
grad flieg, fo dag ducchfchnittlih in 1834 im Laufe der drei 
legten der Betriebswochen 95,06 LPfd. Erz auf 12 Tonnen fa: 
men, welches beinahe das Doppelte von dem ift, was in der dten 
Betriebswoche verfchmolzen wurde. 
Es ſcheint hieraus hervorzugehen, daß bei erwärmter Luft 
dad Geftelle Feiner auffälligen Zerftörung ausgeſetzt wurde. 
d. Der Hohofenbetrich mit erwärmter Luft auf dem Eiſenhuͤttenwerke 
AÄker. 


Das Eiſenhuͤttenwerk Äker in Nykoͤpings-Laͤn gehört eben ! 


ſfalls unter diejenigen ſchwediſchen Werke, bei denen der Hohofen- 
progeß mit erwärmter Luft betrieben wird. Man fertigt Kane: 
nen und Mafchinentheile, Defen und andere Gußwaaren, hat 
zum Beſchicken eine Anzahl von 8 Sorten Eifenftein, und gattirt 
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fo, daß man zum Kanonengüffe ein balbirtes, zu den andern 
re jedoch ein graued Eifen erhält. 


Man verfhmok, 
im Jahre 1834 in 230 Sagen Im Sahre 1836 in 266 Blaftagen 
bei kalter Luff: bei erwärmter Luft: 
2663 Gichten. 7.5249 Gichten. 

4569675 LPfd. Eifenftein. 2204683 LPfd. Eifenftein. 

12494 LPfd. altes Eifen. 30956: Lypfd. altes Eifen. 
285255 LPfd. Kalk. 49603 LPfd. Kalk. 

und verbrauchte: hierzu: 

: 41967 Tonnen Kohlen. 5 47241 Tonnen Kohlen. - 


Als der Ofen in der größten Thätigkeit war, betrug das Ge: 
wit einer Erzgicht 
bei Falter Luft 41 LPfd. 
bei erwärmter Luft 45 LPfb. 


Im Durchſchnitt wurde auf eine Gicht geſetzt: & 
bei Falter Luft: bei erwärmter Luft: 
33,66 LPfd. Erz. : 42,00 2Pfd. Erz. 
6,11 2Pfd. Kalk, - 9,45 Lpfd. Kalk. 

9 Tonnen Kohlen. 9 Tonnen Kohlen. 
Das Berfchmelzen von 100 epfd. Erz erforderte: 
3,51 Stunden. 2,89 Stunden. 
18,15 LPfd. Kalk, 22,5 LPfd. Kalk. 
26,73 Tonnen Kohlen. 21,42 Tonnen Kohlen. 


Man erfparte demnach durch die Anwendung der ermärmten 
Luft: - 
17,67 pCt. Zeit, 
19,87 = Kohlen. 
Der Mehraufwand an, Kalk ift keineswegs durch die er: 
wärmte Luft, fondern durch die Verſchiedenheit der Befchidungen 
für beide Campagnen veranlaßt worben. 

Man hat die Erfahrung gemacht, daß das bei erwärmter 
Luft erzeugte Eifen beim Gießen mehr ſchwindet, weßhalb man 
die Temperatur der Gebläfeluft nicht über 100° €. fteigen läßt. 

e. Der Hohafenbetrieb mit erwärmter Luft auf dem Eiſenhuͤttenwerke 
Dormajd. 
Das Eifenwert Dormsjd, deſſen Hohofen ebenfalld mit er: 


“ 





A 


Eine Gicht beſtand aus: 


44,00 LPfd. Eifenftein. 53 LPfd. Eifenflce 
656 = Schladen. 60 =» © 
9 Tonnen Kohlen. 9 Tonnen Kohlen. 

Die tägliche Eifenproduction betrug: 

810,33 LPfd. 858 LP. 

100 LPfd. Robeifen erforderten: 

173,75 Lpfd. Eifenftein. "177,73 LPfd. Eifenflein. 
23566 -» Schladen. 20,07 = . Schlade. 
35,53 Tonnen Kohlen. _ 30,14 Tonnen Kohlen. 

2,99 Stunden 2,79 Stunden, 


Dan erfparte demnach durch die erwaͤrute Luft: 
21,79 pCt. Schladen, 
15,26 = Kohlen, 
669 = Zeit. 


% 





Sußwaaren benutt werben koͤnnen 


Bei 124,3 
Bei warme uf .:. .| 23 | 242- 2088 
Die buch bie erwaͤrmte re 

Luft ‚enielte Erfpamiß be-| 

fung bemnah .. > . .0,70 yEt. 1,99 yCh. 16,9 pCt. 


geteilten Erfahrungen bis auf einen wefentiichen Pumet —2 






"wenbung erwaͤrmter Geblaſeluft Form und Odſſendffnung 


weitern. 





Die Pröbuctton in der heißen Lufttarnpagne war um 2100, 
Ventuer im Wergleiche zu ber früheren mft”Falter Luft geffiegen; | 
wnch hat dieſe Mehrproduction unmittelbar zur Erzeugung. von | 


Der Aufwand an Brehimatekial;) den die Self ie 
waͤrmumgsofens verurfachte, war ungemein gering, und betrug m 
Durchſchnitt pro 100 Pfd. Nöheifen 20 bis 1 Stud Tunf. 

Nach neuerlich erhaltenen Nachrichten haben ſich Die hier mit: 


Vaſt — hat man angenommen, man müſſe bei An: 


ch 4838 Wehen aber Gh erwaͤrmter Gebläfeluft 
von 150 — 180° C. hier Düfen und Formen eben fo eng ange 
wendet, wie bei alter Luft, wobei die Preffung des Windes 3 bb 
34 Pfd. & Quadratzoll beträgt. Die Roheifenproduction hat ſih 
bierdurh von 310 Etr. auf 650 Etr, à Woche, demnach um 
mehr ald dad Doppelte erhöht, und eben fo ift die Kohlenerfvar: 
niß ‘auf 30 bis 32 pCt. geſtiegen. Formen und Geftelle hal | 
ten ſich bei Anwendung des ſtark gepreßten Windes viel leichte ı 
als bei matten Winde, und dad Eifen ift auögegeichnet din 
flüffig, was für die dortige Gießerei von hohem Werthe ifl. 


7. Anwendung ber erwärmten Luft auf mehreren 
Eifenhüstenwerfen Sachſens. ’ 
a. Der Hohofenbetrieb_auf dem Eifenhüttenwerke Morgenröthe. 
Der verftorbene Befiger bes Hammerwerkes . Morgenröthe 





im fächfifchen Obererzgebirge, Herr Bergeommiffionsrath Latter 


mann, der von je jede im Eifenhlttenwefen auftauchende ne | 
Erfindung lebhaft auffaßte, war auch unter den fächfichen Ham 














zu tragen vermochte. n 
In den erſten 4 Wochen erhielt man nun folgende Reſulie 
— — FERgOiRe an 3 SR BRAD Rt Su 
zuge don 1839 zur Gets. geßeHt fin 


"gel kalten Saft: — 
———— wurde xennoie 


157980 Die. in Summe. — — Sum. 


Das ERROR Roheiſen — Wi 
941765 ib. F 118767 on. # 
Auf 2* Babe bene man —2* &y 
WR Pr. PU: 
— aedlen: er 3 
167,68 Pf. 132,01 IR’ 
Zeit: 
0,71 Stunden. 0,56 Stunden 
Man erfparte demnach durch bie erwärmte Luft: 
7,40 pẽt. Ey, 
21,28 = Kohlen, 


21,12 = Zeit. : 

Gleich günftige Reſultate erhielt man in ben naͤchſtfolgende 
6 Wochen. Die Erhöhung der Lufttemperatur auf 250 md 
280° C., die man währenb dieſer Zeit verfuchte, wirkte zwar fo 
wohlthätig auf Brennmaterialconſumtion und Eiſenproductien 
batte aber auch zugleich mit zur Folge, daß bie Form wegſchmoh 
und das Geftelle fehr angegriffen wurde. Man mußte daher im 
Dfen im October 1834 ausblafen, ftellte aber benfelben im De 
cember genannten Jahres wieder zu, nachdem man das Gehidk 
nambaft verftärkt, und ein Geftelle von Porcellanmaſſe fich ver 
fhafft hatte. 
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tenfio glänzend, als dann, wenn ein Falter Luftſtrom auf bie 
Schmelzmaffe einwirkt, erhielt fich doch fehr rein und heil, und 
es Vieß fich auch bald ein fehnellered Angreifen der Geftelmaffe 
bemerken, welches ſich bei der fortgefegten Einwirkung eines kraͤf⸗ 
tigen Windes fo weit-fleigerte, daß endlich eine Ermäßigung des 
Geblaͤſewechſels dringend nothwendig erfchien, indem ganz augen: 
ſcheinlich das Brennmaterial für die gehörige Aufſchließung der 
Schmelzmaffe eine viel zu raſche Zerfegung erlitt, wodurch fehr 
bald unregelmäßiger Gichtenwechfel, dunkel tauhgräne Schlacken, 
und uͤberhaupt alle Anzeigen eines sohn, faft überfegten Ganges 
ſich einftellten. 

Bei vergrößerten cohlengichten (49 Cb.F. fichtene Stock⸗ 
kohlen) verbeſſerte ſich der Gang weſentlich, die Gichten trugen 
ihren Steinſatz regelmäßig zur Form, und die Anzeige einer voll⸗ 
kommneren Auöfchließung beftätigten ſich durch eine Erhöhung des 
wöchentlichen Ausbringens auf 250 Centner, wodurch der Ertrag 
früherer Wochen, mit deren Erfolg man Urfache hatte, vollkom⸗ 
men zufrieden zu fein, um 8 — 10 Gentner übertroffen wurde. 
Der Gewinn in quantitativer Beziehung ſchien indeß mit dem 
im Betreff der Qualität nicht gleichen Schritt halten zu wollen, 
denn dad erzeugte Roheifen, zwar feinkoͤrnig im Bruch, war doch 
minder reich an Graphit, und zum Weißwerden fo geneigt, daß 
ed in Verbindung mit feiner geringeren Dünnflüffigkeit für den 
biefigen Zeinguß keineswegs zuträglich erfchien. 

Der Ausfall in den Stabhütten war wie immer conform mit 
dem der Gießerei, und während hier Die, wöchentliche Stabeifen- 
probe (das Auffchlagen ber einzelnen Stäbe unter dem Amboß) 
kaum 5 pCt. Brucheifen liefern darf, gab dad Stabeifen, welches 
aus Roheifen, mit heißem Winde erblafen, dargeftellt war, haͤu⸗ 
fig 18 und 20 pCt. gebrochene Stäbe. Hauptſaͤchlich diefe Res 
ſultate nöthigten zur Beendigung der Verfuche und zum gleichzeis 
tigen Ausblafen des Hohofend, deſſen Geſtell progreſſiv fchneler 
feiner Zerftörung entgegen ging. 

Während der erften Periode des Schmelzend erhielt fich der 
Windſtrom ziemlich gleichförmig auf dem ſchon bemerkten Grade 
der Erwärmung, und verminderte fih nur bei fehr verſtaͤrktem 
Gebläfewechiel bis auf + 70° R. — Nach einem Zeitraume von 


’ 


se “ 

"eine; bat heh nict befktigt, —————— 
Berſuchen kein Unterſchied zwiſchen dem bei Ic: ab A 
Luft bargeftellten Roheiſen zu bemerken war. | | 

Nah einem mehrwöchentlichen ungeſthrten Betriebe ergaben 
55 folgende Biefultate: · 1 

gruhere Befultate bei dein Betriebe d 


* 
mit kalter eufte - mit erwärmter Luft: 


"en orte demnach 2992 ya un he 
Broncien um 217 y 


werde 
Sen 





; — Serie. h Bi L * 


Betrieb Bi Gupoldfen mit emörnter Buft. 
1. Die Cupoldfen auf der koͤnigl. preuß, Eifen 
huͤtte Gleiwitz. 
neber den Betrieb dieſer Cupoloͤfen mit erhitzter Luft wird 
in dem naͤchſtfolgenden Abſchnitte weitlaͤufig geredet, weßhalb wir 
darauf verweiſen. — 


2. Der Betrieb der Cupoloͤfen auf ber koͤnigl. 
baier. Marimilianshätte 
Erzeugte man bei dem Betriebe der Gupolöfen zu Marimili 
anshütte aus 100 Pfd. Roheifen bei einem Kohlenverbrauche von 
144 Cb. J. 98,8 Pfd. Gußeifen, fo producirte man bei einer Luft: 
temperatur von 240° R. aus einer gleichen Menge des rohen Pro: 
ducted 97,7 Pfd. Gußeifen und confumirte nur 31 Ch. F. Kohlen. 
Es ift demnach auf dem genannten Werke durch die Ein 
führung ber erwärmten Luft der Eifenverluft um 1,1 pEt., das 
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Masten, uud foft kammer zur Werfertigung Bebeaniih 


fol. 
Der Ofen erhielt: übrigens in der Minute 240, — 260 Cb.F. 
Luft von 332° C. Temperatur und WERREREE U 
ungsapparates, 


9 
fr 
I 
f 
1 


\ e Erwärmung 

für jm Tag, wobei ein Sunge oder — — Arbeiten un: 
ſaͤhiger Menſch die Heizung verforgte, j * 

Der erſte Apparat beſtand aus einem men, Gylinber, 

ber durch eingefegte Platten, ebenfalls von Gußeifen, feiner gaı 
zen Länge nach in ſechs Theile getheilt war, burch die die ð 
durchſtroͤmen mußte, 
Später”haf man einen — — 


liegenden Kaͤſten beſteht, die durch —— 
einander verbunden find. * m Inhalt. der —— 95 it 05 
Cb. F. und der ihrer innern F Quadratfuß, ihre Länge 


16 Zuß. 

Die Röhren werben von ber Erwärmung b 
Luft erhist ſich bis auf 332° C., und ſchmilzt nicht nur 
Apparate, ſondern auch am Ende der Duͤſe. 


| 5. Betrieb der Cupoldfen auf der Eiſenhütte Mäg- 
| deſprung am Harze. 
Auf der Eifenhütte Mägdefprung, welche 1 Hobofen, 2 Cu: 
polöfen und 8 Srifchfeuer umfaßt, find die Eupoldfen, welche 
das vom Hohofen dargeftellte Roheifen umfchmelzen, ebenfalls 
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un Bir me waret Leit vorgerichtel. Die Erwärm 
gwunae an ur Nr Sicht und werben von ber Gic 
ice il, 
denn ab Ar Rendere Eimichtung getroffen, daß 
wm Nr En um Sritele teigt, bie Form höher legen I 
De .rie Tormerfnung Cegt &5 Zoll vom Bobenfteine, bie z 
un de che t Su und die dritte von der zweiten wiet 
Ray .urant. Die Formen find ven Schmiebeeifen, haben 
oc un Panne s, und !üamen dierdurch ohne große Sc 
glei zus Nr ungern Tefnong derausgenommen und in h 
ieende zeraht werden. Liegt die Form im hoͤchſten Pu 
9 rügr Ir Den WM) dunmer Eier. 
Dr Erreig, In Me Anwendung erwaͤrmter Luft bei dir 
Dun zwuugere ur, ergiet ch aus folgender Zuſammenſtellung 
Nefzlrır: des Betriebes mit 
In oner Stunde gehen Gich⸗ 
IT u [Tr 12 111 
In „me Stunde wird Noö- 
te durriegt Ve ne —— 430 Tre. 5709 9 


» :>° wrser Rover rugf 


unsteiuns Fit. . 8S . 5”09 : 
DD Sugert mat 
rt Aa ES, u 03 : 
CE Dune Rohriſen der 
Scmef I 7 sQ” 


nr spart demnach SS SL Sun, ve Bih 


Dr desgusikiin u Ir DONE mW. 





.. 
u. 





Irre Fparrrur uf Wigenlde Sımemioner: 
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des Ofens vom Bodenfteine bis zur Gicht es Fuß — Boll. 





ide Öht - 2 2 = & = 
2 bed Koblenfades . » > 2 2 0. . Ri 
des Geſtells.. 126 > 
des Geſtellss... 22— ⸗ 
der Raſt. —232 
des Vorherdes.. 1232 
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Das Geſtelle beſteht aus — der Shadt aus Mauer: 


ı und bie Sohle aus Lehm. 
Was den Betrieb des Ofens mit erwärmter Luft und Holz 
"betrifft, fo gewährten die erflen unternommenen Verſuche 
ganz günftigen Refultates der Ofen wurde im Geſtelle un: 
3 angegriffen, die Gichten gingen langfamer nieder, und 
as Eifen war nur zum Theil zum Guſſe anwendbar. Doch 
n dieſe Hinderniſſe durch einige Veraͤnderungen in der Form 
eſtelles und der Weite der Form und Duͤſe bald gluͤclich 
zt,“ und man konnte die durch die erwaͤrmte Luft bewirkte 
miß an Kohlen genießen, ohne dabei ber‘ Eigenfchaft des 
zu ſchaden. 
fünf hinter einander gemacte Verſuche lieferten folgende 
ate: 
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mit Koh: 
len aufgegeben; fpäter brach mam dagegen am Kohlen ab, und 
fetste in dem gehörigen Verhaͤltniſſe Holz zu, bis man zulegt die 
groben Kohlen ganz wegließ, und das Holz nur mit Fleinen oder 
Duandelfohlen bene, um dad Durchfallen der Eifenfäße zu 


Birk, 5. um 6. Mu 1a Verſu⸗ 
en eilt man Die in der folgenden Zabel Res 
fulte: 25% 








Indem nun nach den zu Ruͤbeland Erfahr 
4,4 Did. Hol; 1 Pd. Sohle eben, fo erhä Pc Aue 


w 
das verbrauchte Holz nach dieſem Re an 
" reducirt, den Kohlenberbrauch auf 100 Vſd. 
| beim — 
| . s Xen s 2 —— 

den = = 4067 = 


Und man erfpare Den \ gehe“ Bei BR At ehe ie 


und Holzkohlen 





6 _ 


beim 1ften Verſuche 493 pt, 
= 2ten = 3147 ⸗ ———— 
⸗3Iten ⸗ 116 = 

Das Eifen war im Ganzen von zufrieben ftellender Duafikt 
und fiel nur gegen bad Ende des 2ten Werfuches etwas matt un 
übergar aus. 

As Hr. Merbah im Jahre 1837 das in Rebe fichenk 
Werk befuchte, machte man jedoch von der Anwendung bed ta 
Holzes Feinen weiteren Gebrauch, bediente fich vielmehr lediglih 
der Holztohlen ald Brennmaterial. 

Nach einem aus den Schmelzbüchern gefertigten Extracte be 
durften damals 100 Pfd. Roheifen 

0,335 Stunden Schmelzzeit, 
4,74 Cb.F. 39,5 Pfd. Holzfohlen.. 
100 Pfd. Robeifen lieferten 91,91 Pfd. Gußwerf. 

Nach den oben angegebenen Schmelzrefultaten bei Falter &4 
erfparte man bemnadh: 

7,72 p&t. Schmelzzeit, 
34,17 = Holztohlen. 


7. Bettieh des Gupolofens auf der Eifenhütte ji 
Stfenburg. 
Auf dem am Fuße des Harzed liegenden Eifenhüttenwerk 
Stfenburg confumirte man bei dem Betriebe des Gupolofens mit |' 
falten Winde in 32 Schmelzungen auf 100 Pfd. Robeifen: 
Kohlen zum Füllen . . 14,06 Pfd. 
»s = GSchmehen 55,3 = 


in Summe 69,29 Pfd. 
und hatte durchfchnittlich 5,48 pCt. Eifenabbrand, 
Bei 36 mit erwärmter Luft betriebenen Schmelzungen ver: 
brauchte man auf 100 Pfd. in die Arbeit genommenes Eifen: 
Kohlen zum Füllen... 6,22 Pfd. 
« = Gchmelen 31,68 = 


in Summe 37,90 Pfd. 
und erlitt einen Eifenabgang von 5,77 pCt. 








37. 


‚ Man erfparte demnach. im letzten Falle: 
an Kohlen zum Fuͤllen .. 55,76 pCt. 
s 2 = Schmelen- 19,64 a. 


j in Summe 45,31 yet. 
-Meberbied Fonnte man, wie aus bem verringerten Aufwande 
an Füuͤllkohlen · hervorgeht, bedeutend längere Schmelzungen halten, 
und erzeugte durchgängig ein zum Guſſe taugliches Eifen. *2* 


8. Betrieb. des Gupolofens auf. dem Eiſenhuͤtten⸗ 
werke Schmiedeberg bei Dippoldiswalde in Sachſen. 

Der erſte Verſuch ‚ bei dem Gupolofen : deö genannten Wer⸗ 
tes erwaͤrmte Luft A wutbe {m October 1834 unter: 
nommen. 

Man erbaute einen Apparat aus gußeiſernen Schlangenroͤhren 
von Überhaupt 24 Ellen Länge und 5 Zoll — bie in einem 
befondern Dfen erwärmt. wurden. 

War bei Falter Luft der Eifenfag auf eine Holhtohlengicht 
von 23 Ch.F. 32 Pfd., fo erhöhte ſich derſelbe auf 48 — 50 
Pfr. Das erhaltene Gußwerk war ohne Zabel. - 

Da bie Luft nur bis auf 120° R. erwärmt werden konnte, 
fo erbaute man über der Gicht des Cupolofens einen zweiten 
Röhrenapparat, indem die Luft vorläufig erwärmt wurde und, 
nachdem fie den andern Apparat paffirt hatte,; eine Zemperatur 
von 180° R. erhielt. « Bei diefer Einrichtung gebraucht man zu 
1 Gentner Robeifen 103 Cb.F. Kohlen mit Einfluß des zur 
Heizung des Waͤrmeofens nöthigen Holzes. Der Eifenabgang 
beträgt 35 — 4 pCt. 

Bei Falter Luft verbrauchte man auf eine gleiche Quantitaͤt 
Eiſen 123 Cb.3. und erhielt 4 — 5 pCt. Abgang. 


Drittes Capitel 





Anwendung der erwärmten Luft bei den Zrifchfeuern. 
1. Betrieb mehrerer Friſchfeuer in Zyrol mit er: 
wärmter ‚Luft, 
Nicht geringere Aufmerkfamkeit, ald man in Tyrol dem Ei: 





zwar drei zu leinboden, gr zu Saflmgfat, ind ya Side, 
einen zu Keffen, und zwei zu Pillarfen,  Ueberbies flellte man 


noch zu Jenbach drei Apparate zur. Stahlraffinerie und zum Be 


triebe eines Schlofferfeuerd her. 


‚Die erpaltenen Refltte find in — Zabel zu ehe. 


13,12 | 12002 | 235,25 | 2,45 | 





“Auf allen genannten Werken war dad bei Anwendung er- 
waͤrmter Gebläfeluft erzeugte Eifen von guter Befchaffenheit, und 
nachdem die Arbeiter die Eigenthümlichfeiten des neuen Prozeſſes 
kennen gelernt hatten, producirte auch ein Friſchfeuer eben ſo viel, 
als bei kalter Luft. 


Nicht minder guͤnſtig ſind die Reſultate, die man bei der 


Stahlraffinerie in Jenbach erhalten hat. 


In zwei Quartalen wurben bei kalter Gebläfeluft an Kaffe 


nieftahl (Sorte II. und IV.) 54609 Pfd., in berfelben Zeit bei 
erwärmter Gebläfeluft 89615 Pfd. producir. Hierbei berechnet 
ſich auf 100 Pd. Raffinirſtahl 
bei kalter · Luſt: bri erwaͤrmter Luft: 
ber Abrand zu: . 
19: PP. 1644 Pb. 





8. q ; 
3. Betriebe ber — Beiffen it erw armter 
Luft. 
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bar in ta Aeußern ift, doch wegen des ausgezeichneten Ball 
bes, den man nuf ihr findet, ſehr intereffant iſt. Insbeſenden 
fd. die Merſuche, die in ihr uͤber Anwendung erioärunter Duft. 
usb: fpäter unter: Mitwirkung von. Wafferbampf grändlich vaih⸗ 
geführt und forgfältig beobachtet. wurben, ſehr beichrenb. : 

; Wie. bei: Elausthal ‚gelegene Brifchhükte, - zum: filbennen 
Aate, auf weldhe das Geſagte zu beziehen iſt, ‚umuß''bie: vom .ben‘. 
‚ Harzer. Giüben. gelieferten alten. Oußfachen, als Rabyapfen, Dußh. 
eiſen, Pochſohlen, Dfenplatten, altes Gchmieberifen‘2c. weracheb‘ 
ten, und nur in fo weit: diefe nicht zureichen, verfriſcht man ws 

‚Man wenbet das deutſche Warmfriſchen und zwar bie Kump⸗ 
—** an, und gewinnt mit DenjelUeR ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren ein gutes zaͤhes Stabeiſen. 

. Nach den bei dem Werke vor Anwendung der —— 
Luft beſtehenden Principien mußten aus 100 Pfd. Roheiſen 72 
Pfd. Stabeifen gewonnen werben, wobei zu 100. Pfd. 2,7 Maß 
Kohlen, & Map 10 Cb. F. Calenberger Maß, verbraucht werden- 
m. Dad an Stabeifen gegen biefed Princip Mehrgewon: 

wurde ben Friſchern nicht. vergütet, Dagegen :erhielten. fie für. 
ie 10 Ma principmäßig weniger verbrauchte Kohlen 6 Gr. 
Belohnung. 
Der Griärmungsanparat, den man bei. ben erften Friſchver⸗ 
fuchen: anwendete, war ein-Röhrenapparat. von 8 Fuß Länge, der 
durch die Flamme des Frifchfeuerd erwärmt wurde, 
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des Feuers hingefuͤhrt wurde, 

Aber eben fo ald bei dem fräheren Betriebe trat auch jett 
bei der Amwendung von heißem Winde hin und wieder der Fall 
ein, daß ber Klump noch Eleine rohe Stellen hafte, und man: bes 
"Halb — um doch eine ziemlich gute Luppe zu erhalten — feine 
Zuflucht zu einem mehrmaligen Unterziehen des Klumps, ben man 
fonft wohl nur vom Boden zu lüften nöthig hat, nehmen mußte: 

Im Allgemeinen darf noch binzugefügt werben, baß der 
Robgang fih vermehrte, je höher die Temperatur bes heißer 
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figten Stäben vorgenommihen MWurfprobe. zerfprangen vom den 
mit erwaͤrmter Luft gefehmiebeten 1,3 pGt.,- "hingegen won Denen, 
die bei dem currenten Betriebe gearbeitet worden waren, 2,17 pt. 

So wie bie Temperatur des Windes nach und nach duch 
bie. Verlängerung. bed Röhrenappatates bid 140° R. erhöht wurde, 
nahm auch gleichzeitig der Rohgang im Feuer zit, wobei zwar eine 
vollkommnere Abfcheldung ber Schlade und ein reineres Stab: 
eifen erzielt, aber auch zu gleicher Beit das Frifchen erſchwert 
wurde und in Folge des oͤftern Aufbrechens die erfolgenden up: 
pen enblich hart und troden auöfielen, mitunter’ auch wohl rohe 
Stellen behielten. 

Um nun dem’ aus früher angegebenen Gründen gefteigerten 
Rohgange 'entgegenzuiarbeiten und um das Frifchen ber fehr roh 
eingeſchmolzenen Mafje wo möglich zu befdibern, wurbe der Wer: 
fuch angeftellt, mit der Gebläfeluft Wafferdämpfe durch die Form 
in das Feuer zu führen. 

Indem nämlich ‚der Waſſerdampf im Feuer theils durch bie 
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glühenden Kohlen, andern Theild auf bie aufgebrochenen Eifen- 
theile geleitet wird, findet die Zerlegung beffelben in feine Bes 
flandtheile — Wafferftoff und Sauerftoff — flat. Der aus 
den Wafferdämpfen entwidelte Sauerftoff befigt eine größere Ver: 
wandtfchaft zur Kohle ald zum Eifen, verbindet fi) mit dem 
Kohlenftoff der angemendeten Kohlen und auch mit einem An⸗ 
theile des im Noheifen enthaltenen Kohlenſtoffs zu Eohlenfaurem 

. Sad oder Kohlenorydgas, während der Waflerftoff mit dem Koh: 
lenſtoff eine Verbindung als Kohlenwafjerftoff eingeht. 

Der zu biefem Behufe angewendete Dampfapparat beftand 
aus. einem gußeifernen Gefäß von 1'Fuß 5 Zoll lichter Weite und 
19 301 Höhe, das mit einem Dedel mit zwei Deffnungen verfchlof- 
fen werden konnte. Im die eine diefer Deffnungen mündete ein 
Rohr zum Einlafjen des Waſſers, in die andere das Rohr zum 
Abführen der Waſſerdaͤmpfe. Das Gefäß ſtand unmittelbar über 
dem Srifchfeuer und ruhte auf einer gußeifernen Platte. Die Tem⸗ 
peratur der Waſſerdaͤmpfe ſchwankte zwifchen 75 und 80° R. 

Nachdem am 7. Februar 1835 der Dampfentwidelungs = und 
Zuführungsapparat fertig geworben war, begann man am 9. Fe 

bruar die Verfuche. Ueberzeugt von dem Intereffe, ben der Er: 
folg derfelben dem Metalljirgen gewaͤhren werde, ſind die in den 
erſten Wochen gemachten Beobachtungen im Nachfolgenden ſpeciell 
angegeben. 
ifte Woche des Betriebes. 

Die Feuerftellung, die.man anwendete, kam im Ganzen der 
glei, deren man ſich bei alleiniger Anwendung erwärmten Win: 
des bedient hatte. 

Wom 9. bis 11. Februar wendete man die Waſſerdaͤmpfe 
während der ganzen Dauer des Proceffed an, alfo beim Einfchmel: 
zen und Schmieden, fo wie beim Friſchen ſelbſt. Bei ununter: 
brochener Anwendung des Waflerdampfed wurden die Schladen 
ſehr didflüffig, konnten nur felten.und auch dann nur mit Mühe 
abgelafjen werden, wobei nicht verhindert werden konnte, daß viel 
eingefhmolzened Roheifen mit aus dem Schladenlache trat. Man 
ſah ſich daher genöthigt, den Waſſerdampf nur beim Friſchen 
felbft anzuwenden, und beim Ausfchmieden wegen bed entftandes 
nen außerorbentlichen Garganges benfelben ganz, weggulafien. 

(öfled Heft.) 








\ 66 





4 
| 
f 
i 
g 
I 
ä 
8 


een zum Mohaufbrechen gefehritten wurde, Auf 
e N 


- 
dis 
MH 
223 
ı 
J 














Roheiſen ein, die Schlacke ſchied ſich vollkommen, wie es vorher 
beim eg eben fh 
in das Feuer, die roh eingefepmolzene Maſſe 


vottonmen u namen, da nice —28 
genug uͤherzeugen Poninte, Daß das Gefäß ganz mit Maffer ange | 
——— man oft während der eigentlichen Friſhenn 
affer zulaffen, und fo die Dampfbilbung auf 3 bis 1 Stunde 
unterbrechen mußte. 


Lte Wolke, 

In der erfien Hälfte ber Woche wirkte ber Waſſerdampf ganz 
ermünfeht, und man erhielt oft nach zweimaligem Aufbrechen gate 
und derbe Luppen. Bon Mittwoch Mittag an bis Donmerflag 
Abend wurde die Dampfbildung oft unterbrochen, das Waller 
kam haufig mit zum Kochen, und es flellte ſich deshalb vice 
ein voherer Gang ein. Vom Donherftag Abend an ging de 
Friſchen wieder vhne Störung von flatten, und man halte gut 
Schlackenbildung und ein raſches Friſchen. 

= dte Mode, 

Man mußte in diefer Woche ganz fefte und derbe Kohlen 
anwenden, weshalb es auch Anfangs etwas roher ging, ala man 
erwarten konnte. Gegen Mitte det Woche febte ſich die Schlach 
feft auf ben Boden auf, fie wurde ſehr roh und man mußte wid] 
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Aus ben beiden angeführten Tabellen ergiebt ſich, daß 
Beitraume von 20 Wochen, in denen a) | uch 
BEE REEN de 
weniger betrug, als während deö Be bei kalter 
Luft; und daß b) bei Anwendung erhigten ‚und 
des Waſſerdampfes gegen den mit alter Gebläfer 
‚mehr ausgebracht und 0,66 Maß ober 
2,3 pCt. Koblen weniger zu 100 Pd. Stabeifen verbraucht wur: 
den, weßhalb man alfo 0,58 pCt. durch die Anwendung ‚bes 

', dagegen aber im Vergleich mit 

Gebtäfeluft ohne Wafjerdampf zu 100 Pd. Stabeifen 0,13 M 
= 500 pCt. Kohlen mehr chte. Dieſer größere Brenn 
feinen Grund theils darin, daß ber ‚ganze 
Vroceß durch von Waffe meh Zeit er⸗ 
fordert, als bei heißem Winde allein, und ‚auch ſchon 
mehr verbrennen, theils konnte aber auch dieſer Mehrner- 
brauch jr den ſchlechten zu dem Verſuche angewendeten Kohlen bes 

gründet 1108 


und 
Die Refultate hätten fich vieleicht od ‚günfiger 
fteilt, wenn man nicht gezwungen gewefen wäre, zwei neue 
ſcher anzuſtellen, die noch nie mit heißem Winde gefrifcht hatten, 
und viel weniger das — mit —— —— es 
Die Temperatur des angewendeten betrug 
I ae 


Durchſchnitte mehrerer in 21 Tagen gemachten 


beim Gareifenmachen 96,2°, beim Schmelzen 75,7° R. 
Nachdem man fih nun von dem günftigen Erfolge ber ges 

meinfchaftlichen Anwendung von erwärmter Luft und Wafferdampf 

überzeugt hatte, entſchloß man ſich, einen neuen Apparat zu bauen, 


um mit ihm eine Sk Tempe u eg am mh 
zur Erzeugung ‚der Waſſerdaͤmpfe erforderliche Gefäß unmittelbar 


auf ihm fiellen zu koͤnnen. 


Diefer Apparat befteht aus zwei horizontalen, über dem 
Friſchfeuer liegenden gufeifernen Roͤhrentouren, wobei die Gebläfer 
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luft in die obere zuerft eintritt, fi) dann durch ein Knieftüd in 
die untere ſenkt und von bier aus zur Form des Friſchfeuers 
tritt, fo dag man alfo auch hier das Princip verfolgt hat, daß 
die kalte Luft da entftrömen muß, wo die Hige am fchwächfen 
if. Die Länge der ganzen Röhrentour, wenigſtens die, welche 
der Flamme ausgeſetzt ift, beträgt 41 Fuß. Der Durchmeſſa 
der Röhren im Lichten beträgt 6 Zoll, die Eifenftärke 4 Zol 
Die einzelnen Röhren liegen 34 Zoll von einander, und bei 
Flamme Tann durch ben entftehenden Zwiſchenraum hindurdhfirk 
men, wodurch eine beffere Erhigung bezwedt wird. Die beidm 
Röhrentouren liegen auf 4 gußeifernen Stäben, Die auf beibm 
Eeiten in die Mauer eingelaffen find, von denen die untere, al 
diejenige, die die mehrfte Laft zu tragen hat, 24 Zoll hoch und 1} 
Zoll ftark, die obere aber nur 14 Zoll hoch und 14 Zoll ſtark if. 
Die einzelnen Röhren find durch Muffe verbunden. 

Der Dampfapparat, aus einem Teffelförmigen Gefäße bee 
ftend, in den das Waſſer durch ein im Dedel befindliches Ro 
zugeführt wird, die Dämpfe aber durch ein zweites Mohr der Ge ' 
biäfeluft in ber Nähe der Form zugeleitet werden, ift 1 Zuß 51 
Zoll im Durchmeffer weit und 1 Fuß 9 Bol hoch, feine Eilm 
ſtaͤrke beträgt 1 Zoll. Er ruht ebenfalls auf 2 gußeifernen Etk 
ben unmittelbar über der obern NRöhrentour, und wird durch bie 
abzichende Frifchfeuerflamme mit erwärmt. 

Man bringt die Temperatur auf 110 — 115° R., wuͤnſcht 
aber auch feine höhere, da fonft bei einem zwar höheren Ausbrin 
gen ein größerer Brennmaterialaufwand entfteht. 

Diefer Apparat war noch im Gebraude, als Hr. Merbad 
im Sahre 1837 bie Frifchhütte zum Silbernen Aale beſuchte. 
Durch die fortgefegten Berfuche war man immer mehr zur Uche: 
zeugung gefommen, daß man fi) des MWafferdampfes zur Ber 
minderung des Nobganges mit großem Vortheile bedienen Eönn, 
bingegen war man über den Nugen ermwärmter Luft während de 
ganzen Dauer des Proceſſes in Zweifel, da zwar bei fortbauers 
der Koblenerſparniß Doch Die Arbeit mühfamer war, und man ti 
frubere Production nit mehr erreichen Eonnte. 

Nad einem in der Mitte vorigen Jahres von dem Admink 
ſtrator der genannten Hütte, dem Herrn Hüttenfchreiber Seiten: 





Wälten erlangten Btefultate if. thais aus ben Metrichöhhdhern mu 


‚ 3837, theils von 1838 anutichut. 
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4 Dab Frifchen mit erwaͤrmter Luft auf der Huͤtte 
zu Lauffen ). 

Die zu Lauffen befindlichen brei Friſchfeuer haben bie Bes 
ffĩmmung, das in den Hohöfen zu Plond umd zu Lauffen erbla⸗ 
fene Roheiſen zu verarbeiten. Den zu ihrem Betriebe voͤthigen 
Wind liefert eine Waſſertrommel, die von dem Waſſer des Nheines 
verſorgt wird. 

Bei dem durch dad Friſchfeuer erwärtkt werdenden. Kpparate 
H die Einrichtung getroffen, daß man nach Belieben bie Luft in 
“warmem oder kaltem Zuftande anwenden kamm. 

In der Haltung der Arbeit hat ſich durch die Einführung 
der erwaͤrmten Luft, nichts geändert, wohl aber der Brenmmate⸗ 
tialaufwand, fo wie der Eifenabgang eine nicht unbeträchtliche, 
jedoch verfchledene Verminderung erlitten, je nachdem man das zu 
Hlons bei Falter Luft erblafene, oder das dafelbf mit warmem 
Winde producirte Roheiſen verfrifcht. 

Intereffant ift diefer und ſchon auf 'mehrern Diten bemerkte 
Unterſchied in den Betriebsausfaͤllen bei Der Verarbeitung des bei 
Zalter und des bei warmer Luft erhaltenen Roheiſens. Conſu⸗ 


mirte man zur Erzeugung von 100 Pfb. er dm erſten 
Falle: 





120,3 pr. Roheiſen und 
15,1 Cb. F. Kohlen, 
und in einzelnen Fällen foger bis 18 Cb.F. 
Man , fchreibt. diefen Mehrverbrauch der Qualität. des bei 
warmer Luft erblafenen Reheifend zu, das gewöhnlich weit koh⸗ 
lenftoffreicher und daher fehwerer zu verfrifchen if. 


5. Anwendung der erwärmten Luft auf den Friſch— 
bütten Schweden, 

"Wie bei dem Betriebe der Eifenhohöfen Schwedens ziemlich 
allgemein erwärmte Luft angerendet ‘wird, fo fand auch Hr. 
Merbach im Jahre 1837 diefe Verbefferung bei vielen Srifchfeuern. 
So betrug, um nur einige Beifpiele anzuführen, auf dem Eifen- 
werke N der ER af 1 Sk. Po. = = 388,06 








*) Es wurbe bereits im 2. ‚Hefte, S. 50 ıc. bavon geredet. 





6. Dassriiien er Euftauf den Gräfl | 
€ A 
Auf den dem rm ı Einfiedel gehörigen. Eiſen 
werfen bat man br 0 m. If erwärmter Luft ebenfalls 
fehr günftiae Refultate ero oigendes beobachtet. 
k ns ‘her vom ſtatten 
! = b n Verſaͤumt man 
r | und man ‚hat dann, ſtatt 
SEIT zu erſparen, u ggg rinen Mehraufwand. Das 


Eiſenausbringen wird um 3 — 4 pEt, vermehrt, der Bedarf an 
Kohlen um 10 — 123 pEt. vermindert. 

Die Temperafur der Luft iſt beim Einſchmelzen und Aufbre 
chen 70°, beim Anlaufen aber 80°, 


Biertes Capitel 
1. Glaffification der Erwaͤrmungsapparate. | 

So mannichfach auch die Einrichtung der in Anwendung 
ftehenden Apparate fein mag, fo Iaffen ſich Diefelben doch nad 
beitimmten Principien claffificiren, und zwar kann man fie dem 

Wefentlichen nach eintheilen: 

*) Aus ben Erläutetungen ber borzüglichften Apparate zur Erwärmung 
Freiberg 1840, 


der Gebläfeluft 20. Aus dem Nachlaß des 2c, von Herder. 
©, 4 x. und 80 zr, b 








77 


A nad ihrer Geftalt, 

B nad) der den Apparat verforgenben ee: und 

CO nad der Art: der Feuerſtaͤtten, die von ben Apparaten 
mit erwärmter Luft zeſpei werden ſollen. 


Nach der Geſtalt a die Erwärmungsapparate 
1) in Kaftenapparate. Diefe koͤnnen fein 

a) Apparate aus einem Kaften. 

«) ohne innere Candle oder Züge, z. B. die Apparate für 

mande Schmiebefeuer, 

a) mit inneren Canaͤlen oder Zügen; Beiſpiele hierzu liefern 

die auf Taf. II Fig. 21 und 22 zu Heft 1., auf Taf. I. 

Fig. 8 ꝛc. m. a. m. abgebildeten Schmiebefenerapparate,. 

y) mit inneren Windleiften, wie ber Apparat für einige 

Schmiedefeuer. 

b) Apparate, die aus mehreren patenfrmigen Käften beſte⸗ 
hen, und zwar: 

«) aus über einander geſtellten Käften , 3 B. der Apparat 

auf der Muldner Silberhuͤtte bei Freiberg, 

6) aus neben einander ‘geftellten Käften. Hierher gehört ein 

anderer. Apparat für die Muldner Hütte, 
2) in Röhrenapparate. Diefe können fein: 

a) Apparate, aus geraden, ‚fortlaufenden Röhren, die an ſchick⸗ 
lich gelegenen Stellen durch darunter gebaute Feuerherde er⸗ 
hitzt werden, z. B. die Apparate fuͤr die Hohöfen zu la Voulte 
(Zaf. IL, Heft 2.), an der Elyde (Taf. J. Heft 1) u. m. a. 

b) Apparate aus Syſtemen mehrerer einfacher, gerader Röhren. 
Diefe zerfallen wieder in folche, 

«) bei denen, je zwei neben einander befindliche Röhrenenden 

a) mittelft krummer Verbindungsftüde, _ 
b) mittelft rechtwinkliger Knieröhren mit einander verbun⸗ 
den ſind. 

Zur erſtern Abtheilung gehören die Apparate für die Hoh⸗ 
Öfen. zu Wafferalfingen (Taf. IM. Heft 1.). Zur zweiten Abthei⸗ 
Yung find zu rechnen: 

a).der Apparat für den Hohofen zu Buͤtterley (Taf. II Fig, 

2, Heft 1). . 
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g) bei denen mehrere neben einander befindliche Enden mit: 
tet einer gemeinfchaftlichen Kappe uͤberdeckt find, die ent: 
weder aus horizontalen, ober aus vertilalen Möhren be 
ftehen. 
") bei denen mehrere neben einander befindliche Roͤhrenenden 
in eine, allen gemeinfchaftlihe Hauptröhre münden. 
Nach der Geftalt diefer Hauptröhre theilen ſich biefe: 

a) in Apparate mit horizontalen Haupfröhren, z. B. der App 
rat für ben Hohofen zu Kranzburg (Taf. I. Big. 9 — 10, 
Heft 5.), zu Calder Caf. 1. Fig. 6, Heft 1.), für den Cupol 

ofen eines englifchen Eifenwerkes (Taf. IL Fig. 19 und U, 
Heft 1.); 

b) in Apparate mit vingförmigen horizontalliegenben Hauptroͤ⸗ 
sen. Hierher find die Apparate für die Cupaloͤfen zu Sk 
wis (Taf. I. diefed Heftes) zu rechnen; 

) in Apparate mit geraben vertifalen Hauptröhreh, z. B. da 
Apparat für den Hohofen zu Staffordſhire af. u. 5 15 
und 16, Heft 1.); 

a) in Apparate mit ‚geraden vertifalen, oben aber hufeiſenſoͤr⸗ 
mig gekruͤmmten Hauptröhren. Ein Beifpiel hierzu liefert der 
Apparat für den Hohofen zu Monkland (Taf. I. Fig. 4 u 5, 
Heft 1.)3 

ce) Apparate, aus Syſtemen in einander ſteckender Röhren ge 
bildet, 3. B. die Apparate für die Hohöfen zu Codnor- Par 
(Taf. I. Fig. 11 u. 12, Heft 1.); 

d) Apparate, aus fchlangenförmig gekruͤmmten Röhren, die im 
Ganzen denen unter a, «& gleichen, fi) aber von ihnen dadurch 
unterfheiden, daß die Röhren Fürzer find, 3. B. Die Apparate 
für ein Feuer in einer Schlofferwerkftatt zu Hannover (Zafl. 
Fig. 9 u. 10, Heft 3.); 

e) Apparate aus aufrecht ftehenden hufeifenförmig gekruͤmmten 
MWärmeröhren beftehend, die an ihrem unteren Ende mit halb: 
kreisfoͤrmigen Werbindungsfappen verfehen find, z. B. die 
Apparate für die Cupolöfen in ber Koͤnigl. Eifengießerei p 
Berlin. 

9) Apparate, aus ting= und fpiralfsrmig gewundenen Wärme 
söhren beftehend. Diefer Gattung gehören an: Die Apparatt 
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für die Hohoͤſen zu Malapane (Zaf. J. Fig. 3, Heft 2), 
die Apparate für das Zrifchfeuer zu Lauffen (Taf. III. 
Heft 3). — 


Nach der Art der Quelle, von der die verſchiedenen Apparate 
die noͤthige Waͤrme empfangen, koͤnnen dieſe eingetheilt werden: 

a) in ſelbſtſtaͤndige, die mit einem eigenthuͤmlichen oder 
beſonderen Waͤrmeentwickelungsherde verſehen ſind; 

b) in angehangene. Im ihnen wird die dem Hauptfeuer 
zuzuführende Geblöfeluft durch einen außerdem nicht weiter ge⸗ 
braucht werdenden, alfo nutzlos abziehenden Waͤrmeſtrom erhikt; 

e) in gemiſchte, d. h. in folche, in denen bie Luft gele 
gentlih an einem freien Wärmeflrome angewärmt, und hierauf 
durch ein befonderes Feuer erft auf den erforderlichen Grad ber 
Hitze gebracht wird; 

‘d) in paraſitiſche. Sie werben im Arbeitsraume des 
Betriebsfeuers mit erhigt und koͤnnen nur unter ganz befondern 
Umftänden Nuten gewähren. 

Bu ihnen hat man jeboch bie Warmepperate fuͤr die Schmie⸗ 
defeuer nicht zu rechnen, da ſie ſich immer noch neben und nicht 
im Arbeitsraume des Feuers befinden, und demnach) ber unter b 
aufgeführten Klaffe angehören. 

e) in Afhenraumapparate, die in dem Aſchenraume 
einer Feuerflätte eingebaut find, und ‚bei Roſt⸗, Zreibes und 
Stubenfeuern Anwendung finden koͤnnen. Unter diefelben ift der 
Schaͤuffel'ſche Apparat: für Stubenfeuer, der zwar nicht abgebildet 
iſt, aber genügend bekannt fein ee zu zählen. ’ 


Nach der Art ber en die von bem Apparate mit 
erwaͤrmter Luft verforgt werben follen, zerfallen die bis jest in 


» Anwendung flehenden: 


a) in Apparate bei umföloffenen Feuern. Unter diefe 
gehören die Apparate bei Schmelzdfen aller Art und bei Zimmer: 
vodemungööfen; 

b) in Apparate bei freien Feuern, als: bei allen Ein- 
Schmelz >, Friſch⸗ Blech⸗ Stab⸗, Zain⸗, Schmiede⸗ und Schloſ⸗ 
II 


s —— 
Bal der nun folgenden Beſchreibung Den: Ktogpaphichn A 
parate iſt die unter A angegebene Claſſiſication 322 
als zuerſt die Apparate fuͤr geſchloſſene Feuer und dann fl freie 
Feuer folgen, in jeber dikſer Abtheilungen die ihnen 22 
Appatate nach ber unter A entwidelten Eintheilung geordnet finds, 
u Aufftelung einiger Regeln, welche bei der Gonfkruickioh 
der Erwärmungdapparate zu befolgen find. . 
Da ber Waͤrmeſtoff theils von Körpern, mit bemen er laten 
ober auch mir abhärivend in Verbindung ſteht, weit Fortäe 
tragen, tpeilg von biefen, ben Geſeten des Schalles gleich 












herbeigeführt, im Beſonderen aber. das Volumen jedes m 
geſchwängerten Körpers vergrößert, ein foldher alſo ſpecifiſch Kid: 
ter und gegen benachbarte, minder warme Körper berfeben i 
auffteigend gemacht wird; fo mögen, gemäß alle dem und aus 
fonftigen Gründen, bei "Gonftrutrung ber beabjichtigten Apparate i 
folgende Regeln beachtet werben. 

a) Die zu erhigende Luft foll ſtets in Röhren und Gefäßen 
erwärmt und fortgeleitet werben, bie von bem erhigenden Mitte ) 
umgeben find. Sie muf 

b) an der von ber MWärmequelle entfernteften Stelle, d. b. 
da in den Erwärmungsapparat geführt werden, wo bie ihn um: 
gebenden heißen Gafe, durch Abfesung ihrer Wärme an den * 
parat, ſich ſchon fo weit abgekuͤhlt haben, daß fie, als nicht wei: 
ter mugbar, entlaffen werben koͤnnen; das Entnehmen der heißen 
Luft aus dem Apparate aber hat an ber enfgegengefeßten Stelle, 
naͤmlich da flattzufinden, wo das ihn umgebende Medium am 
heißeſten iſt. 

e) Die Temperatur des an ben Apparat Wärme abgeben: 
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eine Dtfe eingeführte Lufguäntum 560 Cb.B., Nein Sehen Te 
CF. erhikte vder 470 Cb.F. alte Luft. Die Verminderung 
der Windmenge, gegen die früher eingeführte, Beträge +, 

Da ber Hohofen fat nur zur Gießerei betrieben wird, Th 
ſchoͤpft man faſt fortwährend aus den Schoͤpfherde und nur, 
wenn bie Foͤrmerei unterbrochen iſt, wird das Roheiſen alle 12 
Stunden abgeſtochen. Beim Betriebe mit Falter Luft waren zu 


“einer Gicht von 32 Etr. Brauneiſenſtein, den geroͤſteter Thon- 


eifenftein oder Sphärofiberit beigemengt war, im Durchfehnitt 
2% CF. Kohlen und 80 Pfd. Flußkalk. Dermittlere Eifer 
gehalt der Beſchiung betrug 30 pCt:” Bei Anwendung vom et: 
hitztem Winde von 180° R. hat man die Kohlengicht auf 16 
die —2 und BR gleicher Zeit die Erzgicht auf 4 und 
ibſt dis auf 4 "Cie. erhöhen Forinen. Fluß brauchte man 
nur 70 bis 75 —* Mar feste den Gichten das Bruch 
en bon der Gießekei mit zu, etma 10 — 20 Pfd, bei jeder. 
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Zemperatur von 180 bis 200° R. nicht überfehreiteh müffe, am 
bie 'vortheilhafteften Betriebörefultate zu erlangen und um zu glei⸗ 
her Zeit ein Roheifen zu produciren, welches allen Erforberniffen 
Der Fabrikation entſpricht. Wir werben weiter unten fehen, daß 
für die Koaks⸗Hohoͤfen die Grenze noch weit niebriger iſt. 

: Wir befchließen unfere. Bemerkungen über die Malapaner 
Hütte mit einer Tabelle über die Production und ben Matetias 
Kienverbrauch des Hohofens, während mehrer Campagnen, beim 
Betriebe mit Falter und mit zu verfchiedener Temperatur erhigter 
Luft. Diefe Tabelle kann, !obgleich auf die Refultate, welche fie 
in fich fchließt,; die vielen, von den verfchiebenen Jahreszeiten, ben 
- Schmelzmaterialien herruͤhrenden Unregelmäßigkeiten einen nicht 
unbebeutenden Einfluß geäußert haben, dennoch einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Begriff von den Veränderungen geben, welche von der erhig- 
: ten Luft — worden f nd. i 
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7 8 Die bh ehten, Banıpaguen ſeht ver: 
— eher een gern 
ſtimmte Weiſe den. Anwendung der erhitzten Luft 


on "Se.08.täte Gamyaaır. milk man, bgteich bie Tempe: 
sau de Mine ginge war, weit vrtpihetse fe: 
Bermehrung der Probucion. anne ren nn au 2 

Eine Tonne Kohlen trug im Marimumı. un #» +4 232 F 
Ran fat 8 einem Gin. Bobeen ent an Kohlen . 254 + 


Reſultat i 
ten erlangte Jedoch rührt dies obne Zweifel won ber. ft hr | 
obachteten Zhatfache her, daß in ſchlecht betriebenen Hütten, in 
benen ber Kohlenverbrauch vorher fehr bedeutend, war, man durch 
Anwendung ber erhigten Luft, und der neuen Berfahrungsarten | 
zur Verminderung des Brennmaterialien-Berbrauds im Allge 
gemeinen weit größere Vortheile erlangte, als in denjenigen Hütz | 
ten, in denen bee Brennmaterialiens Verbrauch vorher fo gering | 
als möglich. war; bie. Einfichrung diefes Verfahrens — daher 
* — zu einen: — —— | 


Zur Bweitee Gapiter, 

—— Koats— Hohoͤfen. 
Die Anwendung ber exhigten But. bei den aceta Gabi 

‚Söleiens hat zu; ditam ganz entgegengeſetzten von han, hit jeht 

anderwaͤrts — Reſultate gefuͤhrt. Es beflcht nämlich darin, 





un € Aipdew ſich bafelbfk, die Mögen n »Mlkgun. WAS Cue 
uud 6 anattibas danchent Finke Dig Biliettun: Dachau 
den, auf Denen Die: Giuhtek) zur Bidkibkfnumgs wurden, 

gar. Bermedbung jbrs "unikieis Siramdper: 
tes ſehe zweckmaͤßig. Bor den Hopbfgrfinbent! hie 


—— — ep ee 
auch die Gichtzlige bewegen zu laſſen, fo baß mit biefer mühfeli- | 
gen Arbeit für jeden. Dfen fortwährend ein Mann befchäftigt ift. 

‚Man verſchmilzt zu Königshlitte zwei Sorten Erz: 1) Einen 


Durchdringen des Windes erſchwert. Durch das —— 

er in Sand, und man iſt daher genöthigt, ihn angefeuchtet aufzu⸗ 
Por Um ihn zu verſchmelzen, " muß man ihn daher mit Bid: 
tem Sphaͤroſiderit beſchicken. - Diefer -Iegtere Tormmt zum Theil 
aus der Steinfohlens, ein anderer Theil aus berfelben Sormation, 
wie der Sphärofiderit, den man in Malapane verſchmilzt. Nach 
der Röftung enthält er 42 pCt. Eifen, der Brameifenflein dage⸗ 
gen nur 28 bi8 32 pCt. Wahrfcheinlih wird man dahin Toms 
men, biefen Braunelfenftein allein anzuwenden, indem man. ihn 
mit gebranntem Kalk zu Ziegeln formt. Auf’ diefe Weiſe wende 
man ihn auf der erfl-Fürzlich angelegten Saurahlitte an, welche 
bis jegt nur fehr fehlechte Koaks in kleinen Stüden und dieſes 
erdige Erz hat. Daffelbe ift fehr unrein, enthält Galmei und 
Bleiglanz, welche. fi in den Hohöfen reduciten und das Zink 
und Blei ald Dämpfe entweichen laſſen. Wenn aber. bie Erze 
fehr bleihaltig find, Fo faͤllt metalliſches Blei in den Herd nieder, 
welches mit dem Roheiſen abfließt, ober durch den Bobeniflein 
dringt. In der Hohenlohes Hütte, welche biefelben Erze, wie bie 
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1 rd» Dfen genannt) ———— Syſteme der 
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ves-Derbes und des Geftelled . 2.  Täuß— Boll 
allein wu nn -02 0000, 2 = 2 ar 
i Ve aan 
= men em ne Peer 9. Bee 
Meite am weın Bor ... 0. 08 1 = 8 £ 
⸗ in be Kinn 2 00 2 = 2 2 
STR 2ı su 8,8 
= im Koblenfäde 1 — 6 ⸗ 
* in ber Gicht 4 4 6 = 
Jeder Dfen hat 3 Eupferne, horizontal liegende Formen, von 
denen bie an ber Ruͤckwand liegende Bleinere Dimenfionen als bie 
bei den uͤbrigen hat. 


Gebläfe find Drei nach älterer und eins von neuerer Con 
firuction vorhanden; bie Luft ſtroͤmt aus benfelben in Wafferregw 
latoren, und. von dieſen in bie. MWinbleitungen, welche fie ben ger 
‚men zufühet. - Ale 4 Maſchinen koͤnnen 11.— 13000 Gb.F. 

Luft von 2 bis 2 pp. — auf den rarraczeg in der 
Minute liefern. 

Die Sihten werben in eifenbiechenen Wagen, auf platen 
bie an ben beiden Enden eines Seils hängen, emporgehoben. 
Das Seil it auf einer Scheibe befefligt, die ein Menſch mittelſt 
einer Kurbel bewegt. Die Wagen ſtehen auf zwei Stuͤcken von. 
Schienen, die, wenn bie Platte oben im Niveau des Gichtbodens 
- ‚anlangt, in bie Verlaͤngerung eines Schienenwegs faͤllt, der zur 
Gichtoͤffnung fuͤhrt. Die Wagen haben. einen beweglichen Boden, 
"der aus zwei Klappen beſteht, bie durch eiſerne Stangen, welde 
an dem Ende eined Hebel hängen; feflgehalten: werben. Das an⸗ 
dere Ende biefes Hebels wird durch einen Riegel feſtgehalten, den 
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‚ziemlich und am Rande ſehr feinkornig. Es enthält nicht viel 
eſchiedenen Graphit. — — 


Zuweilen findet man in dieſen Schlacken metalliſches Titan, wenn 
am Ende einer Campagne der Gang. etwas roh geworden if. 
Die Gichtflamme iſt ziemlich far und von weißen Dämpfen 
begleitet. Bei Falter Luft fest fich Fein Ofenbruch ab, bei erhik: 
ter Luft aber iſt dies in großer Menge der Fall, wenn bie Zem:' 
peratur des Windes eine gewiſſe Grenze uͤberſchreitet. 

Die erften Verſuche mit erhitzter Gebläfeluft hat man in 
Juni 1835 mit dem Webding-Dfen angefielt, und fpäter wurk 
der Reden-Ofen auch mit einem Lufterhigungsapparat verſehen 
Es find von den Hohöfen flets zwei, und zwar einer mit erhik: 
ter, ber andere mit Falter Luft im Betriebe, und da beide einerli 
Erz mit einerlei Koaks verſchmelzen, unter gleichen Umftänder. 
Es würde die Gichtflamme zur Erhisung der Luft bingereicht ha⸗ 
ben, allein ed war oben auf ber Gicht durchaus Bein Platz zur 
Anlage bed Apparates. Jeder Hohofen hat daher einen befon: 





\ 


— — — — nn ——— — 








Tb a us ua | 


Knyaht der Gichten in der Mode 312. 359. 
a a 6,83 Cr - 5,85 Gt. 
dk MER 1,42 EEE 7." 53 5 
onne Roaks hat geiragen 4,13 = 31: 
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Wöchentliche Production . . +» 700,75 Et. 695,98 Gtr. 
Mittleres Ausbringen „+. 328. ‚33,1 pGt. 
Zu 1 Et. — SA aa 
„rer. .e + * } = 

Roheiſen | gone... 196. = 27 +: 
Brennmateriälien- Erfparung 0,31 — 13 pCt. R 
Die Reſultate des Betriebes mit erhitzter Luft entſprechen 


Zur 

43 Wochen eines fehr guten Ganges: bei. Balter Luft. ansgeroäßilt, 
und biefen legten Refultaten —— — 
ſchenken. 2 IR 

Unterfucht man Diefe Refultate, unter. Bechäfichtigung der 
Umftände, unter denen jede bon biefen Verſuchreihen gemacht: wors 
den ift, und beſonders unter Berhdfichtigung der 
mit der bei den beiden erflen der Betrieb ftattfand,. fo gebt darz 
aus nur eine conftante Thatfache hervor, namlich eine Brenns 
material-Erfparung von 13 biß 14 bei einer * 
ratur von 70 bis 900 R. 
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weit eher vermindert als —— haben; wesen 
finden wird, daß eine längere Erfahrung einen Vortheil in di 
beiden Beziehungen kennen gelehrt hat. Am Iehereichflen bei 


den: Gang des Dfend beziehen, Zundrderft bat man 
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- Slüffigkeit der aus bemfelben kommenden Materien 


ten in Stüden loögebrocdhen, gelangte dieſer Dfenbruch 
von. 


die Formen waren fehr hell geworben; Alles bewies. eine b 
tende Zemperaturerhöhung in dem Geftell. Zu — 
eine Abkuͤhlung der obern Theile ſtatt, es bildete ſich viel 
bruch, der bei kalter Luft nur ſelten war, und zwar ſetzte 
ſelbe ſo tief in dem Schacht an, daß es unmöglich wurbe, 

en. Durch die Bewegungen der en 
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fern Punkten und reducirte ſich, indem er ſich 
flüchtigte. . Das Roheiſen entwickelte beim Abſtechen und 
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Geſtell verengen ſich, die tägliche Production wird weit 
in den Eden häufen ſich Maſſen von Eiſen und Schla— 

an und bleiben bort liegen. Um den Ofen zu reinigen ober 
wieder auszufchmelzen (degraissir ou refondre, wie man es bort 
nennt), gibt man 2 oder 3 Tage lang einen fehr hoben Erjfa 
aufz; die Schladen werden alsdann ſchwarz und freffend und ba 
Mobeifen weiß. Die Production fteigt ungeheuer, fie wird oft 
das Doppelte von ber während ber letzten Periobe des Garganı 
ges. Hoͤchſt wahrſcheinlich rührt diefe Abkühlung des Geftelles 
davon ber, daß ber Schmelzpunkt zu hoch geführt wird; ein 
hoher Erzfas führt ihn wieder an feinen Platz zuruͤck und wird 
zu gleicher Beit ein Auflöfungsmittel für die Verſetzungen oder bie 
erflarrten Maſſen. Wendet man nun erhigte Luft an, fo verhin: 
dert fie ſolch nachtheiligen Betrieb, oder man ift dadurch wenigftens 
im Stande, den Gang wigderherftellen zu formen, ohne mehrer 
Tage den Betrieb auf graugs Noheifen unterbrechen zu müſſen. 
In diefer Beziehung muß bie erhigte Gebläfeluft als ein. fehr 
nuͤtzliches metallurgifches Agens angefehen werben. 

Um einen richtigen Begriff von ben Birfungen ber auf 60 
bis 80° R. erhigten Luft zu erlangen, wird es hinreichend fein, 
einen Blick auf die nachſtehende Zafel zu werfen. Sie gibt bie 
Betriebsrefultate der 6 erfien Monate von 1838 von ben 4 Hoh⸗ 
‚sen, und nur bei dem Wedding-Hohofen find die Monate Ie 
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nuar und Februar weggeaffen, ‚weil ber Betrieb zu fehr von 
dem der Übrigen abwich und. zu fehr dem mit erhigter Luft corre⸗ 
fpondirte. Alle vier Defen verſchmelzen gleiche Erze, allein’ es 
gibt zwei Sorten von Hybraterzen (Brauneifenflein), das Wer: 
haͤlmiß ift verfchieben für jebe Gruppe, von Hohöfen. Dahet ift 
für die Defen Nro 3 und 4 ber Erzfab geringer ald für Nro. 1 
und 2. Die Uebereinfiimmung, welche zwifchen ben Betriebs⸗ 
vefultaten beider Gruppen herrfcht, zeigt ganz augenſcheinlich, daß 
die erhitzte Luft, hoͤchſtens von der Temperatur bes fiebenden Wafs 
ferd, noch eine fehr merkliche Wirkung habe. 
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Beruͤckſichtigt man ben Brennmaterial: Aufwand des Heizappas 
rated, der fich auf 4 Tonnen Staubkohlen taͤglich, felbft bei dem 
voll Apparat, erhebt, ſo wird die Brennmaterialien⸗ 
Erſparung etwas vermindert; allein der Einfluß dieſer Feuerung 
auf die Productionskoften wird fehr gering fein, weil die Staub⸗ 
Fohlen nur die Hälfte von bem ‚Preife der Stuͤckkohlen koſten 
Zur Wartung des Heizapparates ift Bein befonderer Arbeiter ers 
forderlich, fondern es iſt dies eine Mebenbefchäftigung des Schmel⸗ 
zers, ber das Feuer nad) einem, an ber hinten Form angebrach⸗ 
ten Thermometer vegulirt. Auf die Dauer ber Campagnen ſcheint 
die erhitzte keinen nachtheiligen Einfluß zu haben; der Web: 
dingofen war feit dem Anblafen mit heißer Luft 182 Wohn in 


ie 
den Ceiten Kegenden Dürfen 2 Bis 2 Zoll weit md die hintere, 
fets ehrond engere 15 Boll. Bei erhitter Luft find fie dagegen 
24 und 2 Zoll weit. u ı s vi 


Der Hohofen zu Gieiwit In rg 


*) Das Verhahren des Blaficens gußeifentee Geſchiert mit: eace Blei 
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ofen mit erhigter Luft betrieben, und man verſuchte anfaͤnglich 
auch eine hohe Temperatur, war aber genöthigt, wieber herabzu⸗ 
gehen, fo daß man jetzt 100° ald hoͤchſte Grenze anfieht. 

Man verfhmilzt zu Gleiwis hauptſaͤchlich drei Erzforten: 
1) Brauneifenftein von Tarnowig mit einem Eifengehalt von 27 
bis 28 pGt.; 2) Sphärofiderit aus der Steintohlenformation mit 
Pflanzenabdruͤcken, mit denen noch Eohlige Theile zufammenhän 
gen, mit einem Eifengehalt bis 42 pCt.; 3) thoniger Sphärofi 
derit von ſchmutzigem Weiß, der ganz dad Anfehen eines thonigen 
Sandes bat, und der zum Theil erdig if. Won dem Thoneiſen 
flein aus der Steinkohlenformation wird nur 4J zugefegt, um bie 
Gichten zu theilen. Man unterwirft ihn einer vorherigen Roͤſtung. 
Zu 100 Pfd. rohem Erz verbraucht man 0,13 Cb. F. Staubkoh⸗ 
len, und der Berluft beträgt 28,5 pCt 

Der Flußkalk fommt, wie zur Königählitte, aus der Muſchel⸗ 
Talkformation und wirb mit ber Hand zerfchlagen. 

Man wendet zwei Sorten von Koaks an, nämlich in Mes 
lern und in Defen fabricirtey legtere find jeboch zu hart und zu 
ſchwer verbrennlich für die Kraft des Gebläfes, weßhalb man mır 
3 davon anwendet und fie hauptfächli in den Cupoloͤfen benuft. 
Die Steinkohlen fommen größtentheild von ber Koͤnigl. Grube 
zu Zaberze, beren tiefer Stollen fhiffbar und mit einem Kanal 
verbunden ift, der bis zur Hütte geht. Im Sommer wird ein 
großer Theil des Steinkohlentransportes auf diefem Kanal bewirkt; 
jedoch it er unzureichend und kann im Winter bei Froſt gar 
nicht benußt werden. Man hat daher den Plan, neben demfelben 
noch eine Eifenbahn anzulegen. Außerdem wendet man au noch 
Steinkohlen von Privatgruben in der Nähe von Zaberze an. Die 
zu Gleiwig benugten Kohlen find fetter ald die zu Koͤnigshuͤtte, 
jedoch behalten fie beim Verkoaken ihre Form und baden nidt. 

Die Verkoakung gefchieht in Eleinen Haufen oder Meilen 
und in aroßen Haufen, wie zu Königshüttee Man behält die 
erftern bei, weil jie minder dichte, und der Preffung, die man 


ferien Gmail ift jedt kein Geheimniß mehr; es ift als erlofchenes äfterreic: 
Idee Patent fehr genau beſchrieben in den Jahrbuͤchern des polytechn. In 
ſtitute zu Wien, XX. 302 zc. und daraus in meinem Handbuche der Metall: 
gieherei &c. (Meimar 1840), ©. 735 x. ». 
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2 Tonnen Kooks, 
3,33 Er. odrigen Brauneifenftein, 
1,48 = geroͤſteten Sphärofiberit, 
1,29 s Eiußkalt, 
0,3 = altes Robeifen. 

Die Anwendung von erhister Luft von 100° R. bat eine 
Erhöhung des Erzſatzes von 45 bis hoöͤchſtens 5 Etrn. auf 6f ’ 
Str. geftattet. Die Gichten gehen langfamer; allein ba fie re⸗ 
her find, fo ift die Production doch höher. Die Arbeit im Ge 
ſtell und das Abftechen verhalten fi) fo wie zu Koͤnigshuͤtte; bie 
erftere erfolgt alle &, der Abftich alle 12 Stunden, und es laͤuf 
ein Theil des Roheiſens in Formen und ber andere auf einen 
oberflächlich zugerichteten Herd, zu 1 bis 2 Zoll dicken Platt, 
die darauf in Stüde zerfchlagen, um in. ben Gupolöfen umge 
ſchmolzen zu werben. Alle 5 Wochen entfernt man ben Ofen 
bruch aus dem oberften Theile des Hohofens. 

Zum Betriebe defjelben find 7 Mann erforberlich, nmaͤmlih 
2 Schmelzer und 4 Aufgeber, die ſich ablöfen, und ein Tagelöh 
ner zum Fortfchaffen der Schladen auß der ‚Hütte. 

As Refultat der erſten Campagne mit erhigter Luft, von 
83 Wochen, vom December 1835 bis Juni 1837, befteht in eine 
durchfchnittlichen Erfparung von 26 pCt. an Brennmaterial, von 
10 pCt. an Flußkalk und in einer Vermehrung ber*täglichen Pre: 
duction von 38 pGt. Die Refultate einer zweiten Campagne find 
minder vortheilhaft, weil man während derfelben eine geringere 
Zemperatur angewendet hat. 

Jedoch Fünnen die obigen Refultate die Wirkung der ahik 
ten Gebläfeluft nicht fo genau nachweifen, wie die zur Königs 
bütte, ba fie fich auf einen Hohofen beziehen, der, wegen be 
Beichaffenheit der Betriebömafchine, feine fehr verichiedene Wind 
menge erhält, und weil die Temperatur des Windes in ben 8 
Betriebswochen ebenfalls eine fehr verſchiedene war. 

Bis zur Mitte der 7ten Betriebewoche führte man kalte 
Luft in den Hohofen; von da bis zur 1iten Woche gab mas 
am Tage auf 230° R. erhigte und des Nachts kalte Luft; man 
erlangte dadurch einen fehr guten Gang. Bon der Alten Woch 
ab wurde der Dfen, mit Ausnahme ber 14ten und 15ten Body, 


' 


flüffiges Roheifen. — Bon ber 36ften bis zur 44ften 
Temperatur 160%; gewöhnlich ein 

wegen ſchwachen Winded von dem Satze abgebrochen. 
4öften bis 5iften Woche, Temperatur 140 bis 160°, 
mit dem Satze wieder geftiegenz das Roheiſen ift fehr 
bunfelgrau gebli 


geblieben. 2 

Bon der 5lften bis zur 7Often Woche. Von der 5ifien 
Woche bis zur 56ſten verminderte man die Temperatur nad) und 
nad) bis auf 100°, und zu gleicher Zeit blieb der Gang des Dfens 
fehr hitzig, ſo daß man mit dem Erzſatz bis auf 7 Etr. fleigen 
konnte und die Production in der 57ften Woche bis auf 753 Etr. 
flieg. Der Gang hat fich mit demfelben Erzfag bis zum Ende 
diefer Periode gut; erhalten, und die wöchentliche Production bes 
trug felten unter 700 Etr. 

Bon der 71ften Woche bis zum Ende der 
ten die Unvegelmäßigfeit des Gichtenganges und 
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pfernen Formen widerftanden ber erhitten Luft Ein 
der Iöten Woche eingelegtes Formenpaar lag bis zum Ende: 
Gampagne, bei dem Betriebe mit erhigter Luft eine 


Er 


änberungen herbeigeführt, welche man nad) den zu 
erlangten NRefultaten erwarten durfte; die Arbeit: 
leichter, bie Formen glänzender. Zur gleicher Beit 
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Deiteei OTITT ehe 
... 0 Bon.ben Eupöldfen: 

Die Gleiwitzer Hütte enthält 4 Eupolöfen, ‘von benen ed 
mit dem Hohofen in demfelben Gebäude ſtehen und von demſel⸗ 
ben Gebläfe wie dieſer gefpeift werben, zwei andere aber in einem 
befondern Gebäude vorhanden find, welches. befonders zur Topf⸗ 
förmerei und zu Heinern Schmuckſachen, Ornamenten x. dient. 
Den Bind erhalten fie von einem boppeltwirfenden Gebldfe, wels 
ches durch eine Dampfmafchine von 8 Pferbefräften in Bewegung 
gefegt wird. Es iſt gewöhnlich in jeder Hütte nur ein Cupol⸗ 
ofen im Betriebe, indem der zweite benugt wird, während man 
den erſten reparirt. 

Taf J. zeigt mehrere Durchſchnitte und Aufriſſe von den in 
der Hohofenhuͤtte ſtehenden Cupoloͤfen. Sie liegen unter einem 
Mantel von Ziegelfteinen, ber den Zweck hat, bie Flamme aus 
dem Gebaͤude abzuführen. Derfelbe ruht auf gußeifernen Traͤ 
gern von einfacher und eleganter Gonftruction, der auf einem mit 
Rändern a, a, Big. 2 bis 5 verfehenen Kranze ruhe. Die Traͤ⸗ 
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ſteht. Der oben zwifchen diefem Gylinder und dem Zutter bieis | 
bende leere Raum ift mit Sand ausgefüllt. Das Ganze if mit 

einem gußeifernen Kranze, D, Figur 3., bebedt, ber ebenfals 

mit einem. ..... Der gußeiſerne Mantel iſt unten mit em 

103 Zoll weiten und 17 Zoll hohen Deffnung für die GStidöf: 

nung und etwa in ein Viertel der Höhe mit zwei, 6 Zoll hob’ 
und 8 3oll weiten Deffnungen für die Formen verfehen. Da 
Waſſer wird diefen letzteren durch die Röhren x, x zugeführt un 
entweicht mittelft der Röhren y, y, die durch punktirte Linien af 
Fig. 2. angegeben worben find. Die Sohle des Cupolofen 
befteht aus feuerfeftem Thon und aus Quarzfande, und fällt nad 
der Thür oder Abitichöffnung zu ab. 

Die Cupolöfen waren zum Betriebe mit Falter Luft erbaut 
und ver Lufterbißungsapparat wurde erft fpäter bimzuge 
fügt. Er befteht aus einer Reihe frummer Röhren, vie über de 
Gichtoͤffnung angebracht worden find und durch welche die Geblk 
feluft nach und nach ſtroͤmen muß. Das Ente vdiefer Leitung 
gebt im die Mitte einer Röhre aus, vie eine KHalbfreisförmig 
Geſtalt bat und welche auf dem Gichtfranze des Ofens ruht. 

Der Apparat, deſſen Einrichtung aus ben verichiedenen Fige 
ren deutlich erſichtlich ii, ruht auf den beiten gußeiiernen Pa 
ten E, BE. ia. 1, 3, + und 6., tie an beiten Enden durd de 
Wauerwerk und dazwiſchen durch gußeiſerne Etüken F. F, 5 
1, 3. 4 und 6., gelragen werden, welche auf dem obern Krım 
der Iräger des Mantens von den Toren feſtgeſchraubt find. Er 
gusciſerne Warte G. Fig. 3, 4 und 6., die quer über tm io 
den andern liegt, trägt die Mötren des Aprarates, die, ım 
die Waͤrme zuſammen zu halten, von einem aus Ziegeliteinen ke 
ſtedenden Gewoͤlde ungeben find, wilches auf denſelben gußeim 
na Warten rohe Es if an der worden Seite mit einer ya 
Defnung H. Sie. 1., sum Abzuge der Flamme verſeben. Node 
dem th der Mind in den dinteren Mähren erbiet bar, geidiet 
des nad mer in dan vorderen, die gänzlich von ber Zlumm 
umgeden Erd Die auf den nerüßiedenen Figuren angebradie 
Peere verder: ches der Wes meiden tie et in dem Appatan 
—8 
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Das, was Hr. Chateller über dieſen Gegenſtand fagt, Ü 
— ſchon in den Abhandlungen des Hrn. 






du Mölapane; im vorher — eſes Ber: 
fe, ©. 6. x. und ©. 48. ic, gefagt, wehhalb wir es hier weg: 
Ken, 2 N 
Wit ee N 
we  Bünftes € itel, ‚ 
* Theorie der Beblaſeluft. 


Alle in dieſer Abhandlung m heilten Thatſachen beweiſen 
ganz deutlich die Concentration der rme in ber Nähe ber Form, 
bei Anwendung von erhitzter Gel » ft, eine Goncentration, die 
um jo bebeutenber ift, je höher ou Temperatur fleigt, wie man 
aus ber Bewegung bes DOfenbrucs in ben Hohofenfchachten fols 
gern Kann, 

Diefe Goncentration der Wärme rührt, nach der Erflärungs 
weife des Herrn Berthier, von der Steigerung der chemiſchen 
Kraft der erhigten Luft ber, indem dieſelbe, in dem Augenblide 
ihres Eintrittes in den Ofen, weit früher ihren Sauerftoff ver 
liert, als die kalte Luft. Nimmt man an, daß in einer Zeit: 
einheit gleiche Volumina warmer und Falter Luft einftrömen; ſo 
müßte jene, in Folge diefer ftärfern Werwandtfchaft, mehr, Kohle 
in einem beftimmten Raume, z. B. in dem Geſtell, verbrennen 
Da hun die Zemperaturerhöhung nicht von ber ganzen Maſſe dei 
in dem ganzen Raume des Dfens verbrannten Brennmaterials, 
fondern nur von der, in der Einheit des Volums  verbrannten 
Menge abhängt, fo ift es Fax, daß bie Temperatur in der Nach⸗ 
barichaft der Formen bei heißer Luft Höher fein muß, als bi 
*— Nun muͤſſen in den Hohoͤfen zwei Bedingungen erfuͤll 
werden? 








centrirung” der Verbrennung vor der Form und dieſe weit vol 
ſtaͤndigere Entziebung ded Sauerftoffs aus der Luft, erklaͤren bie 
Verminderung des Abganges fehr gut. Wenn die Luft auf bie 
gluͤhende Metallmaffe firömt, fo hat fie den größten Theil und 
vielleicht ihr ganzes Drydationdvermögen eingebuͤßt; fie verfchlaft 
einen weit geringern Theil von dem Eifen und laͤßt einen weit 
größern Theil in der entkohlenden Wirkung den Schladen, welche 
nur die fremdartigen Subflanzen orydiren, ohne jeboch das Eifm 
zu verändern. Aus demfelben Grunde werden auch die gußeiſernen 
Platten, bie fogenannten Zaden, welche den Herd umfchließen, 
voeniger ſchnell verbrannt. 

Obgleich nun die Erhöhung der Affinitäten die Haupturſach 
der Brennmaterialien= Erfparung in den verfchiedenen Defen if, 
fo muß doch aud) noch eine andere Urfache nicht außer Acht geiaf 
fen werden, nämlich die von der erhigten Luft eingeführte Wärme. 
Man wird dies begreifen, wenn man bedenkt, daß das Gewich 
der in einen Hohofen geführten Luft dag Zehn⸗ und Zunfjee 
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fadje von dem des in Brenmmaterials 
und das Drei: —ãa— don dem eh geſchmolzenen Sub: 
ſtanzen iſt. Fe 
Die von Einigen Erffärung von den 
der erhigten Luft, indem fie annehmen, daß die Bildung der 
Kohlenſaͤure weit größer war, daß weniger durch 


die Gicht entweiche und daß folglich weniger Brennmaterial, ohne 


feine ganze Wirkung gethan zu haben, entweiche, iſt nicht ge 
gründet. Denn bei dem oben angeführten Betriebe der Cupolöfen 
gu Gleiwitz fand eine Brennmaterial: Erſparung von fall 40 pEt. 
flatt, ohne daß bie für ein gewiſſes Luftgewicht verbrauchte Koh⸗ 
lenmenge ſich vermindert hätte. Die in den erſten Wügenbliden 


diefelbe Kohlenmenge auf, indem fie aus dem Dfen entweicht, 
Als eine allgemeine Folgerung darf man annehmen, daß biefe 
Urfahe der BrennmaterialsErfoarung zwar nicht unberuͤckſichtigt 
zu laffen ift, daß fie aber zur Erklärung WE ODER WR 
aus nicht hinreicht. 

Weit fchwieriger ald die Brennmaterial» Erfparung, die Ver⸗ 
mehrung der Production u, ſ. w,, iſt die Einwirkung der erhitz⸗ 
ten Luft auf die Belkhaffenheit des Roheiſens zu erflären, Ob⸗ 
gleich man in den meiften, mit erhitzter Gebläfeluft 

Hütten ihren ſchaͤdlichen Einfluß nicht jo wahrgenommen hat, 

in Ober-Schlefien, beſonders bei den Koakshohöfen, fo finden 
ſich doch auch andere Beifpiele davon. So hat man zu La Voulte 
in Frankreich (Heft 2., S. W x.) bemerkt, daß fid) beim Be: 
triebe mit erhitzter Luft‘ die Haltbarkeit des Noheifens vermindert 
bat, und bafjelbe ift bei dem zu vergießenden Roheiſen in mehren 
Hütten im Elſaß beobachtet worden. Ja es ift wahrſcheinlich, 
daß, wenn man die Betriebörefultate der erhigte Luft anwen: 
denden Hütten genauer unterfuchen wollte, man finden —* daß 
die Haltbarkeit. des Roheiſens im Allgemeinen abnimmt. Zuwvoͤr⸗ 
derft muß man bie Urfache davon fowohl für Hotgtoßfenz, als für 
Koats:Roheifen in dem heißen Gange des Hohofens füchen, welcher 
im Allgemeinen Roheiſen gibt, welches grobförniger ober kryſtal⸗ 
linifcher und daher von geringerer Haltbarkeit ift. Bei den Koaks— 
hohöfen muß man aber noch eine andere Urfache in der Befchaf- 
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lich rührt. von der Reinheit des Brennmaterials ber geringe Vers 
brauch defjelben in dem Hohofen von Grivegude bei Luͤttich, eini- 
ger mit Anthracit betriebener Hohoͤfen in Wales x. ber. Bon 
letztern verbraucht der Hohofen von Yniscedwin nur 1,35 Anthras 
cit auf 1 Roheiſen, d. h. weit weniger, als die denachbarten 
Koakshohoͤfen. Letzteres Brennmaterial iſt aber pords und weit 
leichter zu verbrennen, Der Anthracit in Waled enthält-nur 1,6 
p6t., die dortigen Steinkohlen im Durchſchnitt 3 und die daraus 
bereiteten Koaks 4 bis 5 pCt. Aſche. Man muß in biefer Bezie⸗ 
hung bie innig mit den die Steinkohlen begleitenden Gefteinen 
vermengte Afche, die in den Koaks wieder vorkommt, unters 
ſcheiden, deren Einfluß weit weniger nachiheilig if. Unabhängig . 
‚von der Menge ber Aſche muß die Kirfelerde in dem Roheiſen 
eine um fo größere Silicium » Menge hervorbringen, je höher bie 
Temperatur in dem Dfen ift, inbem die Wärme das Agens feis 








—E— Gepitel 0, 5, 
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1. Anwendung bes rohen Breunmaterisie, 


— Sea Jahre 1033 ſtellte/ mm zu Malapane und. zu Kreuy 
burg Berfuche an, ſtatt Kopien Holz zu benntzen3 allem Dieieh 


‚rohen 
wa. ud wien it, ob De Vf er meer. 
aommen worden find. : .. i 
* Zu Rönigähktte yatte man au Im Laufe dedn Jabers 1589 
den Berfuch gemacht, rohe Steinkohlen beim Hohofenbetriebe an 
zuwenden. Man erfebte die Koaks durch ein gleiches Bolum 
Steinkohlen und erlangte einen guten Gang, felbft ald man be 
Erzſatz um 3 Centner erhöhte Dean erhielt Roheiſen, welde 
zur Gießerei fehr gut war, fich aber nur fehr ſchwer verfriſchen 
ließ und kaltbruͤchiges Eifen gab. Da die Anwendimg ber rohen 
Steinkohlen einen higigern Gang des Ofens veranlaßte, fo darf 
die Veränderung der Befchaffenheit des Eiſens vieleicht, - wie bei 
der erhiten Luft, dem Worhandenfein einer größern Silicium 
menge in bem Roheiſen zugefchrieben werden. Die Verſuche 
vwourden- nicht fortgefeßt, jedoch ift man im Allgemeinen der Me 
nung, daß, wenn fie mit Ausdauer verfolgt werden würden, 
man dahin gelangen dürfte, die Koaks gänzlich Durch Steinkoh⸗ 
len zu erfegen, wenigſtens für nicht badende Steinkohlen, wie 
die zu Koͤnigshuͤtte angemwendeten find. Die zur Sriebrichspütte 
(beim Bleiſchmelzptoceß), bei einer mehrjährigen Anwendung de 
Steinkoplen von der Königägrube, flatt der Koaks, erlangtm 
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und dann ließe ſich dies beim Detricbe mit 
nachweifen, daß ſich der Dfenbruch in dem —* 
Schachtes concentrirt, von — — m — 
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ndung bed, aus einem Gemenge von Kochſalz 
ur ud Thon beftehenden fogenannten Schafhäutlfchen 
won Lielleicht einer von benjenigen Hüttenprozeffen, bet 
sten Sorgfalt ftubirt zu werden verdient. Gr ift in 
un Dutten verfucht, im Allgemeinen aber wieder aufge: 
a wen, weil er einen zu großen Abgang veranlaßte. In 
onupe wurde er fehr viel verfucht umd wird auch noch 
ws, ſo zu Alph zwiſchen Coblenz und Trier, in der 
wii der Herren Remy, der es dann gebaut, wenn das 
gen ehr ſchlechtes Eifen gibt. Wahrfheinlich rührt das all⸗ 
‚art srlangte Nefultat eines zu bedeutenden Abganges ' daher, 
wg mu das Verfahren beim Puddeln nicht gehörig verändert 
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acht mihe fo Wei, ai" Ant [tat 

BU auch ne Nafe zu dilbenn BE fheinr decnuuch Ya "He Vor⸗ 
Here der Benuhung der Waſſerdaͤmpfe nicht in einer Befoͤrberung 
der Verbreinung, ſondern in der Werbefferung der hohen Tempe 
ratur, welche die erhikte Luft in dem Geftelle hervorzubringen 
eng bt. Man kann jeboc aus den Verſuchen nichts auf 
en folgern, melde Mafferdämpfe bei einer ‚hoben - 
en der Geblaͤſeluft hervorbringen tolnden, um fo weniger, 
das Daſſer bei den Werfuchen hoͤchſtens der Siedhitze ausge: 
re wie wihrſcheinlich nur ein geringer Theil deſſelben im Dämpfe 
WR WÄndett,: fondern der größte Theil mechaniſch mit fortgeriffer 
** Br ſich de oblůhlende Wirkung ſehr gut erfäuten 
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3 Anwendung des Soafbauti⸗ ſchen Pulvers beim 
Puddeln. 


Die Anwendung des, aus einem Gemenge von Kochſalz, 
Manganoryd und Thon beſtehenden ſogenannten Schafhdutfchen 
Vulvers, ſt vielleicht einer von denjenigen Hüttenprozeffen, der 
mit der größten Sorgfalt ſtudirt zu werden verdient. Er iſt in 
ſehr vielen Hütten verſucht, im Allgemeinen aber wieder aufge: 
geben worden, weil er einen zu großen Abgang veranlaßte. In 
« Rheinpreußen wurde er fehr. viel verfucht md wird auch noch 
angewendet, fo zu Alph zwiſchen Soblenz und Trier, in der 
Hütte der Herren Remy, der es dann gebraucht, wenn bas 
Roheiſen fehr ſchlechtes Eifen gibt. Wahrſcheinlich rührt das all⸗ 
gemein erlangte Refultat eines zu bedeutenden "Abganges‘ daher, 
daß man das: Berfahren beim Pudbeln nicht gehärig verändert 
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Feuerung beſorgt. Man wirft die Steinkohlen durch eine blechernt 
Roͤhre in dem Gewölbe über dem Roſte auf denſelben und ver 
ſchließt fie mit einer Klappe, wenn nicht gefeuert wird. Man 
macht ungefähr 9 Dperationen in 24 Stunden. Wenn ein Hob 
ofen im Betriebe ift, fo fchöpft man dad Roheiſen aus einem 
Schöpfherde und trägt es flüffig nady dem Puddelofen; allein da 
beide weit von einander entfernt find, fo ift die Zeit« und Brems 
material» Erfparniß nicht bedeutend; jedoch behauptet man, daß 
dadurch die Beichaffenheit des Eiſens verbeffert werde. 

Mir dem Schafhaͤutl'ſchen Pulver beträgt der Steinkohle: 
verbrauch auf 1 Gtr. Luppen 15 bid 2 CEtr., während er frühe 
2} Gentner betrug; allein man hat bei Einführung bed neun 
Verfahrens die Dimenfionen der Puddeloͤfen vergrößert und bat 
bie Ladung von 3 auf 6 Ctr. gebracht, und daher rührt wahrs 
fheinlich Die Brennmaterial: Erfparung allein. Dennoch verfichet 
man, Daß eine Beiterfparniß, eine Verminderung bed Abganged 
und befonders eine Verbeſſerung in der Qualität des Eiſens flatts 
gefunden habe. Webrigens find diefe ein Jahr lang und in allen 
Defen angeftellten Verſuche fehr entſcheidend. Man bat baburd 
ein recht gutes Eifen erlangt, welches weich ift und fich, ohne 
Riſſe zu erhalten, mehrmals hin und ber biegen lief. Das an 
gewendete Noheifen ift von zweierlei Sorten und das eine derfek: 
ben it phosphor=, Das andere ſchwefelhaltig. Der einzige Feind, 
den man bei diefem Verfahren fürchtet, ift das Silicium. 

Man hat es oft verfucht, Theorien von der Wirkung de 
Schafhaͤutl'ſchen Pulvers aufzuftellen, allein da diefelben auf feine 
directe Beobachtung geftüt find, fo beruhen fie nur auf mehr 
oder minder finnreihen Hypotheſen Über die verwicelten Reactio— 
nen, welche die in dem Pulver vorhandenen Subftanzen bewirken 
können, Im Allgemeinen fchreibt man dem Chlor die große Wir: 
fung des Pulver zu, allein es hat diefer fo flüchtige Stoff vie: | 
leicht eine weit geringere Einwirfung, ald man annimmt. Sein 
Bildung it übrigens unter der vereinigten Einwirkung des Man: 
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gans und des Thons leicht einzuſehen, indem der Sauerſtoff des 
erſtern ſich mit tem Natrium verbindet, während der Thon mit 
dem Natron ein Silicat bildet. Vielleicht fpielt das Natron bie 
Hauptrolle; Tem obgleich es in einem Silicat verbunden ift, ſo 
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ben Stopfen genanut, zwifden dem Ampel m. * 
des Roheiſens einfchicht, — — B 


egimt. 

Dieb Berfaheen bat: folgende Radıyate: 

) Ortlieb Kein mh de wenigen, (ung 

zug der Schlackendecke, als dutch Sie Unterbrechu 
befſenders abet noch durch das oft twicberhoit I 
tauchen vieler Gießpfinnen. : Daſſelbe ‘verliert feine Din 
„und daB zu gar erblafewe Gifen ſcheidet mit Merringen 
"der Temperatur fo vielen Graphit aus, daß ber Berguß bei 
ben unterbrochen werben muß. Verminderung der Anzahl ſchoͤſo fr 
der Kellen mindert zwar um etwas ben Nachtheil derfelben, wo ki 
längert dagegen bie zum Verguſſe erforderliche Zeit, und hf 
den gerügten Nachteil nicht auf. KWermehrung der mißlungas] fı 
Gußſtuͤcke, und der Beſchlag der Gießkellen, vermindern ww 6 
ben Ertrag der Gußmwaaren: Production im Verhältnig zum Brob 
eifen, auf eine fehr unoͤkonomiſche Weiſe. 

2) Wird es bei diefem Verfahren unmöglich, alles 
rein aus bem Herbe zu kellen. Mit dem Herabſinken des M 
fpiegel$ vermag ber Schladens Pfropf den Andrang ber flü 
Schlacke aus dem hintern Geftellraume nicht genügend abzuhal 
und das Schöpfen wird durch das Anhangen der Schladen 
bie Gießfellen ungemein erſchwert. Aus bemfelben Grunde 
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Eiſenhuͤtte bei Wiesbaden, in 8 ’s und v, ’8 Archi 
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ſichen mit dieſem durch eine 8 Zol hohe und Aee weite Oeffnimng 
in BVerbindung, welche auf dem Beden Midas 14 bb 18 Bei 
ſtarken Zwiſchenwand angebracht iſt, unk durch dieſe age. ben 
Auerk erhält, daß wohl das tiefer-Tingenda Diſen in ben Gchöpfs 
bringt, bie darüber fiebenbe Exhladderbagugen. — 


Schoͤpfherde entſtanden vor aucheen ieen ‚Säle 
‚Balapane (Befchreibung und Nachtrig in Karſten s Archiv 
Bb. IV. Heit.2. vom Jahre 1834). auf den Königlich LBhrten 


wb in ben Bepeinpropinzen zu —— u: 
.: Kach ber, durch die Art der Erze: — — . 
. ben Schade und bes erzeugten Roheifens: ſchutzt mar Dem Gpiegel 

des Gifens im Schoͤpfherde entweder mit ‚gtähenber. Kohlenibfihe 
gegen bie ‚AbEhhlung won sben, ober men ‘.erweitent Die.:umiane 
Gemmunicatiens= Deffnung fo, daß eis :Mülfige: Eichiedle uni 
kin ‚Beeliperbe übertisten kann, und dee — Salt 
Überbedt und ſchuͤtzt. 

: it dem Gifolge der befonberen Eähpiiebe, "beten Bon 
theile wohl die aͤltere Methode des Guffes aus dem Geſtellherde 
überwiegen, ift man mehr ober weniger zufrieven. Ueberall hat 
fi aber die Erhaltung der Zwifchenwand und der Communica⸗ 
tionsöffnung als eine der Hauptfchwierigkeiten dargethan. Diefe 
ift felten durchzuführen, und veranlaßt fehr mühfame und flörende 
Reparaturen mittelft Einfegen von feuerfeften Biegen und feuchtem 
Thone, welche den Vorherd abkühlen, und oft täglich oder doch 
mehrmald die Woche vorgenommen werden müffen, und nicht 
felten das Aufgeben der ganzen Vorrichtung veranlagt haben. 
„Was den Erfolg der Schöpfherde im Vergleich zur älteren 
Methode anlangt, fo erlangt man die Vortheile: 

a) Zu jeder Zeit Eifen fhöpfen zu fünnen, wenn auch beffen 
Stand noch niedrig ifl, 


a Einige Notizen findet man auch in bem 6. Hefte, S. 298 2c. dieſes 
es. ⸗ 











geil) dem Simpeiftein, jeherh mar 54; Bolt mom: Mehuufeise:eie 
Reht, die Communications s Deffnung mit einem dort auſchüehen⸗ 
Dan Morherbe, deſſen Schäpfiod,. kon einen ziüeitem Walſſteine 
begrenzt, 14 — 15 Zoll Länge und bie Geſtellweite zur. 
— — ——————⏑⏑⏑——— die 
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Wenige ditere Hohöfen find jeboch in der Rage, dieſe vortheil⸗ 
haftere Einrichtung des Schoͤpfherdes annehmen zu koͤnnen, weil 
deſſen Anwendung vorausſetzt, daß die Hohoͤfen auf der Ruͤckſeite 
eine freie Lage haben, mit einem zweiten Arbeitsgewoͤlbe verfehn 
find, und daß bie Gußhütte nach diefer Seite hin verlegt wers 
den kann, während auf ber entgegengefebten Seite nur ein Heine 
Hätteraum erforderlich wird. 

Guß aus Stihherden. Nah biefen Vorbemerkungen 
über die feitherigen Werbefferungen im Gießereibetriebe durch Ans 
lage eigener Schöpfherbe, gehen wir zu dem Gegenftande biefer 
Abhandlung, zu einer weiteren Verbeſſerung über, welche dem 
@ießereibetriebe dadurch geworben ift, daß man bei den Hoboͤfen 
Stichherde in Anwendung brachte, ähnlich den Stichvorrichtun⸗ 
gen bei Gupolöfen. 

Die Eiſenwerke des Zürften von Fürftenberg zu Amaliens 
Hätte und Zigenhaufen, im Oberland Baden, bebienen fich feit 
wehren Jahren biefer Vorrichtung, und bem.bortigen, - in allen 
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gt; "De abe {6 bar befanden Bd, uub U mn De: 
Girichheit der Außern: Anſicht herſtellen. -. 

Dee beiden auf bie Dammplatte aufgedolzten Leiſten Kippe 
ken. bie Fbſticplatie ; in Ihrer Lage, - geflatten aber and) berm 
Vegunebenc, vorn eine. Auswechfelung berfelben nöthig wirb. Ba 
dieſer Diatte fürht ber Bollſtein 1, deſſen Außers Seite ſich dic 
wa dia Sticholette anlegt, während feine innere Seite mit dem 
Anlaufe nach unten etwa 1 Bol zwiſchen bie Geſtellplatte ein 
greift. — Der Wallſtein hat taher die Geftellweite zur Länge, if 
etwa 7 Zoll ſtark, erhebt ſich über die Fläche bis auf 5 Zoll der 
Bodenhoͤhe, und greift etwa 4 Zoll in den Bodenflein ein, zu 
welchem Ende biefer winkelrecht eingefegt if. — In dem Niveau 
der Bodenfläche bed Herdes und im Mittel trägt der aus Stel 
feinen gebauene Wallſtein ein rundes Stichloch von 1% Zoll 
Durchmeſſer, welches, von innen aus, 2 Zoll lang cylinderifd 
gebohrt ift, ſich mach ber äußern Seite aber in ovaler Form 
trichterförmig erweitert, und, wie oben bemerkt, mit der gleis 
hen Deffnung der Abftichplatte i correfpondirt. Der enge Tpeil 
biefes Stichloches darf bei Anfertigung des Wallfteines nicht bie 
zur innerh Fläche burchgebohrt werden, ſondern auf 4 Bol zuruͤd⸗ 
bleiben. 

Dies hat den Zweck, ben Stich beim Anfange der Cams 
pagne gegen die Verfegung mit kaltem Eifen zu fhügen. — Bein 
erften Gebrauch defjelben Läßt ſich diefer Theil ohne Beſchaͤdigung 
bed ‚Mteings leicht. durchſchlagen, und follte man jene Vorſicht 
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Soll naͤmlich gegofien werden, fo bedarf es nicht, wie bei 
dem Guß aus dem Geftellherde, deſſen vorheriger Reinigung von 
Schlacken; berfelbe bleibt unberlihrt, und man flellt nur eine 
leichte Schirmplatte vor, welche durch Vorreiber an ben Badens 
platten dd befefligt, auf der Wallplatte ſitzt, und ben Andrang 
der Wärme abhaͤlt. Das Gebläfe bleibt im Fortgange und darf 
nur gegm das Ende des Abſtichs, mo die Timpelflamme durch 
Senkung bes Eifens ſtaͤrker hervorbricht, etwas gemäßigt werden. 

Nach diefer Vorarbeit reinigt der Schmelzer mittelft eines 
ſcharfen Spießed dad Stichloch von dem vorgeflampften und fell: 
gebrannten Thone, und nachdem er die Stelle des Stichloches 
erkannt bat, ſetzt er eins ber Stecheifen, Fig. 6., während ein Ge 
bülfe daffelbe mit einer 1Opfündigen Schlage eintreibt. Nach der 
Nähe und der Größe zu gießenden Stüde, nach dem hohen Stande 
des Eifens im Herde, fowie nach ber mehr oder weniger hitigen 
Beſchaffenheit des im Ofen befindlichen Eifens richtet der Schmel: 
zer die Größe des zu fchlagenden Stichloches. in naher und 
ſchneller Verguß, ein matteres Eifen und weniger Druckhoͤhe ges 
fatten eine größere Deffnung, als der Abguß kleiner, entfernt lie 
gender Formen, als ein mit Eiſen ſtark geflliter Herd, als ein 
warmes Eifen, deffen Lauf den Stich erweitert. 

Zu dem Ende hat man 3 Stecheifen, deren Spigen verfchie: 
den flark find, und von der Spige 2 Zoll nach rüdwärts, 1—$ 
Zoll bis 5 Zol Staͤrke haben, 

Diefe Spißen find gut verflählt, genau zugerundet, und 
laufen mit etwas elliptifcher Biegung Fonifh zu, wodurch die 
Spige etwas fluffig wird. Das flärkfte diefer Eifen dient zum 
Vorfchlagen des Stichloches, und der Durchfchlag erfolgt mit 
einem ber 2 folgenden Eifen, je nachdem das Loch groß oder 
Hein fein fol. Zur Vorſorge ift jedes diefer 3 Stecheifen doppelt 
vorhanden, fo daß 6 Eifen den Beftand bilden. 

Der kruͤckenartige Anfas, 12 Zoll vom dickeren Ende, dient 
dem Schmelzer zum Hervorziehen des eingedrungenen Stecheifens 
vermittelft einiger Handhammerfchläge, 

Mit dem Herausziehen des Stecheifens laͤuft das Eifen in 
die vorgehaltene Gießkelle, und folte deffen Lauf nicht vollkom⸗ 
men fein, ober fpäter geftört werben, fo bedient fich der Schmel: 
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wenn ber Guß beenbigt ift, es mag nun noch Eifen im Herde 


bleiben, ober alles fo rein auögelaufen fein, daß bie dem Eiſen 


nachfolgende Schlade den Stich erfüllt. 


Die Arbeit des Abftiches ift damit beenbigt, man nimmt die 


Scirmplatte weg, fäubert den Vorherd, daͤmmt ihn mit Löfce, 
verftärkt das gefchwächte Gebläfe, und hat den Guß ohne cine 
befondere Störung im Betriebe bewerkftellig. Sollen der Ball 
flein und das darin befindliche Stichloch lange, ja auf die Jahre 
lange Dauer der Gampagne erhalten werden, fo ift es wefentlid, 
die Stecheifen immer auf einer und derfelben Stelle einzufchlagen. 
Etwas Uebung läßt diefelbe nicht verkennen, der Stich) may 
beim Schluß mit Roheiſen oder mit Schladen erfült geweſen 
fein. 

Um über den feſten Verfchluß des Stichloches ficher zu fein, 
baffelbe von Anfägen zu reinigen, und ben Lauf ber Schlade 
über ber Platte berzuftellen, müffen beide nachgefehen und gereis 
nigt werden, fobald die Schlade ven Geftellherd fo weit erfüllt 
bat, daß das Hervordringen der Zimpelflamme diefe Arbeit nit 
mehr beläftigt. 

Bu biefem Endzwede reinigt der Schmelzer mit einem vr: 
ftählten fcharfen Spieße den Stich fammt dem Anfage an ber 
Schlackenplatte fir den Schlackenlauf von allem Thone und mer 
Belt die Anjäge von Roheifen und Schladen fo weit ab, als die 
gefchehen Fam, ohne ein Rinnen des Etichloches befürchten zu 
laffen. Ohne diefe Reinigung würde dad Stichloch ſich durch 
Anfäse nach vorn hin verlängern, und deffen Berfchluß dann ſchwe⸗ 
ver werden. Iſt dieſe Neinigung erfolgt, fo fühlt man beide Theil 
durch Aufftveichen von Lehmwaſſer, verftopft alsdann das Etid: 
loch mit einem forgfam vorgedrüdten Xhonballen, und trägt zum 
Schutze gegen das Eifen fo viel Sandlehm auf den Anfag für 
den Schladenlauf, daß man demfelben eine rinnenförmige Geftalt 
geben kann. 

Damit ift alle Arbeit bis zum nächften Abſtiche vollendet, un 
der Stich bedarf Feiner weitern Wartung mehr. 

Bortbeile der Stichherde. Die Vortheile der Etid: 
berbe, welche aus der vorhergegangenen Beſchreibung ſchon klar 
hervorgehen, beſtehen darin: 
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d) 2 Badenplatten · 222 Pd. 
e) 2 Bankplatten 42 100 = 
I) 2 Badeneifen — 300 = 
g) 6theiliges Timpelblech. .. 260 = 
h) eine Dammplatte „ee r* 820 * | 
M eine Abflichplatte 4 170 = 
k) 2 Leiften dazu ...... 36 = 
m) 1 BWalplate =. Mk = 
- Summa 3330 Pfp 
In Schmiebeeifen: | 
2 Dfenthüren in Blech . , 19 Pfr. 
4 Gapitalfhrauben . . » 4 a 
4 Bolzen mit Splint . .. 12 = 
6 Stecheifen . . r ee 102 = 
4 Stopfeifen . De ee Er Be 
2 Raumnadeln ». ı +». 5 


1Shlägl » 10 —* 
Summa Schmiebeeifen. 185 Pfp. 
Die vorerwähnten Vorzüge der Stichherbe, welche ſich 
durch eine zweijährige Erfahrung an ben beiben biefigen Hohöfen, 
welche ihre ganze Production zu 3 Abflihen per Tag vergießen, 


-ficher geftellt haben, ohne daß bei dem 1Fjährigen Zeitraume eines 


ununterbrochenen Betriebes, weder durch Wechfel der MWallfteine, 
noch durch einen fonftigen Unfall eine Störung eingetreten wäre, 
veranlaffen mich, dieſe zur Gießerei fo nußbare Vorrichtung bes 
kannt zu machen, und ich hoffe, diefelbe wird gerechte Anerkennung 
finden. 
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d) 2 Badenplattn. - +» +. 22 Pf. 
e) 2 Bankplatten Per Sr De 10 = 
) 2 Badeneiien - 2... .390 = 
&) 6theiliges Timpelbteh - » - 260 = 
h) eine Dammplatte . x » » 820 = 
M eine Abftichplatte ee 2 1:/° Pe 
k) 2 Reiften bazu ” .». 6 8 36 = 
m) 1 Wallplatte men © 214 = 
, Summa 3230 Pe. 
In Schmiebeeifen: 
2 Dfenthüren in Beh . » 19 PB. 
4 Gapitalfchrauben — 4 = 
4 Bolzen mit Splint . 
6 Steheifen. » » » » , 102 = 
4 Stopfeifen ” „u. 33 r@ 
2 Raumnadbeln » + + » + 5 * 
. 10 = 


1 Schlägl . Mu: 
Summa Schmiebeeifen 185 Pfv. 

Die vorerwähnten Vorzüge der Stichherde, welche fich bereits 
durch eine zweijährige Erfahrung an ben beiden biefigen Hohöfen, 
welche ihre ganze Probuction zu 3 Abflichen per Tag vergießen, 
ſicher geftelt haben, ohne daß bei dem 1zjährigen Zeitraume eines 
ununterbrochenen Betriebes, weder durch Wechſel der Wallteine, 
noch durch einen fonftigen Unfall eine Störung eingetreten wäre, 
" veranlaffen mich, diefe zur Gießerei fo nutzbare Vorrichtung bes 
kannt zu machen, und ich hoffe, diefelbe wird gerechte Anerkennung 


finden. 











„nach TU 59.6 
und. 
































